dan und Marokko, 


itſche patriotiſche Zieberhike 
bricht ſtark aus. 


uplzorn gegen England. 


Bewegungen auf dem Arbeits: 
felde. 


einem Ausftand der Berliner Straßen» 
hahner aeht es wohl nicht fo fchnell. 


Bermiſchtes. 


Berlin, 2. Sept. Wie erwartet 
de, geſtalteten die heutigen Sedan— 
denkfeſtlichteiten vielfach die Stim— 
ng über die Maroftofrage zu einer 
egteren! Die Alldeutfchen und auch 
Nationalliberalen jchlugen ftarfes 
pital daraus, und ihre Wortführer 
Verſammlungen ſowie in der Preſſe 
tirten auf das Eifrigſte gegen je— 
„Rückzug“ der Regierung in dieſer 
ache. In manchen der Verſamm— 
igen herrſchte eine Aufregung, als 
e ein Krieg vor der Thüre. 
Bis jetzt hatte die Regierung öf— 
tlich gar keinen Vermerk von dieſer, 
ſchon ſeit einigen Wochen betriebe— 
Scharfmacherei genommen. Wie 
ſich weiter verhalten wird, beſon— 
s bei der bevorſtehenden Wieder— 
fnahme der Unterhandlungen zwi— 
en dem franzöſiſchen Botſchafter 
d dem deuſchen Reichsſtaatsſekretär 
; Auswärtigen, fteht noch dahin. 
e Regierung dürfte aber auch ferner 
bien Kopf bewahren. 
Sim  franzöfiihen Auswärtigen 
te alaubt man jebt, neueiter Pa= 
er Melduna zufolge, die mirfliche 
hmieriafeit fir eine Verftändiqung 
ge in Deutichlands Forderungen 
in Handels- und Berabauaarantien. 
ie Gebietsfragen find augenblidlich 
pas im den Hintergrund aetreten. 
(Siehe auch das Betreffende 
onboner KRabelbrief!) 
Es ift übrigens bezeichnend an ber 
genblidlichen Erregung in Deutich- 
nd, daß bdiefelbe ihre feindlichite 
beite nicht aegen Frankreich, fondern 
gegen England 
ichtet! Miele flammende Ausfälle 
kaen die perfiden Briten find zu ber- 
Ssihnen, und der beutfch-britifche 
Brüderlichteitäpufel ift Derzeit poll- 
ändig verſtummt, Haß gegen 
lles Engliſche ſcheint vielmehr die Lo— 
ung zu ſein! 
Zum Hauptmundſtück der Anglo— 
hoben hat ſich neueſtens der „Berliner 
okalanzeiger“ gemacht. Er ſagt in 
inem ſenſationellen Artikel, die Bri— 
en ſeien Feiglinge und gar nicht auf 
rieg vorbereitet. Niemals habe Eng— 
nd einen großen Krieg gewonnen, 
benn es ihn einzeln auszukämpfen 
atte. Unter den modernen Englän— 
dern mwenigjtens gebe e3 feinen Nelfon, 
ind feiner ihrer Generäle jei beiler, 
113 der famoje Buller vom Boeren- 
rieg. Nur intriquiren, ftänfern und 
eben fünnten die Briten. 


Sum Steubendenfmalfeit. 

Mie eine friedliche Schalmei, ob= 
pohl politifch gewit auch nicht beveu- 
ungslos, lang in die heutigen Auf- 
egungen die Steubendenfmalfeier in 
Motsdam, die formelle ilebergabe 
einer, bon dem Kongreß der “er. 
Staaten gefchentten Kopie des Wafh- 
natoner Denfmals an den KRaifer und 
amit an die deutjche Nation. 

k Die (bereits in der „Abendpoſt“ 
ſpollſtändig mitgetheilte) Nede des 
amerikaniſchen Kongreßabgeordneten 
Richard Bartholdt machte einen ganz 
orzüglichen Eindruck. Hr. Bartholdt 
und Hr. Wolfram, die amerikaniſchen 
Abgeſandten, wurden in Staats— 
Ftarofjen nah dem Marmorpalaite 
Igebracht, während ein Kanonenfalut 
abgefeuert wurde, und der bisherige 
Botſchafter der Ver. Staaten, Dr. 
HU, stellte fie dem Kaifer Wilhelm 
bor. Der Kaifer jehüttelte ihnen herz- 
lich die Hände und nahm das Schrei- 
ben von Präfident Taft entgegen. 
Auh der Dentmalsfchöpfer, Jäger, 
wurde dem Kaifer vorgeitellt. 

Der Kaifer lud die Amerifaner au 
zu einen Mahl, welhem Mintiter, 
andere Staatsbeamte und Generäle 
beimohnten. Man hörte von nichts als 
von Freundſchaft und Friede zwiſchen 
den beiden großen Nationen. 

Vom ſozialen Gebiete. 

Seit etwa drei Monaten hat Berlin 
unausgeſetzt Straßenbahnerverſamm— 
lungen, und immer wieder heißt es, 
daß ſie den Zweck verfolgen, einen gro— 
hen Verkehrsſtreik herbeizuführen, der 
wiederum Mittel zum Zweck ſein ſoll, 
die Löhne der Straßenbahner zu er— 
höhen. Leiter der ganzen Bewegung 
iſt der Transportarbeiterverband, deſ— 
ſen Wortführer in den Straßenbahner— 
verſammlungen regelmäßig das Refe— 
rat hatten. 

In den letzten Wochen haben die 
Leiter des Transportarbeiterverbandes 
weſentlich ihr Augenmert darauf ge— 
richtet, Die Straßenbahner ihrer Orga- 
nifation anzufügen, und, ivie man 
‚hört, fol es ihnen auch gelungen fein, 
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in den letzten zwei Jahren bei der 
Straßenbahn eingetreten ſind, zu ge— 
winnen. 

Die Generalkommiſſion der Gewerk— 
ſchaften aber, der ja der Transport— 
arbeiterverband unterjteht, will im AU. 
gemeinen von aroßen Streits nicht viel 
mwilfen; auf der anderen Seite aber 
behaupten die Transportarbeiter, daß 
fie eventuell internationale Hilfe be- 
fommen fönnten. Befindet fich dod) 
in Berlin das Internationale Sefreta- 
tiat der Transportarbeiter. Jedoch iit 
mohl faum zu erwarten, daß es jchon 
jebt zu einem Streit der Straßenbah- 
ner fommen wird, zumal die diret- 
tionsfreundlichen Straßenbahner doc) 
immerhin noch die Mehrheit bilden. 

Der „Deutiche Konfektionär“ theilt 
mit, daß der Streik der Herrentonfef- 
ttongfchneider endlich beigelegt, ein 
Zarif auf drei Jahre vereinbart, und 
in allen Betrieben die Arbeit mieber 
aufgenommen morden tit. 


Jene unveröffentlichten Bismardinemoiren 


Durch das jüngjte Ableben des Hrn. 
v. PBofchinger, der namentlih dur 
feine jchriftftellerifchen Arbeiten über 
Bismard fich befannt madhte und 
dem Altreichskanzler ſehr nahe 
tand, iſt auch wieder der un— 
veröffentlichte dritte Band von 
Bismarcks“ Denkwürdigkeiten im 
Erinnerung gebracht worden, für wel— 
che ſich das deutſche Publikum ſo leb— 
haft intereſſirt. 

Es hieß bekanntlich lange Zeit, daß 
dieſer Band, deſſen Manuſkript in den 
Gewölben einer Londoner Bank wohl— 
verwahrt ſein ſoll, die eigentliche „In— 
nenſeitegeſchichte“ von Bismarcks Ent— 
laſſung aus dem Kanzleramt geben 
würde. Und man vermuthete ſogar, 
daß dieſe Mittheilungen die Form eines 
wüthenden Angriffs auf den jetzigen 
deutſchen Kaiſer hätten. 

Aber ein Artikel von Poſchinger 
ſelbſt, ſeit ſeinem Ableben veröffent— 
licht, läßt erkennen, daß die Neugierde 
des Publikums in dieſer Beziehung 
wahrſcheinlich enttäuſcht werden wird. 
Wenn irgend einer Derer, welche bis in 
die jüngſte Zeit Bismar. überlebten, ſo 
ſollte Hr. v. Poſchinger wiſſen, was in 
dem unveröffentlichten Band enthalten 
iſt. Er ſagt aber in dieſem Artikel, es 
kämen keinerlei Angriffe auf den Kai— 
ſer darin vor. Und er zitirt eine be— 
zeichnende Aeußerung Bismarck's, wel— 
che dieſer ſchon bald nach ſeinem Rück 
tritt machte. 


Einem Beſucher, welcher in ihn 
drang, ſeine Denkwürdigkeiten voll— 
ſtändig zu veröffentlichen, erwiderte 
Bismarck ohne Zögern: „Ich bin alle— 
zeit ein ſtrammer Royaliſt geweſen, 
und ich würde gar nicht folgegerecht 
handeln, wenn ich vor aller Welt die 
Schwächen preisgeben wollte, die ich 
an den drei Monarchen entdeckt habe, 
mit denen ich in ſo enger Verbindung 
geſtanden.“ 

Herr v. Poſchinger bemerkt noch 
hierzu, Bismarck habe ſtets die hohen 
Talente des jetzigen Kaiſers voll und 
ganz anerkannt und habe es ſeinem 
königlichen Herrn nicht einmal übel 
genommen, daß derſelbe ihn los wer— 
den wollte, — nur die Art, wie dies 
geſchehen, habe verletzend auf ihn ge— 
wirkt. 

Für Theaterfeuerſchutz. 

Eine feuerpolizeiliche Theater— 
reviſion wird in der nächſten Zeit in 
Berlin vorgenommen werden, wozu 
die Veranlaſſung der Brand im Ku— 
liſſenhaus des „Theaters des Weſtens“ 
ggeben hat. Es handelt ſich ſelbſtver— 
ſtändlich um eine außerordentliche 
Reviſion, da ja die Behörde ſich fort— 
laufend über die Sicherheitszuſtände 
bei den Bühnen unterrichtet. Wenn 
es auch ſo ziemlich feſtſteht, daß der 
Brand im „Theater des Weſtens“ auf 
eine grobe Fahrläſſigkeit eines Ange— 
ſtellten zurückzuführen iſt, ſo wird doch 
unterſucht werden, ob in den feuer— 
polizeilich vorgeſchriebenen Sicher: 
heitsanlagen Alles nachVorſchrift ein— 
gerichtet iſt. Dem Vernehmen nach 
haben die Leiter der Theater aber 
allen Anordnungen der Behörde ent— 
ſprochen. 


Guſtav Mahler's letzte Werke. 


Von den beiden großen Nachlaßwer— 
ken des verewigten Meiſters wird 
„Das Lied von der Erde“, eine Sin— 
fonie für Tenor und Alt mitOrcheſter, 
ſeine Uraufführung in der kommen— 
den Saiſon in München finden. Das 
Konzertbüro Emil Gutmann hat das 

cht der Uraufführung erworben und 
bringt das Werk anläßlich einer Ge— 
dächtnißfeier für Guſtav Mahler her— 
aus. Die Sinfonie, der ein aus dem 
Engliſchen überſetzter Text alt— 
chineſiſcher Geſänge zugrunde liegt, 
beſteht aus ſechs Unterabtheilungen, 
die folgende Titelbezeichnungen tra— 
gen: „Das Trinklied vom Jammer 
der Erde“, „Der Einſame im Herbſt“, 
„Von der Jugend“, „Von der Schön— 
heit“, „Der Trunkene im Frähling“, 
„Der Abjchied“. Die Uraufführung 
der Neunten Sinfonie, der legten in 
der Reihenfolge der bisher erjchie- 
nenen, ift gegenwärtig noch nidt be— 
ftimmt und mird, ben lebtmwilligen 
Verfügungen des Meifters entjpre- 
chend, erft in fpäterer Zeit herauäge- 
bracht werden. Beide Werke erjcheinen 
im Verlage der Univerfal-Edition zu 
Wien (Leipzig). 


Sefet die „Abendpopn 
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Chicago, Sonntag, den 3. Septentber 1911. 


Unruhen befürdtet 
Bei heutigen Sozialiftenfundgebungen in 

Berlin! — Wollen fid} die rothe Sahne 

nicht verbieten lajjen. 

Berlin, 2. Sept. Riejentundgebun- 
gen der Sozialijten ind für Sonntag 
bier angefündigt,” um gegen Die 
„Kriegshegereien“ bezüglich Marofto’s 
und auch gegen die auswärtige Politik 
der Regierung zu protejtiren. &3 mag 
wieder einmal zu einer Kraftprobe 
zwifchen den Gozialdemoftraten und 
den Behörden fommen. Die Regierung, 
melcher diefer Kundgebungen in einer 
Art gar nicht fo jehr ungelegen kämen 
— nämlich als Gegengewicht gegen die 
Agitation der Alldeutfchen und fonfti- 
sen Heißjporne — hat Befehl erlafjen, 
daß feine rothen Fahnen und andere 
revolutionäre Banner entfaltet werden 
dürfen. Die Führer beitehen jedoch 
darauf, daß fie das halten fönnten, 
mie ihnen beliebte. Werden folche Fah- 
nen und Banner wirklich entrollt, fo 
find Zufammenftöße wahrfcheinlid. 

Papit hat neuen Anfall? 
Aerzte follen hajtig berbeigerufen worden 
ſein. 

London, 2. Sept. Eine Spezialde— 
peſche der „Central News“ meldet aus 
Rom, daß Papſt Pius heute Abend 
einen neuen, bedenklichen Anfall von 
Gicht gehabt habe, und die Aerzte ha— 
ſtig herbeigerufen worden ſeien. 

Näheres ließ ſich im Laufe dieſer 
Nacht noch nicht in Erfahrung brin— 
gen. 


— —⸗ — 
Schüttelt es das Joch ab? 
Morgen über 
Abſtimmung 


Maine 
Prohibitions frage 


Portland, Me., 3. Sept. 
über eine Woche mwird ber 
Maine dur Abftimmung darüber 
entjcheiden, ob er in der Reihe der 
Vropibitionsftaaten bleiben, oder ob 
er die betreffende Beltimmung der 
Etaatsverfaffung miderrufen Soll, 
melche zugeltandenermaßen niemals in 
den aröheren Städten des Staates 
durchgeführt worden ilt. 

Keine Wahltampagne feit einer Ge- 
neration ift eine fo erbitterte gemwejen, 
wie die gegenwärtige; und das Ergeb- 
niß mird im 3meifel fein, bis bie 
die Stimmen gezählt find. Die 
Stimmbetheiligung mird jedenfalls 
eine ganz phänomenale werden. Die 
Weiber der „W. E. 3. U.“ werden die 
canze lette Woche hindurch religiöfe 
Verfammlungen und Baraden mit 
arogem Klimbim abhalten, und 
Schaaren merden an allen Stimm= 
pläben fingen und beten. 


eine Woche in 


über 


Morgen 
Staat 


War im Sturm, 


Konnte auch die Umfehr nidt ganz 
vollenden. — Pafjagiere der ‚„„Ullianza‘‘ 
umaeladen. 


Atlantic Eity, N. %., 3. Sept. Der 
Dampfer „Allianza“, melcher unfern 
Kap Hatteras in den Orkan gerathen 
mar und dabei fchweren Schaden er- 
litten hatte, aber fchlieplich, nach Vor- 
nahme von Reparaturen, lanafam nad) 
New Dorf zurüdfehrte, war gejtern 
Abend genörhiat, auf der Höhe von 
Barnegat, nördlich von hier, Anter zu 
werfen; und um 10 Uhr Nachts wur: 
den feine 58 Paflagiere — darunter 
29 Frauen und finder — auf den 
Dampfer „Oruba”, von der „Royal 
Blue Line”, umgeladen. Das vollzog 
fih ohne Unfall. 

„Alianza“ war nah Panama und 
Zentralamerifa bejtimmt. 


Anfehtbare Theorie. 
„Beufteber ijt blos Gewohnheit” jagt ein 

Doftor. 

Bojton, 3. Sept. Bor der Jahres- 
fonvention der SHeufieberleidenden, 
melche in den Hügeln von Nem Hamp- 
Ihire Stärfung fuchten, fagte Dr. M. 
Prince von Bofton: 

„Das Heufieber ift weiter nichts, ala 
eine Gewohnheit. Den allermeijten 
betreffenden Fällen lieat lediglich Neu- 
roje zugrunde, und alles Uebrige wird 
nur dur üble Gewohnheit herborge- 
rufen.” 


Der Arbeitertag. 


Diftor Berger hält morgen die Hauptrede 
in Cleveland. 


Eleveland, 2. Sept. Biltor 8. 
Berger von Milmaufee, der erfte fo- 
zialdemokratiſche Kongreßabgeordnete, 
trifft Sonntag früh hier ein, ſpricht 
am Nachmittag in einer Maſſenver— 
ſammlung und hält am Montag bei 
der Arbeitertagfeier, welche eine ſehr 
impoſante werden ſoll, die Hauptrede. 


Vom Baſeballfelde. 
„AmericanLeague.“ 
Chicago, 2. Sept. Im heutigen 
Wettſpiel ſchlugen die Clevelander mit 
5 gegen 2 die Chicagoer („White- 
for“). 
„Rationalleague“ 
Eincinnati, 2. Sept. Die Chic 
aoer („Sub3“) blieben heute Sieger 
über die Cincinnatier mit 3 zu 1. 
Dampfernachrichten. 
Angetommen; 
Jesse! — | guriens, Queped. 
Sabre: La 
Glasgow: 
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Sieht wie Bruch aus! 
Die Eiſenbahnwerk ſtättenleute ſelber aber 
ſollen letztgiltig ent ſcheiden. 


San Franzisko, 2. Sept. 
ihrer Generalorganiſation endgiltig 
von den Bahngeſellſchaften die Aner— 
kennung verweigert worden iſt — we— 
nigſtens Julius Kruttſchnitt, der Ober— 
betriebsleiter der Harriman'ſchen Li— 
nien, ſich klipp und klar darüber aus— 
geſprochen hat — erklären die Führer 
der verſchiedenen Gewerkſchaften, wel— 
che zur Föderation der Bahnwerkſtät— 
tenleute gehören, heute Abend, die end— 
giltige Beſchlußfaſſung über Streit 
oder Nichtſtreit an den Eiſenbahnen 
weſtlich vom Miſſiſſippi müſſe bei den 
Arbeitern ruhen. 

Aus allen Zentren der Eiſenbahn— 
thätigkeit weſtlich von New Orleans 
und Omaha ſind Vertreter der Arbei— 
ter hierher entboten worden, um das 
letzte Wort zu ſprechen. 

„Die Leute haben für den Streik ge— 
ſtimmt,“ ſagte J. W. Kline, von der 
Internationalen Union der Grob— 
ſchmiede, nachdem Kruttſchnitt nach 
dem Oſten abgereiſt war; „jetzt wollen 
wir wiſſen, ob die Leute an den Wei— 
fungen für uns feithalten - wollen. 
Manchmal ijt es bejfer, verhauen zu 
merden, ala ein Prinzip durch Kom- 
promiß zu opfern. ch will nicht Jagen, 
daß es Streit geben wird; ich mill 
aber auch nicht das Gegentheil jagen. 
Wenn die Vertreter nächite Woche bier 
eintreffen, werden mir zu einer Ent- 
Tcheidung gelangen.“ 

Die Vertreter der Harriman’schen 
Linien wollten feine neuen Bemerfun- 
gen über die Lage maden. €. €. Cal- 
pin, Betriebsleiter ver Southern 
Pazifitbahn, fagte blos: „Wir wollen 
durchaus feinen Trubel, aber die Fode- 
ration anerfennen und fo die Bahn für 
unvernünftigere Forderungen, ala bis- 
ber geitellt worden find, freimachen, 
das fünnen wir nicht. Auch wenn wir 
den Forderungen der Leute entgegen- 
fommen wollten, die Harriman’schen 
Linien aeftatten es uns einfach nicht!” 

Die Bogelmenihen. 
Beachey geſtern der Hauptheld beim Bofton- 

Hharvard⸗Fliegen. — Atwood gewinnt 

Bombenwerfungs⸗Wettſtreit. 

Squantum-Flugfeld, bei Boſton, 2. 
Sept. In den Boiton-Harvard-Wett- 
flügen von heute Nachmittag war Lin= 
coln Beachen, fomweit die Trlugleiftungen 
felbft in Betracht fommen, jo ziemlich 
„das Ganze“. 

Er übertraf nicht nur alle Refords im 
rafchen Auffteigen, fondern bemältigte 
auch die zwei Flüge nach dem Leucht- 
thurm und zurüd in 38 Minuten und 
58 Sefunden und fchlug damit Oping- 
ton’3 Nefordleiittung um 2 Minuten 
und 23 Gefunden. Seine geldlichen 
Geminne für den Tag beliefen fich auf 
$2,900. 

Harry N. Atmood gewann jedoch das 
Bomben-Wettwerfen und erhielt da- 
durh H188. Beachey mar dabei der 
Zweitbeſte. 

Leutnant Millings von der Bun— 
desarmee, einer von Onkel Sam's Vo— 
gelmenſchen, verſuchte zuſammen mit 
Richard F. Emmitt von St. James, 
Long Island, einen Hochflug. Der 
Wind erfaßte aber ihre Maſchine und 
riß ſie weit aus ihrem Kurs. Doch ge— 
lang es ihnen, im Sumpfe vonSquan— 
tum zu landen, und dann wanderten 
ſie nach dem Flugmaſchinenſchuppen 
zurück, bös zerzauſt und von Schlamm 
bedeckt. 

New Britaain, Konn., 2. Sept. 
Charles K. Hamilton, der befannte 
Vogelmenſch, muß ih im Polizeige- 
richt dahier unter Anklage rüdfichtslo- 
fen Automobilrafens verantworten. 


Schwebt zwifchen Leben und Tod, 
Millionär tief erfchüttert über Selbftmord 
feines Sohnes. 


Nem York, 2. Sept. In feinem 
Zimmer im Waldorf-Aitoria jchmebt 
heute Abend Daniel E. Garrifon fr., 
der befannte Millionär und Chef der 
„Sorrugatd Bar Eo.“ von St. Louts, 
zmwifchen Leben und Tod, infolge der 
furchtbaren Erjehütterung, melde cr 
durch den Selbſtmord feines Sohnes 
Daniel E. Garrifor jr., des Vizeprä- 
fiventen jener Gejellichaft, erlitt. 

Der Sohn tödtete fi, weil er glaub- 
te, daß er unheilbar franf fei. Er litt 
an einer Verbindung von Heufieber, 
Althbma und Briaht’fcher Krankheit, 
und Spezialiften hatten ihm gefaat, 
fein Zuftand jet gin erniter. Er war 
Wittiver, war aver mtt der Ichönen 
MiE Mary Williams von NemwRochelle 
verlobt. 

Sein Vater ift 80 Jahre alt, und 
die Uerzte bezmeifeln, daß er den 
Schlag überwinden werde, troß der 
forgfältiaften Pflege, an der fih au 
fein anderer Sohn unausgefeht be- 
theiliat. 

Zum jüngiten Bahnraub, 

San Franzisto, 2. Sept. Obmohl 
24 Stunden jeit dem, aejtern Nacht 
erfolgten Anfall von 5 Banditen auf 
den füdmärts fahrenden Gouthern 
Pazifif-Bahnzua verfloffen find, Hat 
man nod feine Spur von den Thätern 
ausfindig machen fönnen, troß der 
Schmweißhunde, die von Gacramento 
aus nah-dvem Schauplaß aefandt wur: 
den. 

Die Beute, welche die Räuber mad): 
ten, wird auf etwa $7000 angegeben. 

Alle Wege in der Nähe des Schau- 

werben von ſchwerbewaffneten 
Ra er 
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Wie London die Marokko: 
krife anfdaut. 


Srankreichs Hungerkrawalle. 


Die Uebel des engliihen Preh: 
beleidigungsgeiches. 


Was hinter einem türfifchen Kriegsichiff- 
fontraft in England jtedt. 


Wanpdelihulen in Italien. 


London, 2. Sept. Die Türkei hat 
endlich den Kontrakt für die Erbau: 
ung eines Sclachtjchiffes von der 
Gattung der „Weber-Fürchtenichtje” 
den englifchen Firmen W. ©. Arm 
ſtrong, Whitworth & Co. und Viders 
zugewiejen; leßtere Firma fol die 
Ausrüftung liefern, und die türkijche 
Regierung behält ji) das Recht vor, 
ein weiteres Rieſenſchlachtſchiff zu 
demſelben Preiſe zu beſtellen. 

Dieſer Kontrakt hat ein beſonderes 
Intereſſe, — nicht ſo ſehr weil das 
neue Schlachtſchiff, wie es heißt, das 
größte der Welt ſein wird, als wegen 
des zu zahlenden Preiſes. Derſelbe iſt 
nämlich ſehr beträchtlich höher, als 
derjenige, zu welchem die „Bethlehem 
Steel Co.“ von Amerika in Gemein— 
ſchaft mit einer britiſchen Firma — 
aber keiner der genannten — die Ar— 
beit zu liefern ſich erboten hatte. Doch 
der türkiſche Großweſir erklärte einem 
Diplomaten, welcher das Angebot der 
amerikaniſchen Geſellſchaft unterſtützte, 
geradeheraus, daß die Türkei infolge 
dieſer Kontraktvergebung an die eng— 
liſchen Geſchäfte „Vergütung in an— 
deren Richtungen erhalten wird, 
durch welche die erhöhten Koſten des 
Schiffsbaues mehr, als ausgeglichen 
werden.“ 

Worin dieſe Vergütungen beſtehen 
werden, hat er zwar nicht verrathen, — 
aber man nimmt allgemein an, daß 
der britiſche Geſandte in Konſtantino— 


pel die Pforte benachrichtigt hät, die 


Annahme des Armſtrong'ſchen Ange— 
botes könnte die britiſche Regierung be— 
wegen, mit günſtigerem Auge die tür— 
kiſchen Vorſchläge bezüglich Beilegung 
gewiſſer Fragen anzuſehen, welche 
zwiſchen dieſen beiden Ländern 
ſchweben. 

Unter dieſen ſind: Fragen, welche 
ſich aus dem Monopol einer britiſchen 
Geſellſchaft zur Betreibung von Dam— 
pfern auf türkiſchen Flüſſen entwickelt 
haben; Nichteinmiſchung in die türki— 
ſchen Pläne hinſichtlich Albaniens, 
und der, ſchon ſehr alte Streit über 
die Erbauung der Bagdadbahn. Ueber 
letzteren Punkt ſind jetzt eifrige Un— 
terhandlungen in der türkiſchen Haupt— 
ſtadt im Gange, mit Ausſicht auf 
ſchließliche Erbauung dieſer Linie 
durch britiſche Kapitaliſten. 

Außer der Unterſtützung ſeitens der 
Regierung haben die britiſchenSchiffs— 
bauer auch ſtets gute Preßagenten. So 
kommt es auch, daß häufig in briti— 
ſchen und weiterhin in ausländiſchen 
Zeitungen Notizen erſcheinen, welche 
zu verſtehen geben, daß u. A. der Kon— 
trakt für die Etrbauung derchileni— 
ſchen Kriegsſchiffe an England gege— 
ben werden ſoll. Thatſächlich aber iſt 
dieſer nebſt anderen Kontrakten noch 
lange nicht vergeben, und es mögen 
noch Monate darüber vergehen. Außer 
britiſchen Schiffsbaufirmen haben auch 
ſolche von Ländern des europäiſchen 
Kontinents, ſowie natürlich amerika— 
niſche, ihre Agenten in der chileniſchen 
Hauptſtadt, — und ſogar aus den 
Tagen vor dem Sturz der letzten chile— 
niſchen Regierung her ſchweben noch 
diesbezügliche Unterhandlungen, die 
nicht erledigt ſind! 

* * 

Die Lloyds in London haben die 
Rate für Verſicherung gegen Schaden, 
durch einen Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich, um weitere 7 Prozent 
erhöht. Dies wird hier als ein bedeut— 
ſames Anzeichen dafür betrachtet, daß 
die Lage fritifcher ift, ala je! Die 
ganze Londoner Preffe äußert fich 
wieder jehr jchwarzjeherifh und er- 
martet das völlige Scheitern der Ber: 
bandlungen amwifchen dem franzöfifchen 
Staatsfetretär Cambon und dem 
deutfchen Staatsfetretär des Aus— 
märtigen v. Kiderlen-Wächter. 

Außerdem aber verſuchen Jingo— 
Organe, ſoweit ſie irgend können oder 
zu können ſich einbilden, zum Schei— 
tern dieſer Verhandlungen beizutragen, 
indem ſie nach Kräften hetzen; denn 
ſie fürchten, daß durch die Vergütun— 
gen, welche Frankreich zu gewähren ge— 
neiat ift, die britifchen Intereſſen ge— 
Ihädigt werben könnten! 

Halbamtlih wird nur erflärt, die 
betreffenden Unterhandlungen zwiſchen 
Deutichland und Frankreich feien in 
eine Phafe „äußerft lebhaften Fyeil- 
Ichens” eingetreten, infolge der „ehr: 
geizigen“ Forderungen de3 deutfchen 
Staatäfefretärs. 


oe * heißt, heit Deutfehfand 
tauf, ran in Marofto 
von feiner jegigen Stellung als eine 
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vertretenden Polizeimacht zurück— 
weicht“, — oder aber, daß ed, wenn 
e3 dazu feine Luft hat, an Deutfchland 
einen Hafen ſüdlich von Marokko ab— 
tritt, vorzugsweiſe Libreville. Aber 
Beſtunterrichtete in London glauben, 
daß Frankreich weder Libreville her— 
geben noch von ſeinem neuerlichen 
Vorgehen in Marokko zurückweichen 
werde. Libreville iſt mit Ausnahme 
von Dakar der beſte Hafen an der 
afrikaniſchen Weſtküſte, der ſich unter 
franzöſiſcher Kontrolle befindet, und 
franzöſiſche Kaufleute ſehen dieſen 
Platz als das meiſtverſprechende Han— 
delszentrum für die Kamerunlände— 
reien an; ſein Hinterland wird von 
der Pahoun-Raſſe bewohnt, welche ihre 
Nachbarn beherrſcht und allein vier 
Millionen Köpfe ſtark iſt. 
* * * 


E3 fol endlich ein ernftlicher Ver— 
fuh gemacht werden, die britifchen 
Zeitungen von einigen der Uebelftände 
zu befreien, welche das jeige Beleidi- 
aungsgefeg gebracht hat. Diele der 
Beleidigungs = Schadenerfaganfprüche 
an britifche Zeitungen find überhaupt 
nur gemeine Gelberprejfung. Aber 
auch abgejehen davon, fpricht allemal, 
wenn eine Zeitung in. folcher Sache 
verflagt ift, die Jury dem Kläger fehr 
hohen Schadenerfag zu, und fehr oft 
fogar gegen den Rath des Richters. 

Um jolches zu vermeiden, hat Sir 
George Toulmin im Unterhaus eine 
Vorlage eingebracht, melche verfüat, 
daß, wenn ein Richter überzeugt tft, 
daß die angebliche Beleidigung jeden- 
fall nur geringfügig tft, und daß die 
gerügte Auslaffung in qutem Glau- 
ben veröffentlicht wurde, er das ganze 
Verfahren niederjchlagen kann, falls 
niht der Kläger Sicherheit für die 
Koften der beflaaten Partei jtellt. 

Ferner beitimmt diefe Vorlage u. 
U., daß anftändige und genaue Be- 
richte über öffentliche Verſammlun— 
gen, iiber Gerichtöverhandlungen und 
über den Befund der Gerichtähöfe — 
auch menn diefer jpäter abgeandert 
wird — und alle anftändigen und 
autem Glauben gemachten Bemerfun- 
gen darüber ein Vorzugsrecht genießen 
follen. Gegenwärtig darf fich eine 
Zeitung überhaupt nicht über ein 
Verdikt äußern, ehe dasfelbe durch den 
endgiltigen Wburtheilungshof gegan- 
aen..iftL. Und in vielen Fällen ift um 
diefe Zeit alles ntereffe des Publi- 
fums an der Sache geifchmunden. 

* * * 


Mehr, als auf den Marokkorummel, 
richtet ſich die öffentliche Aufmerkſam— 
keit in Frankreich augenblicklich auf die 
Theurungsktrawalle. Noch 
ſelten iſt in Frankreich eine innere 
Unannehmlichkeit entſtanden, welche 
ſchwieriger zu löſen ſcheint! Die Be— 
wegung iſt, in ihrem Urſprung wenig— 
ſtens, keine Parteimache, ſondern eine 
ſpontane Kundgebung breiter Volks— 
maſſen, und das macht ſie beſonders 
bedeutungsvoll und gefährlich. Die 
Preſſe iſt einfach „baff“, „macht fich 
aber je nach der Parteiſtellung einen 
möglichſt guten Vers auf die Ge— 
ſchichte. 

Konſervative Blätter bleiben bei der 
Behauptung ſtehen, daß die hohen 
Nahrungsmittelpreiſe nur von einem, 
über die ganze Welt verbreiteten Stei— 
gen dieſer Artikel kämen. Radikale 
zitiren das alte Wort: „Der Hunger 
bringt den Wolf aus dem Walde“; ſie 
donnern über „die Mittelmänner“ und 
die Nahrungsſteuern los. Die Regie— 
rung beräth und unterſucht weiter, 
kann aber zu keinen raſchen Entſchlie— 
Bungen fommen. 

Mittlerweile dauern die Kramalle 
nicht nur fort, fondern nehmen theil- 
weile noh an SHeftigfeit zu. 3 ift 
fehr leicht möglich, daß durch fie au 
die Franzöfifchen Eifenbahner- und 
andere Arbeiterwirren auf’3 Neue 
angefacht werden! 

* * * 

Aus Paris wird berichtet: 

Claude Cafimir-Perier, der fchon 
feit geraumer Zeit nicht mehr in den 
Vordergrund getretene Sohn eines 
früheren Präfidenten der franzöfifchen 
Republit, betreibt jegt eine Bewegung, 
melche darauf abzielt, daß Breft, ftatt 
Hapre, zum Haupthafen für Dam- 
pfer von den Ver. Staaten gemadt 
wird. 

Er gibt zwar zu, daß der niedrigere 
Rang, welchen franzöſiſche Dampfer 
im transatlantiſchen Geſchäft einneh— 
men, zum Theil von der großen Thä— 
tigkeit der Deutſchen und Englander 
im Bauen größerer und fchnellere: 
Dampfer tommt; aber er meint gleich- 
wohl, die Tranzofen könnten ihre 
Stellung bedeutend verbeflern durch 
Verkürzung der Entfernung ziijchen 
Yranfreih und Nem York, wie es 
durch die. Wahl des, meitlicher aeleqe- 
nen Breft ala Abfuhr- und Ankunft: 
bafen3.gefchehen würde 

Allerdings ift auch die Entfernung 
jwifhen Breft' und Paris eine be- 
trächtlih größere, als die zmifchen 
Havre und Paris; aber dafür fünnte 
ja, mie Hr. Cafimir-Perier meiter 
ausführt, die Einftellung einer Reihe 
genügend fchneller Bahnzüge Abhilfe 
Ihoffen; und jedenfall würde im 
Ganzen eine qute Zeiterfparniß zwi— 
Then Paris und New Vorf erzielt 
werden, mas fich ohne Zmeifel fehr 
bald für die Hebung des frangöftfchen 
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herum, an der italienifchen Seefüfte 
und im Ubruzzengebirge wird jet ein 
intereffantes rperiment betrieben. 
das nur mit Hilfe privater Wohlthä- 
tigleit möglih gemacht worden tft. 

Von jeher war Unbildung eine her» 
borftechende Eigenfchaft des italienke 
Ihen Bauernthums, namentlih im 
Süden, — hier in folhem Maße, daß, 
während im Norden des Lande; der 
Prozentfag der Umgebilveten eine bei- 
nche vernadläffiabare Duantität 
bildet, er dennoch für das ganze Kö- 
nigreich auch heute auf etwa 50 Bro= 
zent ftommt. E3 beiteht auf dem Pa= 
pier eine zwangsmeife Schulerziehung; 
aber diejes Gefeß iſt ſehr ſchwer durch— 
zuführen, wenn der Bauer ſeine große 
Familie nicht einmal anſtändig kleiden 
kann, und die Kinder vielleicht meilen— 
weit zu laufen haben, um eine Schule 
beſuchen zu können, während im Ge— 
birge oder in ſehr verlaſſenen Diſtrik— 
ten in vielen Fällen überhaupt keine 
Schulen vorhanden ſind. 


Gerade dafür will der jetzige Plan 
Abhilfe ſchaffen. Es werden nämlich 
bewegliche Schulen in Diſtrik— 
ten eingerichtet, wo keine regelrechten 
Schulen geboten werden; dieſelben 
können heute an einer Stelle und mor— 
gen ſehr weit entfernt im Betriebe 
ſein. 

Dieſe Schulen umfaſſen Abend— 
ſchulen für Arbeitende, Sommer—⸗ 
ſchulen für die Bauern, welche vom 
Gebirge herab in die Ebenen kommen. 
und Kinderklaſſen ganz in freier Luft 
oder unter irgend einem paſſenden 
Zelte. 

— — — — 
Große Unterſchlagung 
Don Geldern eines Schwindfüchtigen« 

hofpitals, . 

Denver, Kolo., 3. Sept. Die Pos 
lizei Toll hinlängliche Bereife dafür 
Gefunden haben, daß $80,000, und 
nicht blos $12,000 — mie man zuerft 
sealaubt hatte — aus dem Fonds bes 
Nationalen Jüdiſchen Schwindſüch— 
tigenhoſpitals dahier unterſchlagen 
worden ſind, zugleich aber auch Be— 
weife dafür, daß der dahingejchiebene 
Alfred Muller, Sekretär des Hofpital- 
verbandes, völlig unſchuldig war. 

Eine Frau Hat den Behörden aber 
Mittheilungen gemacht, welche eimen 
Freund Muller's als den thetfäch- 
lichen Unterſchleifler entlarven ſoſſen 
Der Betreffende iſt moc; nicht in Hafl 
genommen, mirdb aber in jeitem 
fafhionablen Heim überwadt. Er fol 
die Unterfchlaaungen ohne irgend» 
melches Mitwiffen Muller's verübi 
haben. 

Denver, Kolo., 3. Sept. Bruns 
Groffer, Vertrauenäclert des dahinge- 
fchiedenen Alfred Muller, wurde unter 
der Unflage verhaftet, die $80,000 von 
den Geldern des Nationalen Yüdifchen 
Schmindfüchtigenhofpitald unterfchlas 
gen zu haben. ' 

Aus der Bundeshauptftadt. 

MWafhington, D. K., 2. Sept. Am 
7. September finden in berjchiebenen 
Theilen der Ver. Staaten Prüfungen 
ftatt, um über 100 Vatanzen im Offi- 
zieröperfonal der Bundesarmee mit 
Leuten aus dem bürgerlichen Leben zu 
beſetzen. 

Noch nie zuvor hat die Armee in 
Friedenzszeiten ſo viele Sekondeleut⸗ 
nants bedurft. 


Die Rache der Verſchmähten. 


New York, 2. Sept. Weil ein 
Mann ihre Liebe verſchmähte, ließ 
Senka Gavai ihn und ſeinen Freund 
unter der Anklage des Raubes ein— 
ſperren. Heute hat ſie das geſtanden, 
und die Männer, welche über drei Mo— 
nate eingeſperrt waren, wurden frei— 
gelaſſen. Sie wollen nicht gegen das 
Mädchen vorgehen. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die Liebe des September kühler, aber an» 
ſtändig. 

Waſhington, D. K., 2. Sept. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und kühler am Sonntag. 

Am Montag ſchön, mit gemäßigter 
Temperatur. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana. Nieder-Michigan ſoll eben⸗ 
falls ſchönen Sonntag, mit kühlerem 
Wetter im ſüdöſtlichen Theil, und ſchö— 
nen Montag haben; Ober-Michigan, 
Wiskonſin und Minneſota ſchönen 
Sonntag und wahrſcheinlich ebenſol⸗ 
chen Montag. 


(Der Chicagoer Wetterontel pro» 
phezeit:) 

„Im Allgemeinen“ heiter am Sonn— 
tag und Montag; fühler am Sonntag; 
gemäßigte norböftliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagver 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit» 
tag um 2 Uhr 83 Grad, 3 Uhr 78, 4 
Uhr 77, 5 Uhr 76, 6 Uhr 73, 7 Uhr 
70 und um 8 Uhr 69 Grad. 

Lehtere Temperatur war die nied- 
tigfte Iemperatur de3 Tages, mäh- 
rend 86 Grad, um Mittag, die höchfte 
mar. Der Wind erreichte feine höchite 
Schnelligteit, 28 Meilen pro Stunde, 
um 8:55 Uhr Morgens und fam vom 
Weiten. 

An ganz Michigan, Wistonfin und 
dem fanadifchen Nordmeiten murden 
niedrigere Iemperaturen verzeichnel. 
An mehreren Plägen des Südens fiel 
ber ftärffte, namlich 2,1 ‚Zoll, 

ig, Mill, 
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us und Wallerleilung. 


Yuterefjante Ergebnifje gründlicher 
ftatiftiicher Unterjudungen. 


Diphtheritis und Schulanfang. 


Die Dorfihtsmaßregeln des Gejundheits: 
amtes. — Zur Befämpfung der Sliegen: 
plage.—Der Derfauf von Rothe Kren;: 
Marken für Lungenbeil-Beitrebungen. 


Von größter Wichtigteit für jedes 
Gemeinmweien ijt die Einführung eines 
öffentlichen Waſſerleitungsſyſtems, 


welches geſundes, reines Trinkwaſſer die doppelte Zahl zu verkaufen, 


liefert. Ein Gemeinweſen, welches 
ſolches nicht beſitzt und auch kein gutes 
Abwaſſerſyſtem, überhaupt feine in 
jeder Beziehung vortrefflichen geſund— 
heitlichen Einrichtungen, kann auf kei— 
nen angemeſſenen Bevölkerungszu— 
wachs rechnen wegen der geringen Vor— 
theile und der vergrößerten Gefahren, 
denen die Bewohner ausgeſetzt ſind. 
Landſchaftliche Schönheiten können 
ſolche Mängel, hinter denen Krankheit 
und Tod lauern, nicht erſetzen. 

Die Abnahme des Typhusfiebers | 
folgen Drien, wo die öffentliche | 
Mafjerleitung eingerichtet worden tit, 
wird in einer von der Staatsgeſund— 
beitöbehörde von Maſſachuſetts aus— 
gearbeiteten Statiftit nachgemiejen. 
Sn Iahre 1856 hatten in jenem 
Staate nur elf Ortichaften ein öffent- 
liche: Wafjerleitungsiyften; Dort 
wohnten 23 vom Hundert der Bevölfe- 
rung von Maffachufetts. Ym Jahre 
1895 mar bie Zahl der Drtichaften, 
welche ein ſolches Leitungsſyſtem ein— 
gerichtet hatten, auf 154 geſtiegen, und 
dieſes Syſtem wurde von neun Zehn— 
teln der Bevölkerung benutzt. In den 
Jahren 1901 bis 1905 wurden 351 
öffentliche Waſſerleitungsanlagen ge— 
baut. Nun beobachte man einmal die 
Abnahme der Todesfälle am Typhus— 
fieber infolge der Entwickelung dieſer 
Art öffentlicher Verbeſſerungen. In 
dem Jahrzehnt 1856 bis 1865 war die 
Sterblichkeitsrate am Typhusfieber 
für je 100,000 Einwohner 93, in dem 
Jahrzehnt 1886 bis 1895 war ſie 36 
und in dem Jahrzehnt 1901 bis 1905 
war ſie 18. Dieſe Ziffern zeigen in 
überzeugender Weiſe die heilſame Wir— 
„tung öffentlicher Waiferleitungen auf 
"den Gejundheitszuftand der Bevölfe- 
rung. 

Sn Erie, Ba., find infolge einer 
dort ausgebrochenen Typhusfieber— 
Epidemie jetzt folgende geſundheitliche 
Vorſchriften erlaſſen worden: Alles 
Brot muß in der Bäderei eingemidelt 
werden; in ben öffentlichen Lokalen 
werden feine Rollhandtücher mehr ge- 
duldet; die Abfälle der Hotels, Speife- 
wirtbichaften und FFleifh- und Fifch- 
händler müſſen täglich fortgeſchafft 
und in verdeckten Kannen aufgehoben 
werden. Auch gegen die Hausfliege 
wird als Typhusfieber-Träger ein 
Vernichtungskampf geführt. 

Wenige anſteckende Krankheiten. 


In der verfloſſenen Woche war hier 
die Zahl der Erkrankungen an anſtecken— 
den Krankheiten gering. Insgeſammt 
wurden dem Geſundheitsamte 375 
Fälle gemeldet, gegen 416 in der glei- 
hen Woche des Vorjahres und 335 in 
der Vorwocdr. Die Zahl der Erfran- 
tungen am Typhusfieber war 26, ae- 
gen 39 in der Bormoche und SO in der 
gleihen Woche des Vorjahres; am 
Keuchhuſten für die drei zum Vergleich 
berangezogenen Wochen 14, 8 und 34, 
an der Lungenfchwindſucht 149, 143 
und 108, am Scharlachfieber 61, 48 
und 55, und an der Diphtheritis 93, 
69 und 8. . 

Namentlih macht dem Gefundheit3- 
fommiffär, wie er in jeinem wöchentli— 
hen Bulletin fchreibt, die aroße Zahl 
der Erfranfungen an der Diphtheritis 
Sorge, welche um ein qutes Drittel 
gu die Vorwoche geitiegen tft. Der 

ulanfang fteht vor der Thür, und 
da heikt es, ganz beſonders aufpaſſen. 
Denn wenn auch in den Ferien die 
Gebäude gründlich gereinigt und ge— 
lüftet worden ſind, ſo daß von ihnen 
keine Gefahr droht, ſo droht ſolche 
doch von Kindern, welche etwa leicht 
an der Krankheit aelitten haben und 
noch nicht völlig aenefen find. Es find 
daher, mie fchon berichtet, hundert 
Aerzte und jechzig Krankenpflegerin— 
nen auf Dienftaa Morgen nad den 
Scäulgebäuden beftellt worden, um alle 
Kinder zu unterfuchen und diejenigen 
abzufondern, melde die Gefundheit 
der Mitfchiiler gefährden mögen. Die 
Schulvorfteher und Lehrer imerden 
ebenfalls aufpafien, um etwa nod) lei= 
dende Kinder zu ermitteln und abzu-= 
fondern. 

Die Sterblichfeitsftatiitif. 


Ueber die Sterblichteit in der ver— 
Moffenen Woche liegt heute die nad: 
ftebende Yabelle des Gefundheitäamts 
mit den üblichen Vergleichen mit ber 
Vorwoche und der entfprechenden 
Woche de3 BORN Jahres vor: 
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Gefammtizabi der Todesfälle. 
Jabrliche reger, 
auf je 1000 Einmwobner.. 
ZTodesurſache: 
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sähe vor der Hausfliege. 
Bon jet, an, bis ftarfer Syroft ein- 
tritt, wird bie Brigenplage befonders 


\ Rothe 
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fhlimm fein. Die Fliegen werden zum 
Schuß gegen bie fühlen Morgen- und 
Abendftunden verfuchen, in die Häufer 
zu aelangen, und da heißt ed, ganz 
beſonders wachſam zu fein. Frliegen- 
papier jollte vor den Küchenthüren an- 
gebracht merden, weil fich namentlich 
dort die Fliegen anfammeln. 
Rothe Kreuz:!Meihnadtsftempel. 

Wie alljährlich werden auch jeßt be= 
reit® von der Amerifanifchen Gejell- 
Ihaft zum Studium und zur Berhin- 
derung der Lungenſchwindſucht Vor— 
kehrungen zum Verkauf von Weih— 
nachtsſtempeln getroffen, ſogenannten 
Rothe Kreuz-Marken. Die Geſellſchaft 
hat in dieſem Jahre die Arbeit allein 
übernommen, als Vertreterin der 
Kreuz-Geſellſchaft, und in 
Waſhington eine Geſchäftsſtelle einge— 
richtet. Sie hat vorläufig 50 Millio— 


| nen folcher Marten bejftellt, hofft aber, 


‘ 


| 


| 
f 
| 


| 


und 
* eine Million Dollars zu erzie— 


"Generolpoftmeifter Hitchcoch bat 
den für diefes Jahr gewählten Mar: 
ten-Entwurf qutgeheißen, aber ange: 
ordnet, daß Poitjachen nicht befördert 
werden follen, wenn die Rothe Kreuz: 
Marfte auf der Vorder=, jtatt auf der 
Rücdfeite angebracht worden ill. Ym 
legten ahre haben viele Perjonen die 
Marten nämlich für Poftwerthzeichen 
| gehalten und als folhe benußt. 

Drei Xahre lang ift der Verfauf 
folcher Diarten jegt im ganzen Lande 
betrieben worden. Er trug1908 $135,- 
000 ein, 1909 nahezu $225, 000 und 
1919 beinahe $310,000. In Ddiefem 

Jahre Hofft man, eine Million Dol⸗ 
— zu erzielen. Im letzten Jahre war 
der Abſatz am größten in folgenden 
Staaten: New Lort, 5,955,872 Mar: 
ken; Ohio, 3,743,427; Wistonfin 
2,770,112. Außer: in diefen Staaten 
wurden in Pennfyloanien, New ‘er: 
fen, Mafiachujetts, Konneltikut, Kali- 
fornien und Rhode öland je über 
eine Million abgefebt, und in Ten: 
neffee über 100,000, fammtlich in der 
Stadt Nafhpille. 

Die Paftenrifirung der Miıld. 

Die Nem Yorker Gefundheitsbehör: 
de hat fich entichloijen, nad Neujahr 
die Bafteurifirung der Milch, welche in 
Groß-New York verfauft mird, in 
noch meiterem Umfange, mie bisher, 
durchzuführen. Zur Zeit verbraucht 
die öftliche Großitadt täglich zmei 
Millionen Quarts Milch, einjchließ- 
lid Sahne und fondenfirter Milch. 
Dieſe Menge kommt von 44,000 Far— 
men in ſieben Staaten. Manche der 
Molkereien und Verſandtſtellen ſind 
400 Meilen von der Stadt entfernt. 
Es iſt natürlich unmöglich, eine ſolche 
Menge Milchwirthſchaften genau zu 
beaufſichtigen, daher hat man ſich 
vorſichtshalber zu einer allgemeinen 
Einführung der Paſteuriſirung ent— 
ſchloſſen. 

Die Frauenarbeitszeit. 

Der ſtädtiſche Hilfskorporationsan— 
walt Berger hat bekanntlich begutach— 
tet, daß das unlängſt in Kraft getre— 
tene Staatsgeſetz zur Beſchränkung der 
Arbeitszeit der Frauen nicht auf die 
Angehörigen wiſſenſchaftlicher Berufe 
Anwendung finde, infolge deſſen der 
Geſundheitskommiſſär eine Beſchwer— 
de der Krankenpflegerinnen im Hoſpi— 
tal für anſteckende Krankheiten abge— 
wieſen hat. Staatsfabrikinſpektor 
Davies hält jenes Gutachten aber für 
irrthümlich und will es gerichtlich an— 
fechten. Davies erklärt, er werde das 
Geſetz ſtreng durchführen, und wirft 
der Stadtverwaltung unfreundliches 
Verhalten gegenüber den arbeitenden 
Frauen bor. 


— + —- —— 


Die Selden des Tages. 


Planen Demonftration zu Gunſten 
Gebrüder Mcllamara. 

Am Arbeitertage fol! in dieſem 
Jahre von Umzügen und fonitigen 
foftfpieligen Teitlichleiten Seitens der 
organifirten Wrbeiterfhaft Abitand 
genommen, aber eine Riejendemonitra- 
tion zu Gunften der in 2o8 Angeles, 
Kal., ihrer PBrogejitrung Harrenden 
Gebrüder MeNamara unter dem Tyeld- 
aeichrei „Gerechtigkeit für die entführ- 
ten Gebrüder MeNtamara” in Szene 
gejegt werden. Alle Mitglieder der 
American Yyederation of Labor jollen, 
tie geftern angefündigt wurde, ein- 
trächtig Hand in Hand arbeiten und 
nah Kräften für die Gefangenen 
Propaganda machen. Bor allen Din: 
gen foll jeder der Gemerkichaftler aber 
jein Scerflein zum Bertheidigungs- 
fonds beitragen und zu diefem Zmede 
einen fleinen Knopf tragen, deren je- 
der ein Bild eines der beiden „Mär 
tyrer“ trägt und mit der MWibmung: 
„Gerechtigkeit für die entführten Ge- 
brüder MceNamara“ verjehen ift. Diele 
Knöpfe follen zu billigem Preife zum 
Beiten des Vertheidigungsfonds ver: 
fauft und es fomit jedem Gemerf- 
Ichaftler im Lande ermöglicht werden, 
perfönlic eine Kleinigkeit zu diefem 
Tonds beizutragen. 

Mit dem Verlauf der Knöpfe fol 
am Morgen des Arbeitertages, aljo 
morgen früh, begonnen merben. 

— — — 


Großer Beſuch. 


der 


Chicagoer Univerfität an Zahl der Studie 
renden jweitgrößte im Lande. 

m legten Vermaltungsjahre be— 
fuchten 6466 Studenten die Chicagoer 
Univerfität, 459 mehr al8 inr Bor: 
jahre. Die Univerfität ift jomit, nad 
der Kolumbia in Nemort, die größte, 
binfichtlic der Zahl der Studirenden, 
im Lande, 

Am 2. Ottober wird das neue Gtu- 
dienjahr beginnen und dann Robert 
MW. Stenend von der Univerfität von 
Nebraska die Leitung de Mufil-Un- 
terricht8 an der Anftalt übernehmen. 
Er hat feine Ausbildung auf ver 
Rortbimeitern-Univerfität erlangt und 
mar, biß zum Xahre 1903, Lehrer am 


Das neue e Solar. 


Zahlreiche Neubauten fihern jedem 
Zögling einen Sisplas. 


Der deutfhhe Unterricht. 


Kitt im Dorjabr theilweife unter dem 
Mangel an paflenden £ehrfräften. — 
Deutiche £ehrer oft nicht gewillt, deut» 
fhen Unterricht zu ertbeilen. 


Sechs neue Schulen mit 189 Klaj- 
jenzimmern und 8,630 Sigpläßen wer— 
den mit dem Beginn des neuen Schul: 
jahrs übermorgen eröffnet merben. 
Nicht eingefchloren ift Die neue Kumit- 
gemerbehocgjehule für Mädchen, Die 
ebenfall3 am Dienjtag im alten Ge- 
bäude der Wendel PBhillips-Hochfchule 
eröffnet werden wird. Die Eröffnung 
dieger Schulen wird, mie behauptet 
wird, den fchmählichen Zuftänden, Die 
fonft am Unfang des Schuljahrs ge> 
berricht haben, ein Ende machen. In 
früheren Jahren war der Andrang boi 
Zöglingen gewöhnlich jo ſtark, daß 
nicht genügend Raum vorhanden war. 
Viele Zöglinge mußten ji auch mit 
halbtägigem linterricht zufrieden g?> 
ben. Xeßteres war no im Vorjahr 
der Fall. Die Neubauten, die am 
Dienytag eröffnet werden, machen die: 
fen Zujtänden, wie es heißt, ein Enbe. 
Die fechs neuen Schulen, die je 24 
Klajjenzimmer mit 1104 Sibpläßen 
aufmeifen, find die Gray:, Kohn=,Wio- 
zart:, Agafliz-, Bartman: und Waters 
Schule. Außerdem find noch die Fis- 
fe-, Fultonz, Holmed- und Home: 
Schule durh Anbauten vergrößert 
imorden, die ebenfall® am Dienjtag er- 
öffnet werden. Sie fchaffen Stypläbe 
für je 500 Yöglinge. 

Cechniſche Hochſchale für Mädchen. 

Die Eröffnung der neuen, nach Lucy 
2. Flower benannten technifchen Hoc): 
fchule für Mädchen Toll diefen eine Ge- 
legenheit geben, fich für einen Beruf 
auszubilden. Sie entjpricht in bdiefer 
Beziehung der Lane= und Crane-Hoc- 
Ihule für Knaben. Der Plan geht 
bon der Schulfuperintendentin Frau 
Ella %. Young aus, 

260,0008Öalinge erwartet. 

Die Schulbehörden erwarten am er: 
ften Schultag ungefähr 260,000 Zög— 
linge. Die Zahl mwirb aber jedenfalls 
im Lauf der eriten Wochen des Schul- 
jahrs bedeutend anfchmwellen. 3ög- 


i linge der Hoch: und Elementarfchulen, 


Chicagoer Mu —— ſpä⸗ 
lich in 


ter in Kolorado und 
Nebrosis in gieicher 


die in ihren Studien zurückgeblieben 
waren und ihre Prüfungen nicht be— 
ſtanden hatten, haben während der 
Sommerferien eine Gelegenheit gehabt, 
das Verſäumte nachzuholen. Unter— 
richt für die Hochſchulzöglinge wurde 
in der alten Wendell Phillips-Hoch— 
ſchule ertheilt. 300 Hochſchulzöglinge 
und 600 Zoglinge von Elementarſchu— 
len machten ſich die Gelegenheit zu 
Nutze. 
Der deutſche Unterricht. 


Ber Beginn des neuen Schuljahres 
ift ed angebracht, auf den deutjchen Un- 
terricht hinzumeifen. Die VBorfteher 
der fämmtlihen Schulen find gemäß 
ber Beſtimmungen für den deutſchen 
Unterricht, die im Laufe des letzten 
Jahres infolge der unermüdlichen An— 
ſtrengungen Schulkommiſſär O. F. 
Ereifenhagens im ntereffe der deut- 
Ihen Benölferung abgeändert worden 
find, gehalten, den Eltern aller Sog: 
linge einen Fragebogen zuauftellen mit 
ber Anfrage, ob fie ihre Kinder am 
deutfhen Unterricht theilnehmen laffen 
wollen. Deutfcher Unterriht muß 
ertheilt werden, wenn 50 Zöglinge der 
5. Klaffe einer Schule fi zur Theil- 
nahme melden. Für Schüler der 7. 
und 8. Klaffe muß deutfcher Unterricht 
ertheilt werben, wenn fich 25 melden. 
Sind in einer Schule nicht genügend 
Unmeldungen zur Xheilnahme nor= 
handen, fo fünnen die Zöglinge einer 
Nachbarſchule überwieſen werden. 

Mangel an Lehrkräften. 

Die größte Schwierigkeit bereitete 
im vergangenen Jahre nach Einfüh— 
rung der neuen Beſtimmungen, wie 
Schulkommiſſär Greifenhagen und die 
Bezirksſuperintendentin Gertrud E. 
Engliſh, welcher der deutſche Unter— 
richt unterſtellt iſt, geſtern einem Be— 
richterſtatter der „Sonntag-Poſt“ ges 
genüber erklärten, der Mangel an 
Lehrkräften für den deutſchen Unter— 
richt. In verſchiedenen Fällen waren 
zwar Lehrkräfte, die deutſchen Unter— 
richt ertheilen konnten, vorhanden, 
aber ſie waren nicht gewillt, ſich der 
Aufgabe zu unterziehen. So kam es, 
daß in mehreren Schulen zwar ge— 
nügend Anmeldungen zur Theilnahme 
am deutſchen Unterricht vorhanden 
waren, daß aber mit der Einrichtung 
ber Kurfe gewartet werden mußte, bis 
die nöthigen Lehrkräfte beſchafft wer⸗ 
den konnten. Das war in nahezu 
einem halben Dutzend Schulen der 
Fall. Die Schul⸗Superintendentin 
Frau Young, die dem deutſchen Un—⸗ 
terricht ſehr freundlich gegenüberſteht 
und viel dazu beigetragen hat, daß die 
früheren läſtigen Beſtimmungen abge— 
ändert wurden, ſchaffte in nahezu 
allen Fällen Rath, doch ging den Zög— 
lingen eine ziemliche Anzahl Unter— 
riehtöftunden verloren. Wie die Mer: 
hältniffe fih diefesJahr geftalten mer: 
ben, läßt fich nicht Borausfagen. Es 
hängt ganz davon ab, mie ftarf bie 
Theilnahme am beutfchen Unterricht 
fein wird. Gin Urtheil laßt fich nicht 
por Ablauf von 14 Tagen bilden. 

Warmes frübftüd für Söglinge. 

Die Bezirf3-Superintendentin Fıl. 
Minnie Coman mwirb auch in biefem 
Sahr die Aufficht über die Frühftüds- 
ftunden in der Yadfon-, Adams und 
ein tn ra oe in denen 

\ en varr 


| Somwang’ Grtlärung hat fid) die Ein- | 


richtung in der Jadfon- und Abams- 
Schule als ein durchfchlagender Er— 
folg erwiefen, während ber Zufprud 
in der Mofeley-Schule, die eine aroße 
Zahl farbiger Zöalinge aufzuweiſen 
bat, zu minfchen übrig lief. Die 
Zöglinge der Jackſon- und Adams— 
Schule ſind meiſt italieniſcher Ab— 
funft. 
— — ——. 


Jährliches Abturnen. 


Spielplätze-Riegen meſſen ihre Kräfte auf 
dem hamlin Avenue-Spielplatz. 
Das von der Sonder-Parkkommiſ— 
ſion alljährlich veranſtaltete Abturnen 
der beſten Turnriegen der kleinen 
| arts und Spielpläge wurde zeftern 
re auf dem Hamlin Ave.- 
Spielplag abgehalten. Elf Spiel— 
| pläße waren vertreten, am erfolgreich: 
| ften der Mofeley-Spielplaß, deilen 
| Rieae die Mehrzahl der Preife er- 
| oberte. Sie beiteht zu vier Fünfteln 
| aus Negerfnaben. Die elf Parks wa— 
| ven: Mofeley, Commercial, Chri- 
| ſtopher, Waſhington, Sampſon, Me— 
Cormick, Hamlin, Adams, Audubon, 
| Beutner und Wrightwood; jeder hatte 
zwei Riegen im Felde, eine aus Cle- 
In mentarichultnaben bejtehende und eine 
| „offene“, deren Mitglieder fi) auf dem 
Spielpiag drei Monate lang einge- 
übt hatten. Das Turnen beitand aus 
Wettlauf von 100 HYards, Hochſprung, 

ı Weitfprung und Hocziehen am Red. 
| Jeder Therlnehmer mußte alle Uebun- 
| gen mitmachen. Die Mofeleyg-Riene ge- 
wann die Preife fomohl der Schul: 
mie der „offenen“ Abtheilung., Ein 
zelpreife wurden, mie folgt, zuerfannt: 

Dffene Abtheilung — C. Harris, 
Moſeley, 1. Preis; H. Ellisburg, 
Sampſon, 2. Preis; N. Roberts, 

Moſeley, 3. Preis. 

Schul-Abtheilung — L. Frazin, 
Beutner, 1. Preis; L. Neils, Chri— 
ſtopher; H. Evans, Moſeley, R. 
Cowan, Moſeley, H. Marks, Moſeley. 

Im Ganzen betheiligten ſich 125 
Knaben, angefeuert durch die Zurufe 
einer großen Zuſchauermenge, zu der 
die Mitglieder der Sonder-Parkkom— 
miſſion gehörten, die Stadtrathsmit— 
glieder A. W. Beilfuß, W. E. Schultz 
und H. D. Capitain, ſowie George 
Landau und P. S. Goodman. 

Das Turnen wurde von Theodor 
A. Groß, dem Superintendenten des 
Turnens auf den ſtädtiſchen Spiel— 
plätzen, geleitet. 

— — 


Eine Ruhepauſe. 


Arbeiterſeiertag führt ſie in den Verhand— 
lungen mit den Bahnverwaltungen herbei. 


Der Arbeiterfeiertag hat eine Pauſe 
in den Wirren herbeigeführt, zu denen 
die Gründung des Zentralverbands 
der Werkſtättenarbeiter der Illinois 
Zentralbahn und des Harriman'ſchen 
Bahnſyſtems geführt hat. Eine Ent— 
ſcheidung iſt nicht vor Dienſtag zu er— 
warten. Wie ſie ausfallen wird, iſt 
ſehr ungewiß. Zwar haben die Ver— 
treter der Gewerkſchaften Präſident 
Markham von der Illinois Zentral— 
bahn um eine weitere Konferenz er— 
ſucht, aber es verlautete geſtern, daß 
ihr Schreiben eine verſteckte Drohung 
enthalten habe. Ob die Bahnverwal— 
tung zu einer weiteren Konferenz be— 
reit iſt, ließ ſich geſtern nicht in Er— 
fahrung bringen. 

Nicht beſſer iſt die Lage hinsichtlich 
des Harriman’schen Bahnſyſtems. 
Aus San Franzisto verlautete, daß 
die Präftdenten der Nationalverbände 
der Gemerfichaften, die fich zu einem 
Zentralverband zufammengefchlofjen 
haben, die Leiter des Harriman’schen 
Spitems um eine weitere Zufammen- 
funft erfucht hätten, die aber unmög= 
lid} geworden fei, da BVizepräfident 
Kruttfchnitt abgereift ift. edenfalls 
wird verfucht werden, eine nochmalige 
Zufammentunft mit ihm herbeizufüh- 
ren. Daß die Lage jehr ernit ift, geht 
aus einer Yeußerung des Wortführers 
bes Zentralverbandes, %. W. SKline, 
de3 Präfidenten ver Brüderfchaft der 
Grobjehmiede, hervor, der geftern er- 
Härte, daß die Harriman’fchen Bah- 
nen entweder den Zentralverband an= 
erfennen oder fih auf einen Gtreif 
gefaßt machen müßten. 

— — — 


Feuer im Stall. 


Ein glühender Zigarrenſtummel im Heu 
angeblich die Urſache. 

Vermuthlich die Unachtſamkeit eines 
Fuhrmanns, welcher auf dem Heu— 
boden einen glühenden Zigarrenſtum— 
mel fortgeworfen haben ſoll, war ge— 
ſtern Abend die Urſache eines Bran— 
des in dem zweiſtöckigen Backſtein— 
Stallgebäude der Alwart Brothers 
Coal Company an Liſter Ave. und 
Binzo Place. Als die Feuerwehr an— 
kam, war der Qualm ſo dicht, daß 
man des Feuers nicht Herr zu werden 
fürchtete und weitere Löſchmannſchaf— 
ten kommen ließ, nach deren Eintref— 
fen die Flammen bald unterdrückt 
wurden. Es befanden ſich fünfzehn 
Pferde in dem Stall, welche alle ge— 
rettet werden konnten. Der Sochſcha— 
den beträgt 33000. Der gegenüberlie— 
gende Kohlenhof der Geſellſchaft kam 
nicht in Gefahr, die Pferde wurden 
ſchon vor der Ankunft der Feuerwehr 
fortgeführt, ſo daß dieſe ſich ganz den 
Löfdarbeiten widmen konnte. Das 
zweite Stockwerk und das Dach der 
Stallung wurden zerſtört, und auch 
die Futterpvorräthe gingen in Flam— 
men auf. 


— — i — 


Pferdeſchau in Lake Foreſt. 


Unter zahlreicher Betheiligung der 
ſogenannten „Geſellſchaft“ wurde ge— 
ſtern in Lake Foreſt die jährliche 
Pferdeſchau abgehalten, die heuer auf 
einen einzigen Tag beſchränkt war, 
während ſie ſonſt zwei Tage dauerte. 
Die nicht unbeträchtliche Reineinnah⸗ 
me wird, wie üblich, dem Waiſenhaus 
in Lake Bluff und dem Alice-Heim für 
Genefende in Mel ze zufließen. 


| ftaatlichen 


— Band 


Er wird voransfihtlih am Mitt: 
wod) ansgewählt werden. 


Konferenz; in Chicago anberaumt. 


Anhänger Harrifons und Hearjts werden 
im Lauf der Wocbe den Kainpf gegen 
dig demofratiiche Parteileituug eröffnen. 
— Englifh’s Kandidatur ficher, 


Die politifche Lage im Staat, deren | 
theilmerje Kiarung man bon dem 
Eintzeften Bundesjenator Shelby M. 
Gulloms erwartet hatte, ijt immer 


noch) jo veriworren mie vor der Antunft | 
Dabei | 
eine | 


deö greifen Bundesſenators. 

haben ſich die Ausſichten auf 
Klärung nicht gebeſſert. Zwei Be— 
werber um die republikaniſche Gou— 
verneursnomination ſind im Feld, 
Staatsſenator Walter Clyde Jones, 
der ſchon ſeit Wochen eine Kampagne- 
tour durch den Staat macht, und 
Gouverneur Charles S. Deneen, aus 
deſſen Umgebung im Laufe der Woche 


die Ankündigung ergangen iſt, daß er 


ſich 

wird. 
Der dritte Kandidat wird jedenfalls 

im Lauf der Woche 


um eine Wiederwahl bewerben 


Lorimers aus den Landbezirten im 


Staat am Mittwoch in Chicago zufam | 


mentreten, um fich auf einen Bewerber 
zu einigen. Wer der Kandidat der 
Mannen des „blonden Boffes“ fein 
wird, darüber gehen die Anfichten meit 
auseinander. Shatjache ift, daß man 
in politifchen Kreifen von den Plänen 


des Senator3 nichts weiß. Allgemein 


befannt ift, daß Er-Gouverneur Ric. 
Yates bereit ift, nochmals den Kampf 


zu wagen, aber nah Anficht politifcher | 
Kreife find feine Ausfichten nicht glän- | 
zend. Politiker machen fein Hehl dar: | 


aus, daß der Kandidat des Qorimer- 
Then Flügel ein jehr bemittelter Mann 
fein muß, der im Stande ift, felbft tief | 
in den Beutel greifen zu fünnen, Da: 
trifft auf „Diet“ Yates nicht zu. 

E3 verlautet, daß no ein autes 
Theil der Rechnungen bon feiner Kam- 
peane im Jahr 1908 unbezahlt ift. | 
Vizegouverneur John G. Oglesby 
dürfte den Anſprüchen der Anhänger 
des „blonden Boſſes“ in dieſer Bezie— 
hung genügen und iſt ihnen jedenfälls 
auch ſonſt genehm. Zwar er ſelbſft iſt 
nicht reich, aber ſeine Mutter, welche 
den väterlichen Nachlaß kontrolirt und 
ſelbſt ein bedeutendes Vermögen be— 
ſitzt, iſt mit Glücksgütern reichlich ge— 
ſegnet. Der Vizegouverneur iſt ihr 
Lieblinasfohn, thatfächlich der einzige 
ihrer drei Gühne, der etwas von ihr 
zu erwarten hat. 

Die beiden anderen Söhne find bei 
ihr nicht qut angefchrieben, einer iſt 
Straßenbahner in Dienften einer | 
Landbahn, der andere, Schanfteliner | 
ir Springfield. Der Vize⸗Gouver⸗ 
neur könnte jedenfalls, wenn die Wahl 
der Lorimerleute auf ihn fiele, einen 
tüchtigen Batzen von ihr erwarten. 
Dann kommt noch Col. Frank L. 
Smith von Dwight. 
einnehmer in Springfield, 
tracht. Der „Körnel“ iſt ebenfalls 
ganz gut geſtellt, wenn ſich auch ſeine 
irdiſche Habe nicht mit der der Mutter 
John Oglesby's vergleichen läßt. 

Er iſt ein Bänker und Beſitzer gro— 
ßer Farmen im Staat. Ob er für die 
Nomination zu haben iſt, iſt ſehr frag— 
lich. Er richtet ſich ſtets nach den Wün— 
ſchen Senator Culloms, und der greiſe 
Senator dürfte ſich bemühen, alle Rei- 
bungen mit den Faktionen fo viel als | 
möglich zu vermeiden, da er fich felbit 
um eine Wiederwahl bewirbt. Die 
Kandidatur Col. Smith’3 aber würde 


fofort bei den Anhängern des Gouber= | 


neurs Anjtoß erregen. 


£orimer eröffnet Kampf in Chicago. 
Die Anhänger Zorimers, bie in ber 


„Lincoln Protective League“ vereinigt | | 


find, haben in den legten Wochen sine 
außerordentliche Rührigfeit im Staat 
entfaltet und haben fleifig organifirt. 
E3 heißt, daß ihre Organifation be- 
beutend beffer ift al3 je zuvor. Am 
Mittwoch werden fich ihre Anhänger | 
im Staate in Chicago verfammeln, | 
um fih auf einen Kandidaten zu eini- 
gen. Senator Lorimer felbjt Hat die 
Kampagne im Stoate bereit3 eröffnet 
und mehrere Anfprachen gehalten, ın 


denen er den YFortjchrittlichen Tcharf zu | 


Leibe gegangen ijt und fie ala So: | 
zialiften bezeichnet hat. Am Dienitag | 


ı Abend wird er feine Kampagne in 


GCoot County mit einer Anfprade in | 
der ForumsHalle, 43. Straße und | 
Galumet Une., beginnen. 

Am £ager Deneens. 


Sm Lager Gouverneur Deneens ilt 
die Lage troß der Antündigung, daß 
das Staatäoberhaupt ji um eine 
Wiederwahl bewerben mürde, nicht 
fehr far. Gut unterrichtete Politiker 
find der Anficht, daß der Gouverneur 
mit ſich ſelbſt noch nicht pölli 
Reinen über ſeine Pläne iſt. ip" 
Doyle von Greenpiew, der Rontfine | 
TFeuerwehrmarjchall, und die Wilphü- 
terbrigade, im Boltämund fpöttifch 
die Hafenhirten genannt, melden | 
zwar, daß jeine Ausfichten gut feien, 
bedeutend beifer ald im Nahre 1908, 
als Yates ihm die Nomination zu ent: 
reißen fuchte und die Skandale in den 
Wohlthätigkeitsanſtalten 
gehörig ausſchlachtete, aber andere 
wohlmeinende Freunde des Gouver— 
neurs ſind nicht ſo optimiſtiſch. 

Sie weiſen daraufhin, daß mit 
Staatsſenator Jones im Feld, dem 
Gouvberneur als Kandidat, und vor⸗ 
ausſichtlich auch Slaalsanwalt John 
E. W. Wayman von Cook Counth als 
Bewerber, die fortfchrittlichen Stim- 
men, —* nicht I Senator Lorimer 


herausgebracht 
werden, wenn die Anhänger Senator 


Binnenſteuer-⸗ 
in Bes | 


—— 25 J—— alle € 


Heiner re 
de. Unter diefen lmftänden mürbe 
feine Nomination nicht unmöglich fein. 
Dazu fommt no, daf gemiffe Zei- 
tungen, deren Unterftügung der Gou- 


berneur fich fonft erfreute, bisher recht | 


zurüdhaltend gemwejen find. 

Nah Anficht von qut unterrichteten 
Polititern dürften Sich ihre Leiter 
faum dazu bereit finden, durch eine 
Zerfplitterung der fortfchrittlichen Ele- 


| 

| mente den Giegq der Anhänger des 
„blonden Bokes“ möglich zu machen. | 

| Ein Sieg in der Vorwahl würde ihn | 

| 

I 


mächtiger machen, alö er je zuvor ge— 
weien if. Der Gouverneur ift Fich | 
nach der Anſicht ſcharfſichtiger Poli— 


tiker des Ernſtes der Lage wohl be: ı 


| mußt, bürfte fich aber zu einem aro- 
; Ben Iheil durch Rückſichten auf die 
Organifation, die er aufgebaut hat, 
beitimmen lajien. 
Jones gut aufgenommen. 

| Senator Walter Eiyde ones, der 
| Kandidat der fortichrittlichen republi- 
| fanifchen Liga, mocht den Anhängern 
| des Gouperneurs am meilten zu jchaf- 
ı fen, trogdem fie ihn nicht ernit zu neb- 
| men vorgeben. Polititer find der An- 
ſicht, daß fich feine Anhänger zum 
ı größten Theil aus den Reihen frühe: 
rer Anhänger des Gouverneurs refru= 
tiren merden. Der bisherige Verlauf 
ı feiner Kraftwagentampaane durch den 
' Staat ift foweit befriedigend gemeien. 
Er findet zweifellos Anklang. 

In einer Rede, die er geftern in 
Greenpille hielt, erklärte er, dak »3 
richt damit aethan fei, anrüchige Le- 


‚ wählen, daß e3 vielmehr nöthig jei, da3 
ganze Spitem zu ändern und der Kor: 
ruption der Legislaturmitglieder durd 
die Sonderintereflen ein Ende zu ma- 


hen. Das Mittel dazu liefere die Ein- 


führung des Snitiatipfyftems, das der 
Legislatur das alleinige Recht nehme, 
Gejege nah Gutbünten anzunehmen 
: und abzufchlachten. 

Infurgenten als Kampaaneredner. 
Pläne für 
Inſurgenten 
| Staate 


im Kongreß, die im 


zugunften Genator 


- jammentunft beiprochen werden, bie 
‚ Heute Nachmittag zmifchen m. 8. 
| Houfer, dem Leiter des Hauptquar= | 
| tier® ber nationalen fortjchrittlichen | 
Liga in Wafhington und früheren | 
| Stoatsfetretär bon Wistonfin, und 
W. ©. Rogers, GSefretär ber fort= | 
[chrittlichen republifanifchen Liga in 
linois ftattfinden wird. Als Redner | 
| find von den |nfurgenten im Kongte | 
| dieSenatoren&orah bon Ydaho, Works 
von Kalifornien, Bourne bon Oregon, | 
| Briftom von Kanfas, Clapp von Min— 
| nefota, Gronna von Süd: Dakota und 
| 2a Yollette von Wistonfin und die 
Abgeordneten Kent von Kalifornien, 
| Murbod bon Kanfad und Lenroot 
| von Wisfonfin in Ausficht genommen. 
ı Außerdem werben noch der frühere 
Staatsfetretär des Innern Richard W. 
Garfield, der frühere Oberförfter Gif- 
ı ford Pinot und Yrancis %. Hend, 
früherer Staatsanwalt in San Fran— 


| zißto, die den Injurgenten naheitehen, | 


Anfpraden im Staat halten. Site 
werben jedenfalls von der zmeiten | 
| Septemberwodhe an in den Kampf ein- 
greifen. 
FKortfchrittliche Demofraten rüjten. 

Auf demofratifcher Seite ift das 
| wichtigfte Ereigniß, das im Laufe der 
| Woche bevorjteht, die Zufammentunft 
| der Leiter der fortjchrittlichen Demo: 
| fratie, wie die Anhänger Mayor Har: 
| tifong und William Randolph Hearfts 
| die neue Organifation nennen, die ie 
der demofratifchen Partetleitung im 
dr gegenüberftellen mollen. Eine 
Verfammlung des Vollzugsausichuf- 
fes ift auf Donnerftag einberufen. 

In ihr wird der Organifationsaus- 
fhuß ernannt werden, der den Kampf 
gegen die demofratifhe Organifation 
und Roger E. Sullivan leiten fol. 
| Der Ausihuß wird 265 Mitglieder 
umfaffen, je 10 von jedem der 25 
| Kongreßbezirfe, und 15 Mitglieder de3 
Vollzugsausfchuffes.. Die Mitglieder 
| des Ausfchuffes find bereit3 audges 
wählt. && verlautet, dat die Betheili- 
gung in den Landbezirfen bedeutend 
ftärfer geivefen iit, ol3 erwartet wurde. 

Ob in der Siyung am Donnerftag 
| Kandidaten ausgewählt werden, muß 
| dahingeftellt bleiben, 


Engliib’s Kandidatur ficher. 


Aus dem füdkichen Theil des Stau: 
| tes verlautet, daß der Abgeordnete 
| George W. Enalifh von Vienna auf 
| alle Fälle den Hampf um die demofra- 
tifche Gouperneurönomination wagen 
| wird, gleichgiltig, ob er die Unterjtü- 
gung Derer um Harrifon und Hearft 
| erlangt oder nicht. Politiker find der 
| Anficht, daß weder der Mayor noch 
der New PYorker Zeitungsherausgeber 
und feine hiefigen Vertreter ed wagen 
fönnen, Enalifh zu unterftügen. 
Der Abgeordnete it ein aus 
| gefprochener Brohibitionift und Hand- 
; langer der „Unti-Saloon League.” Es 
verlautet, dat er beabfichtigt, eine ener= 
gifhe Kampagne im Staat zu führen 
und feine prohibitioniftifche Gefin- 
nung in den trodenen Gountied im 

| Süden des Staated nad Kräften aus> 

| zunugen, Daß Englifh ein fähiger 
Mann und ein begabter Rebner ıft, 
läßt fich nicht leugnen. An rebneri= 

ſchem Feuerwerk duͤrfte er e3 nicht feh- 
len laſſen. 





Das Poſtgeſchäft blüht. 


Wie Poſtmeiſter Campbell geſtern 
mittheilte, hat das Chicagoer Poſtamt 
im legivergangenen Monat $1,820,- 
628.68 eingenommen, $154, 144.53 

| mehr ala im Auguft vorigen Jahres. 
| Die Einnahmen vertheilten fich mie 
folgt: Briefmarten $1,518,745.04, 
Poitfarten $58,935.00, geftempelte 
Driefumjchläge $99,038.04, Boftfachen 
zweiter laffe $67,633.83, Poſtſachen 
britter und vierter Klaffe $75,896.00, 
ınerho — $6830.00 


gislaturmitglieder nicht wieder zu er= | 


Kaımpagnetouren von | 


Jones“ 
ſprechen ſollen, werden in einer Zu— 


vereinigen — — 


Flieger verdienen in drei Mona 
| angeblich $12,600. 


Klagt auf feinen Antheik. 


| Angeblicher Gefcäftsführer der Gebri 
Rodgers verlangt eine Abrechnung. 
| Klage einer Patientin gegen den A 
| — Buchhändler auf Scheidung verfla 
Calvin P. Rodgers und fein ® 
der Kohn, zwei befannte Flieger, m 
den geitern von Rudolph ©. Ricdha 
fon ım Streiägericht auf Rechnungs 
aung verklagt. Der Kläger, der glei 
' zeitig einen Cinhaltsbefehl beantra) 
.gibt an, er fer während der Zeit & 
iugvorftelungen vom 1. Xuni 
zum 26. YAuguft Gefchäftsführer v 
E. PB. Rodgers & Eo. gemefen, und 
ftänden ihm $1200 als fein Anth 
an den Einnahmen zu. 3 fei z 
' chen ihm und den Brüdern Rodag 
vereinbart worden, daß er $20 
Woche Gehalt und zehn Prozent 2 
ı Geminnes erhalten jollte. Geitl 
' hätte er wiederholt aber ohne Erfg 
‚ eine Mörechnung gefordert. Er mwünf 
nun, daß den Beklagten unterja 
werde, ihren Wright’ihen Dopp 
deder, der zur Zeit der Vereinbaru 
und der Gründung der Firma gefa 
wurde, fortzufchaffen. Die Gebrüt 
Rodgers, jagt Richarbfon, hätten a 
26. Auauft verfucht, die Theilhabe 
Ichaft aufzulöfen, und ihm den Einbl 
in die Bücher verweigert. Das lnte 
nehmen hätte $14,600 eingebrad 
mopon an Ausgaben $2000 abgega 
gen jeien. Richardfon verlangt 3 
ı Einfegung eined? Maſſeverwalter 
‚ dem die Bücher ausgeliefert merd 
folen. Sein Anwalt Robert Du 
| will morgen früh die Ausführung d 
Wünſche feines Klienten im Gerid 
bewirken. 
Arzt ſoll zahlen. 
Alice M. Wilſon fordert in ein 
Klage im Superiorgericht 820,00 
Schadenerſatz von Dr. Daniel $ 
Eunningham, 3158 ®W. Yadjon Bo 
ı Ihr Anwalt Eugene Stewart the 
mit, daß es fih um eine angebli 
| verfehlte ärztliche Behandlung fei 
15 Klientin feitens des Beklagten handl 
Dr. Eunningham habe vor etwa eine 
F | Jahre, ala Frau Wilfon unter feine 
Behandlung gemeien, eine heiße Sal; 
 löfung zur Anwendung gebracht. Di 
ı jes Mittel habe nachher Hautübertra 
aung nothmendig gemacht und mwürk 
fpäter für die Alägerin wahrjcheintie 
den Verluft eine oder beider Bei 
zur Folge haben. 
Seben in Ilnfrieden. 


Frau Nancy M. Bausmann de 
Ihuldigt in ihrer geftern im Gupe 
riorgericht eingereichten Scheidung 
flage ihren Mann, den Papier: un 
Buchhändler Benjamin %. Bausman 
ı Oft 43. Straße und Tale Une, de 
Untreue WUußerdem erklärt fie, da 
| Bauämann, obwohl das Gefchäft ih 
gehöre, gefagt hätte, er mürde es ve 
faufen und die Stadt verlaffen, u 
fein Nährgeld zahlen zu mülfe 
Richter Kavanaah erließ einen Ein 
halt3befehl an Bausmann, um ihn at 
der Ausführung diefes Vorhabens 3 


l 

| 

| 

| berbindern. 

| Der Zahnarzt % %. Elbreb 
früher im Haufe 716 Melrofe Straß 

| wohnhaft, ift von feiner rau, Bert 

| M., im Superiorgeriht auf Schei 

| dung verflagt worden, weil er fie an 

| 

| 

| 


Dr. % 


geblich verlaffen Hat. Er ift feit de 

27. April 1909 verfchwunden. Dad 

Paar heirathete am.28. April 1892, 
ii 


Kleine gelbe Gefahr. 


Was ein Geihäftsmann in Japan fü 
Beobachtungen gemadt hat. 
John T. Lenfeſty, Präfident der 
„Lenfeſty Milling Co.“, iſt geſtern mi 
ſeiner Gattin von einer Reiſe um die 
Welt nach Chicago zurückgekehrt und 
verfichert, ma3 auch ſchon andere auf 
merfiame Beobachter von Land und 
Leuten berichtet haben, daß die gelbe 
Gefahr ein Märchen jei. Die Chine 
fen feien, durchweg gebildeter, ald bie 
‘apaner. Lektere wanderten nur aus 
meil fie im Wuslande mehr verbiene 
fönnten, al3 in der Heimath. Daf 
eine Hälfte der Einmohner von Ha 
mat auß Yapanern beitehe, jei auf de 
gleihen Grund zurüdzuführen, denn 
dort verdienten fie fünf Mal fo viel 
wie daheim. Es fei Unfinn, diefen 
Leuten friegerifche Gelüfte zum Vor—⸗ 
wurf zu machen, iwie e3 dort die Mei 
ben thäten, um die Regierung zur 
Anlage von großen Feitungämerten zur 
veranlaffen. Yapan habe zwar große 
Frnrtichritte gemacht, feine Anbuftrie 
fet aber doch unbedeutend, und bie 
Urmuth aroßer Theile der Benöltes 
rung Sei bejammernsmerth. Unter gros 
her Mühe müßten fie auf den Berge 
balden das Land beitellen und ihm 
färglichen Ertrag abgewinnen, und 

Kulis erfegten die Pferde. 


— 1... 


zZödtlih verlekt. 


Beim Verfuche, vor dem Haufe Nr, 
1925 Milmwautee Ave. dicht Hinter eis 
ner füdmwärts fahrenden Eleftrifchen 
die Straße zu freuzen, lief geftern fe 
gen Abend die fiebenjährige Ro 
Friedmann, Nr. 1859 Winne 
Üve., in den Pfad einer norbimä 
fahrenden Milmautee be. »Glettri« 
hen und murbe überfahren. Die 
Verunglüdte, die einen Schädelbruch 
und innerlih Derlegungen erlitten: 
hatte, wurde fo fchnell wie mögli 
nah dem St. Elifabeth-Hofpital 
ichafft. Dort hat fie bald darauf d 
Tod von ihren Leiden erlöft. “ij 

Das Berfonal der —— 
der bo Bis Aiertalem.: * 





lebende Vergnügungen. 


und demmächit ftattfindendr 
Bereinsfeitlichfeiten. 


remburger Shobermeije. 


Seit in Karthäufers und Eberts 
tem — Bastket-Pifnifs der Galiji- 
t Sandsleute und des Orpheus: 
nnerbors.— ©. M. p. Pifnif. 


altbeliebte Zuremburger 
bermcjie wird, wie alljährlich, 
ettion 3 des Zuremburger Bruderbuns 
Karthäufers und Eberts Gärten,6648 
Üde., aefeiert und zwar am heuti- 
Zonntag und morgen. Das Freit 
wie itblich, mit großem Zuge von der 
ad) dem Feſtpletze eingeleitet, auf Die: 
Ibft wırd es eine Maſſe Volksbeluſti— 
t geben: Konzert und Tanz, Baum: 
n und Sadlaufen, ierlaufen und 
ffelichälen, abtreten und Kinderipicle 


mr mm ER 


net. ®Der überaus erlenchtete Bart 
in feinem Wa wird an biefem 
Bei mit Geminden, Bapierlampen, 

ähnchen und Tuchſchmuck verſehen und 
o den Park in einen wahren Schützenfeſt⸗ 
vlatz verwandeln. 

Das am 13. Auguſt verregnete Piknik des 
Tiroler: und PRorarlberger 
Vereins findet nun am morgigen 
Montag im Gurefa Part ftatt, gleich 


| viel was für Wetter ift, denn bei Regen fte- 


hen den fyeftbejuchern ausreichende und ge- 
müthlihe Räume unter Dach zur Verfü- 
gung. Dem eft voran geht um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ein großer Umzug von Tiroler 
Schüsen, Sängern und DiandIn im Natio- 
naltoftüm, auf dem Feſtplatz mird durch 
Preistegeln, Scheibenichieken, Auftreten von 
Tiroler Sängern und Xodlern ujt. für die 
Unterhaltung der Theilnehmer geiorgt fein. 
Der Feitzug wird ji von Tony Aungs 
Halle, North Avenue und Burling Straße, 
in Bewegung jeken. 

„Stod im @ijen“, der befannte öfter: 
reichiſche Kranken-Unterſtützungsverein, wird 
ſein Volksfeſt, das am 23. Juli der ungün— 
ſtigen Witterung wegen nicht hat ſtattfinden 
können, am kommenden Sonntag abhal— 
ten, und zwar in Harms' Grove, Ecke We— 
ſftern und Berteau Ave. Die für den 23. 
Juli getauften Einlaßkarten berechtigen na—⸗ 


türlich nun die Inhaber auch am 10. Sep⸗ 


rt, Kegeln und das luremburger „Lu- 


Für beide Feſttage beſonders enga— 
ur Unterhaltung der Feſtbeſucher ſind 
aniſche Tänzerin Carrie Winner, die 
aten-Gebrüder Ladeur, die Krafttünit— 
ebrüder Landiz, der Jongleur Rudolfi 
Miß Roſa. Nebenher geht noch man— 
h andere Unterhaltung, und für Gau— 
und Magen wird durch einen feinen 
fen importirten Moſelweins, „Greven— 
r Kulsbacher“ und durch echt luxembur— 
üche geſorgt ſein 


te veranſtalten die Galiziſchen 
dsleute ein Basket-Pitnik in dem 
chen gegenüber der Wirthſchaft von 
p Lorch an Montroſe Blod., nahe N. 
lewood Ave. Das Piknit beginnt um 
hr Vormittags, und wenn die Witte— 
ſchön iſt, ſo iſt mit Sicherheit zu er— 
en, daß die Galiziſchen Landsleute ſich 
chaaren einfinden werden, da ſich in 
ſo lieblichen Wäldchen die Gelegenheit 
zu fröhlichem Zuſammenkommen bei 
l, Geſang und Vorträgen. 


er Badiſche Unterſtütßungs— 
sein wird am heutigen Sonntag ein 
if mit Preisfegeln im jchön gelegenen 
and Grove, Fde Aihland Ave. un» UDd- 
ı Str., abhalten. 65 it befannt, daß es 
den Feſtlichkeiten dieſes immer 
it aemitthlicy und heiter zugeht, und 
r der Weitergott feinen Strich Durdh Die 
nung macht, jo ift mit Sicherheit zu er- 
en, dat; jich Die badiichen Yandsleute in 
haren einfinden tverden, um jo mehr, ala 
die Badische Sänaer-Nunde jih in cor 
einfinden wird, um die AUntweienden 
einigen hübjchen Liedern zu erfreuen. 
Pitnif beginnt um 1 Uhr Nachmittags, 
trittsfarten foiten 25 Gts. 
Rit einem flotten Yuitiviel eröffnet am 
Higen Sonntag der Tramatijide 
rein Harmonie in der Schiller 
e, Wr. 1560 Wells Straße, jeine 
tungen. Der Verein, welcher es jich 
Aufgabe gemacht hat, deutiche Wociie 
db deutiche Sprache zu pflegen und hochzu- 
en, ijt jchon jeit Worhen »fleikig an der 
eit, um allen Bejuchern cinige froh 
nden zır bereiten. Feſtlichkeit be— 
nt um 4 Uhr Nachmittags, und vor und 
der Vorſtellung wird fleißig getanzt, 
ſtehen noch ſonſtige Ueberraſchungen 
dem Programm. Die Feſtleitung liegt 
den bewährten Händen der Herren 
ngton, Reinhart, Schellhort und der Da— 
Ullemann, Keller und Heide. Damen 
Herren, welche Luſt haben ſich anzu— 
ießen, ſind herzlich willkommen. 
a5 gemeinjchaftliche Pilnif des SchleS: 
9 = Holfteiner Süängerbun: 
8 und ds Schleswig - Holitei- 
rt Gegenjeitiger Unterftü-: 
ingsS =: Vereins, das am 23. Juli im 
Tree Grove hätte abaehalten werden 
en, ift befanntlich verreguet. Die ıyeit- 
Hteit ift nun auf den heutigen Sonntag 
beraumt worden, und die verfauften Ein: 
ttSfarten bleiben giltig für diejen Tag. 
Um heutigen Sonntag findet nun, 
Harms Grove, daS große gemein: 
ne Pilnif von den Logen de3 „Or: 
eofMutual Protection“ ftatt, 
Ihes für den 25. Juni geplant war, ını= 
nftiger Witterung tvegen aber verjchoben 
rden mußte. Die fejtgebenden Logen iind: 
srner 54, Augufta 56, Freiheit 125 und 
kanflin 126. Die Ausfhukmitglieder ma- 
> für die eitlichleit nun erhöhte Anftren- 
ngen. Die für den 25. Auni verfauften 
intrittsfarten berechtigen die Inhaber am 
September zum Gintritt. Der Teftplag 
mit der Irving Karf Boulevard und mit 
r Lincoln Ave.-Straßenbahnlinie erreich- 
t. Er liegt an Weſtern Ave., zwei Block 
Brdl. von Irving Part Blpd., und an Ber: 
au Apve., zwei Blod weſtlich von Lincoln 
benue. 
Der Schwäbifſ 
rauenverein N 
gen Sonntag ſein Pitnik in Vogels 
rove, Harlem Ave. u. Harriſon Ztr., ro: 
ſt Park, abhalten. Für Unterhaltungen für 
ung und Alt iſt beſtens geſorgt. Ein tüch— 
ges Komite, welches unter Leitung 
Fräſidentin Barbara Euchner Alles aufbie— 
t, um den Beſuchern angenehme Stunden 
bereiten, ſorgt auch für gutes Eſſen und 
ihlende Getränte, und für die Tanzluſtigen 
bird ein flottes Orcheſter ſpielen. Anfang 
Uhr Nachmittags, Gıntritt 25 ts. die 
Yerjon. 


Vereins 


y 
nr 
Vor- 


frohe 


Die 


ch ⸗Badiſche 
r. 1 wird am heu 


Der 


Dan fahre mit der Metropolitan- 
Dohbahn (Garfield Parkstinie) nah Har: 
m Ave. 

Die 21. Seltion des Gegenfeitigen 

Unterſtützungs — Vereins von 
bicago feiert am heutigen Sonntag 
br 20jähriges Stiftungsfeit, beftehend 
n Ronzert und Ball, in Hoerber’s Halle, 
ın Blue Asland Ave. und 21. Place. Per: 
‚hiebene Gefangvereine, Soliften und Künit- 
er haben ihre Mitwirkung zugejaat. Der 

F Anfang der vielveriprechenden Tyeftlichfeit 

Bft auf halb 8 Uhr Abends angejett. Ein— 
trittöfarten foiten im Vorverkauf 25c die 
Perfon und find zu haben im Rereinslofal, 
2059 20. Str., jowie bei allen Mitgliedern 
der Sektion. An der Kaffe koftet das Tidet 

35c die Berion. 

Der Orpheus -Männerdhor ver: 
anftaltet am heutigen Sonntag ein Bastet- 
Pilnif in dem jehönen Edgebroof, wozu alle 
Mitglieder und deren Tyamilien, jowie alle 
frreuude herzlichit eingeladen jind. Das Ko: 
mite hat für Unterhaltung und Spiele aller 
Art gejorgt und verfpricht den Bejuchern 
einen vergnügten Tag in der freien Natur. 
Der Zug der Milwautee & St. Baul-Bahn 
fährt von Maifair, das entiveder mit der 
Glfton XApe., Lincoln Une. oder Montroje 
Blod.⸗Linie zu erreichen ift, um 9.43 Uhr 
Morgens ab. Auch führt no ein fpäterer 
Zug um 1 Uhr 1 Minute Nahm. Der erft- 
genannte Zug führt vom Union-Bahnhof 
um 9 Uhr 20 Min. ab. Die Rüdfahrt von 
Edgebroot erfolgt um 7.12 Uhr Abends. 

Am morgigen Montag (Wrbeitertag) 
feiert der Berein der Hannopde- 
taner und Braunſchweiger 
in Bener3 Igaktigem Grove an |rbing 

(Park Blod. und California Uoe., fein 8. 

allgemeines norddeutiches Voltzfeit, mel- 

ce3 um 10 Uhr Morgens beainnt. Das 
eit fchließt ein: „Augichiegen des Schü- 
enfönigs für 1911—1912 (große gols» 
dene Medaille) und vieler anderer Geld- 
und Wertbpreife, auf drei 100 Fuß lanz 
gn Schießſtänden, ſowie Preiskegeln, 
uden-Amüſement, Kasperle-Thecter, 

Ballonſteigen, Fackelpolonaiſe, Feuerwerk, 

Karuſſell, Schwingen, Frauen⸗ und Kin⸗ 

derſpiele, Reden und andere Volksbelu—⸗ 

ſtigungen. Der Zuſpruch aller deutſchen 

Vereine zu dieſen Feſten war ſtets ſo 


—— —— 
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tember zum Kintritt. Kintrittsfarten to- 
ften im Borverfauf 250 die Perfon, au der 
Kaffe 50c. Der Feſtausſchuß theilt mit, daß 
echtes importirtes Pilſener Bier ausgeſchänkt 
werden und für Beluſtigungen aller Art ge— 
ſorgt ſein wird. Man fährt mit der Lin— 
coln Abve.Elektriſchen bis Berteau Ave. und 
geht dann 3 Blocks nach Weſten, oder mit 
der Irving Vart Boulevard-Linie bis We— 
ſtern Ave. und geht 2 Blocks nach Norden. 

Am kommenden Sonntag wird in der 
Schiller-Halle, 1560 Wells Str., die Herbit- 
ſaiſon des Gemiſchten Chors Fi— 
delia eröffnet. Mitglieder Henry 
Hollmann, Präfident; Marie Hol, Anna 
Maloni, Karl Immenglüd, Henry Hehber: 
ger und Hermann Illemann, melde den 
Feſtausſchuß bilden, find entichloffen, diefen 
Wiederanfang der jo beliebten Feftlichkei- 
ten des Vereins zu einer glänzenden Scche 
zu machen, ııd haben daher ein verlodendes 
Lrogramm aufgeftellt. Sie ftellen außer 
Pal, Gefang und fomiihen Vorträgen noch 
viele aroße und eine Weberrafhungen in 
Ausjicht, Die vorher nicht verrathen werden, 
man darf fich aljo auf jehr genußreiche 
Stunden aefabt machen. Um 4 Uhr Nadı- 
mittags wird angefangen, der Eintritt koftet 
15 Senfs die Merion. 

Am dem fommenden Sonntage feiert 
der Deutfhe Ungarifche Arbei— 
ter - Männerchor in Mondorf'3 Halle 
fein drittes Stiftunasfeft mit Konzert und 
all. Fin anziehendes Programm ift aufge: 
ftellt, und bei der befannten Gemüthlichfeit 
der Treite des Vereins ift auch aus dieſem 
Grunde ein ftarfer PBejuch zu erwarten. Das 
eit beainnt um 3 Uhr Nachmittaad, Ein: 
trittSfarten foften im Vorverkauf 256, an 
der Kaffe 30 

Un dem fommenden 
in Beranann’s Garten in Wiveriide ein 
großes Pifnif der Harmonie voge 
Nr. 3 vom Orden der Hermannsichweitern 
ftatt. Die Tamen vom TFeitausichuß, Die 
ihon jeit längerer Zeit cifriq mit den Vor: 
fehrungen beichäftigt jind, verjichern, daß 
das yet jehr ichön werden wird, und man 
darf ihnen das ohne Weiteres alauben, denn 
es joll um werthvolle Preise gefegelt werden, 
und allerfei andere Unterhaltung für Groß 
und Klein ift in Worbereitung, auch feine 
(Frfriichungen mwerden nicht veraejien. Zu 
dem jchön gelegenen Tyeltplat gelangt man, 
wenn man mit der Garfield Park-Linie der 
Metropolitan-Hcchbahn bis zur 48. Avenue 
oder mit der Tgden Mve.-Linie bis zu de: 
ren (Fnde fährt dann auf die Xa 
(Srange-Linie umfteigt. Das Feit beainnt 
um 12 Uhr Mittags. Der Gintritt fojtet 


15 Gents. 


an; 
vie 


Sonntage findet 


und 


im Gurefa Parf hält der Garden 
Siıty Unterftükungsperein am 
fommenden Sonntag jein Vifnit ab. Große 
Vorbereitungen zur Unterhaltung für Groß 
und Stlein find getroffen worden, namentlich 
wird auf ein großes Wreistegeln für Herren 
und Damen aufmerfjam gemacht, auch auf 
die Sejchenfe für die kleine Weit. Das fo: 
mite gibt ji alle Mühe, jeinen Freunden 
und Gäjten recht vergnügte Stunden zu be- 
reiten. Felt beginnt um 1 Uhr: Hei ıın= 
günftiger Witterung findet die TFeftlichkeit in 
der Halle ftatt. Eintritt 25 Gts. die Ber: 
fon. 

Der Nafjauer Unterſtützungs— 
verein hält jein neulich verregnetes Pit: 
nit am lfommenden Sonntag in Schardt3 
Warten, Fndpunft der Lincoln Ave.-Linie, 
ab. Alle Vorkehrungen zur Unterhaltung 
und Bewirthung der Bejucher, die für den 
23. Auli in Ausjicht genommen Waren, ver: 
den nun für den aenannten Tag getcoffen, 
und e& forn fein „iveifel beitchen, dark Das 
Feit diesmal fehr erfolareich ablaufen wird. 

Nach vier Monate langer Ruhepauje er: 
öffnet mit geitärkten Kräften der Verein 
Brandenburger am fommen:- 
den Zonntag in der Zcenefelder Halle, 1514 
Wells Str., die Sailon init Ahendunterhal: 
tung und Tanz. Der Anfang tft auf 6 ihr 
Nachmittags Serr und Tame 
zahlen Sl Eintritt, dafür gibt es freie Ge— 
tränte. 

Fin Serbitfongert peranftaltet der Trauen= 
Kranken = Unterftükunas = Verein Fort- 
Iihrittam Sonntag, 1. Oftober, in Von- 
dorfe Halle. Das Feitprogramm ftellt recht 
genukreiche Stunden in Ausjicht. Das Kon: 
jert nimmt um 3 Uhr Nachm. ſeinen An— 
fang, Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
25, an der Kajie 35 Et3. 

Um Sonntag, dem 1. Oftober, 3 Uhr 
Nachmittags beginnend, gibt der Elfaß: 
Yotbringer Sänaerbund in 
Gount’s Halle, 1502 Sedawid Str, (de 
Bladhawf Str., jein SHerbitfeft, verbunden 
mit Konzert und Ball und anderer Inter: 
haltung. Die Eliat-Lothringer und Deren 
Freunde jollten nicht verfehlen, dieie Gele: 
aenheit zu benüßen, um im Streiie der 
Landsleute Fliäifer Gejang und Mujif zu 
hören. Seimathsflänge mit edhter Semüth: 
lichteit ijollen den Tag verjchönern. Dak für 
Küche und Keller beitens gejorgt ift, braucht 
faum erwähnt zu werden. Das tomite hat 
es fih zur Aufgabe gemacht, diefes yeit ge- 
nußreih zu veranftalten. Aud einige ans 
dere Gejangvereine haben ihre Mitwirkung 
zugejagt. In der furzen Zeit jeines Befte- 
hens hat der Fliah-Lothringer Sängerbund 
großen Erfolg zu verzeichnen gehabt, jeine 
Mitgliederichaft hat jich Itarf vergrößert 
und unter der Leitung de3 Dirigenten Ed. 
Hol auch in geianalicher Hinficht Tiüchtt- 
ges geleitet. Alle guten Elſaß-Lothrin— 
ger Chicago3 follten durch Theilnahme 
und Mitwirkung an diefem Keite ihre Anı= 
bänalichfeit an Elfaß bemweijen und Die 
Sade fördern helfen. 


mn 
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der 


feſtgeſetzt. 
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Wahrſcheinlich ein Mord. 


Der Wirth Frank Keſerſtein in ſeinem 
Geſchäft von Räubern niedergeſtreckt. 


Kurz nach elf Uhr geſtern Abend 
kamen theils durch die Vorder- und 
theils durch die Hinterthür drei Män— 
ner in die Wirthſchaft des 54 Jahre 
alten Frank Keſerſtein, 1600 S. Pau— 
lina Straße, in welcher der Beſitzer zur 
Zeit allein anweſend war. Gleich da— 
rauf hörten Nachbarn einen Schuß 
und ſahen die Kerle davonlaufen. 

Keſerſtein lag beſinnungslos mit 
einer wahrſcheinlich tödtlichen Kugel— 
wunde im Kopfe auf dem Fußboden. 
Er wurde ins Countyhoſpital ge— 
bracht. Die Schurken hatten wahr— 
ſcheinlich räuberiſche Abſichten, an de— 
ren Ausführung ſie vermuthlich von 
dem Wirthe verhindert wurden. Beute 


haben ſie nicht gemacht. 
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Polizei mußte mit der Naje daranf | 


geitoßen werden. 


Rotte Korah. 


Polizift Geller von Stroldhen fchwer mif;- 
handelt. — Colbert Griffith’s Leiche 
an's Ufer gefpült. — Kaplan ftraffrei 
entlafjen. — Su geihäftsbeflijjen. 


Detektives haben geftern Nachmittag 
eine angeblich in Verbindung mit dem 
Sigarrengejchäft Nr. 837 N.Elarf Str. 
betriebene MWettbude ausgehoben und 
verhafteten 14 der Injaflen, während 
ihrer 60 ihnen durch die Zappen gin= 
gen. In der Wache an Harrijon Str. 
wurde Kohn Hamilton al3 Anhaber 
der angeblichen Wettbude gebucht. Die 
übrigen 13 Häftlinge 
Icheinlich falfche Namen an. 

Die gejtrige ift die zmeite Razzia, 
die auf Grund der Angaben von Pri- 


| vatperfonen in 24 Stunden vorgenom— 


men wurde, nachdem zudor ftädtijche 
Deteftives fich angeblich vergeblich be= 
mübt hatten, eine Wettbude oder 
Spielhölle zu finden. 

Die geitern unerwartet üiberrumpel- 
ten \njaffen der angeblichen Wettbude 
fuchten in wilder Flucht ihr Heil. Meh- 
tere Stühle wurden durch die Tyeniter 
geworfen. Dur die fo geichaffenen 
Deffnungen jehten dann die angebli= 
chen Spielratten. Nur 14 der Inſaſſen 
fonnten, wie gejagt, verhaftet werden. 

Die Detettive® haben angeblich 
Hunderte von Rennprogrammen und 
Aufzeichnungen über abgejchloffene 
Wetten im Zimmer gefunden und be= 
ſchlagnahmt. 

Das Zigarrengeſchäft wird unter 
der Firma Karr & Kennedy betrieben. 
Diefe Firma fol! vor zwei Nahren dem 
angeblichen König der hiefigen Spiel- 
halter, Mont Tennes, Tcharfe Konkur=- 
renz gemadt haben. 

Seiges Gelichter. 

Von einer Horde Tagediebe, die er 
verfcheuchen wollte, murbe geitern 
gegen Abend Polizift Leonard %. Gel: 
[er von der Wache an Weit Chicago 
Une. an N. Center und Auftin Avenue 
thätlich angeariffen und fchmer mi- 
handelt. Einer der Strolche Tchleu=- 
derte ihm einen Badftein an den linfen 
Arm; der Arm wurde gebrochen. Ein 
Zeuge hatte mitteld „Riot Calls“ Die 
Wache alarmirt. Als die Verftärkung 
angerüdt fam, jtob dag feige Gelichter 
wie Spreu im Winde auseinander und 
entfam. Der mihhandelte Scherae 
mußte nad) dem County=Hofpital ge= 
Ichafft werden. 

Unter der Unflage, an dem leber- 
falt fich betheiliat zu haben, befindet 
Jich jegt ein gemiffer Thomas Harris 
in Haft. Diejer Burfche joll erft fürz- 
ih aus dem Zuchthaufe, dem er an- 
aeblich vor jechs Jahren wegen Raubes 
übermielen wurde, entlaffen worden 
fein. E83 mird behauptet, daß der 
Ihlimm zugerichtete Polizift ihn, als 
er auf der Flucht ftolperte, zu paden 
befommen und dinafeit gemacht habe. 
Auf die angeblichen Spiehagefellen des 
Häftlings wird noch aefahndet. 

An’s Ufer gefpült. 

Die Annahme, daß der 45 
jährige Grundeigentbumsbändler Col- 
bert Griffith aus Dmaha, Nebr., def- 
fen Anzug Freitag Abend, mie berich- 
tet, in einer Anfleidezelle der . hinter 
dem Chicago Beach-Hotel gelegenen 
Badeanftalt gefunden mwurde, ertrun- 
ten fei, hat fich beftätigt. Geftern mwur- 
de die Leiche am Fuße der 51. Straße 
an den Strand aefpült und bon der 
Polizei geborgen. Im Beſtattungsge— 
fhäft Nr. 5133 Late AUe. ijt fie Tpä- 
ter von George Hill, Nr. 4800 Lake 
Ave., bei dem Griffith auf Beſuch war, 
mit Beitimmtheit identifizirt worden. 
Man muthmeht, dak Griffith beim 
Baden von Krämpfen befallen murde 
und dah, falla er mirflich einen Hilfe- 
ruf ausitieß, Diefer von der Brandung 
übertönt wurde. Er ertrant, ohne daß 
‘emand e3 bemerkt hatte. 

Hatte es gut gemeint. 

Mar Kaplan, Nr. 8 ©. Daflen 
Boulevard, der bezichtigt morden mar, 
in fupplerifcher Abficht die 18jährige 
Slha Saba veranlaßt zu haben, nad 
Chicago zu fommen, ift geftern Nach- 
mittag vom Bundestommilfär Mart 
U. Foote ftraffrei entlafjen morden. 
Die Verhandlung hatte ergeben, daß 
Kaplan die Maid Ion feit drei Jah: 
ren fannte und fie zu heirathen beab- 
fichtigte. Zu diefem Ymed hatte er fie 
nah Chicago fommen lafjen. Als fie 
aber, hier angelangt, ſich weigerte, 
feine Frau zu merden, benachrichtigte 
er als gemifjenhafter Menjch die Po: 
fizei und theilte ihr mit, daß Ella ih: 
ren. Eltern entlaufen jei. Die Folge 
war, daß das Mädchen in Zeugenhaft 
genommen, er aber megen angeblicher 
Uebertretung der Mann-Atte verhaftet 
wurde Der Fall Kaplan dürfte 
übrigens für Alfred R. TFreed, Nr. 
1210 ®. Taylor Str., noch ein unan- 
genehmes Nachfipiel haben. Tyreed 
murde während der geitrigen VBerhand- 
lung unter der Anklage feitgenommen, 
den Verfuch gemadt zu haben, Ella 
dur Drohungen einzufchüchtern und 
fie zu veranlaffen, nicht3 Nachtheiliges 
über Kaplan auszufagen. ?Tsreed ift 
Kaplanz Vetter. Sein Verhör wurde 
vom Bundestommifjär Foote auf 
Dienftag verjchoben. 

Klagen eingereicht. 

Beim Stabtrichter Dolan murben 
geitern Nachmittag vom Gtaatsan- 
mwaltsgehilfen Hoffheimer Klagen ein- 
gereicht gegen die Booth Fiſheries Co. 
wegen angeblicher Webertretung der 
ftaatlichen Syifchereigefeße. Den eiblich 
erbärteten Ausfagen des ftaatlichen 
Fiſchkommiſſärs Hufmeyer gemäß hat 
die Firma Filche im Befit, deren Ver- 
Ko tete nach ift. —— 
Dd e anderen a⸗ 
ien verſandt und auch 


F rs 


Wettbude ausgehoben. |“ 


gaben wahr= | 


übertretung wa gemacht 
haben. Die Klage wird wahrſcheinlich 
in nächſter Woche zur Verhandlung 
gelangen. 
Angeblich ein Schwindelhuber. 


Unter der Anklage, zur Förderung 
eines Schwindelunternehmens die Poſt 
mißbraucht zu haben, wurde geſtern 
Nachmittag Robert Linn, der hieſige 
Vertreter der Comſtock Gold Mining 
Company, vom Poſtinſpektor C. H. 
Marahan verhaftet. Er ſoll durch die 
Poſt Proſpekte verſandt haben, in de— 
nen er angeblich widerrechtlich und un— 
befugterweiſe Aktien der Equitable 
rg Mining Eo. zum Verlaufe aus- 


Der Bundes-Srandjury übermiefen. 


Der 22jährige Satob Balta, Nr. 
5211 ©. Wincefter Ave., deffen Ver: 
baftung berichtet wurde, ijt geitern 
Nachmittag vom Bundesfommiffär 
Mark X. Foote unter $500 Bürgfchaft 
den Bundes = Großgefchworenen über- 
mwiefen morben. Er wird bezichtiat, 
dem Solonialmaarenhändler Joſeph 
Sted, Nr. 1904 W. 51. Straße, einen 
Drohbrief gefandt zu haben. 


GChicago’s deutihe Bühne. 


Die Proben für die Eröffnungsporftellung 
beginnen morgen. 

Noch zwei Wochen, und Chicago’s 
eigener beutjcher Mufentempel wird 
jeine Thore öffnen. Das Perfonal ift 
jest fajt vollitändig beifammen. Ge= 
tern traf auch) Fräulein Elja Düring, 
die jugendliche Sängerin, hier ein. Die 
junge Dame wird im „Zigeunerbaron“ 
die „Urjena“ fingen. Kapellmeifter von 
Wegern beginnt morgen mit den Ge- 
jangsproben. Direktor Hanifh hat 
einen Kranz von jungen und hübfchen 
Chordamen mit fchönen und flana= 
bollen Stimmen engagirt. Die Chor- 
damen und Chorherren merden im 
„Higeunerbaron“ den Bereis liefern, 
daß auch hier die Direktion die jora- 
fältigfte Auswahl getroffen hat. Für 
glänzende Koftüme ift gejorgt. Frau 
v. MWegern ift eine ausgezeichnete Ope— 
retten= „Alte“ und mwird fich mit der 
„Daipra* im „Zigeunerbaron“ beim 
Publitum einführen. Angelo Lippich, 
der Operettentenor, al® „Zigeuner: 
baron“, und Herr Remy Marjano find 
zwei ausgezeichnete Sänger, die fi 
jicher im Sturm in die Herzen des 
Chicagoer DeutichthHums hineinfingen 
werden. — Sn diefer Woche mwird Die 
genaue Befegung der Stücde der erjten 
Moche befannt gegeben. Der Spielplan 
lautet wie folat: 

Samftag, 16. Sept., und Gonn= 
tag, 17. Sept., „Der Zigeunerbaron“ 
von Kohann Strauß. 

Montag, 18. Sept, „Die Zmil- 
lingsſchweſter“, von Fulda. 

Den Reſt der Woche füllt der „Zi— 
geunerbaron“ aus. 

Sonntag, 24. Sept., iſt die erſte 
Poſſe „Der große Prophet“ von Leon 
Treptow, am Montag, 25. Sept., fin— 
det der erſte literariſche Abend ſtatt, 
und zwar wird Gorky's „Nachtaſyl“ 
gegeben. 

Die erſte Samſtag-Matinee iſt auf 
den 23. Sept. angeſetzt, gegeben wird: 
„Die Zwillingsſchweſter“. 

Die Kaſſe iſt täglich geöffnet von 
9:30 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, 
auch an Sonntagen und Feiertagen. 
Die Abonnentenzahl ſteigt von Tag zu 
Tag. Die Abonnementtickets für den 
erſten Monat liegen zum Abholen an 
der Kaſſe bereit. Es können jetzt Sitze 
für die Vorſtellungen der erſten Woche 
reſervirt und auch Abonnements abge— 
ſchloſſen werden. 

Vereine und Logen werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß jetzt ſchon 
Vereinsbenefize abgeſchloſſen werden 
können. Näheres in der Theateroffice, 
1222 Sedgwick Str., nahe Diviſion 
Straße. Telephon North 1184. 

Das Theater iſt bequem zu erreichen 
mittels der Northweſtern-Hochbahn, 
Halteſtelle an der Diviſion Straße; 
Sedamid Str.» und Garfield Wne.- 
Straßenbahnlinie, foiwie die Linie 
Riverviem Park führen am Theater 
vorbei; Elybourn Apve.-Linie und die 
Durdlinie Wentworth-Belmont fah: 
ren in einer Entfernung von nur einem 
halben Blod an dem Theater vorüber; 
bon allen Linien, melde durch die 
Well3 und Clark Straße verkehren, 
gelangt man mittel der Clybourn 
Abe.» und der N. State Str.-Tinie bi3 
in die ummittelbare Nähe des Thea- 
ter3, ebenfo mit der Divifjion Str.: 
und Blue Y3land-Linie von der Weit: 
feite her. 
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Strawalt, 


Sn der Gegend der lithauifchen ka— 
tholifehen St. Georad-Firdhe, an W. 
33. Str. und Auburn Ape., fand ge- 
tern Abend eine fozialiftiiche Stra- 
Benverfammlung ftatt, und mehrere 
der Redner verhöhnten die beiden 
Priefter der Gemeinde und deren Mit- 
glieder, von denen fich eine ganze An- 
zahl aus Neugierde eingefunden hatte. 

Sie ließen jich die Angriffe auf ih- 
re Geelenhirten und ihren Glauben 
nicht lange gefallen, und e3 wäre mohl 
zu einem allgemeinen Kampf gefom- 
men, wäre nicht die Polizei benachrich- 
tigt worden. Diefe ging mit dem 
Knüppel vor und nahm zehn Perio- 
nen feit, allerdings erft nad) harten: 
Kampf. 


— — 


Razzia in Foreit Part. 


Ein Dutend Sheriffögehilfen 
machte geftern Abend eine Razzia auf 
eine Spielhölle, die angeblih von 
Harry Grieger über der MWirthfchaft 
von Adam Gorfen, Harlem und Eircle 
Une., in Foreft Park, betrieben wurde. 
E3 wurden 15 AInfaffen verhaftet und 
nad der Bezirtämahe in Dat Part 
geichafft. 

Die Schergen hatten eine Leiter an- 
gelegt und ftiegen durch ein TFeniter ein, 
da fie mußten, die Injaffen der Spiel- 
bölle würden durch ein eleftrifches 
Läutemwerf gewarnt werden, hätten fie 


ihren Weg durch bie Wirtbfcaft ge- 


— 
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Jahresfigung des Staatsverbandes 
des D.:A. Nationalbundes. 


Botihaft des Präfidenten, 


Achtzig Delegaten verfammelt, die Hälfte 
aus Chicago. — Wahl von Ausfchüflen, 
die heute berichten werden. — Großer 
Kommers gejtern Abend. 


Eigenbericht der „Sonntagapoft“. 


Belleville, IU., 2. Sept. Yn ber 
biefigen LiederfranzsHalle wurde heute 
Nachmittag der vierte Jahrestonvent 
des Illinoiſer Staatsverbandes vom 
Deutſch-Amerikaniſchen National: 
bund durch den Präſidenten, C. H. 
Kammann von Peoria, eröffnet. Chi— 
cago war durch etwa vierzig Delegaten 


vertreten, ferner waren Vertreter aus 


Peoria, Rockford, Rock Island, Ma— 
hone, Pekin, Eaſt St. Louis, Belle— 
ville, Lebanon und einigen anderen 
Städten anweſend. Nach der Begrü— 
ßung der Theilnehmer ſeitens des Bür— 
germeiſters von Belleville verlas der 
Präſident ſeine Jahresbotſchaft, welche 
eine längere Diskuſſion verurſachte 
und dann an den Ausſchuß verwieſen 
wurde. 

Aus dem Finanzbericht des Sekre— 
tärs J. Danziger und des Schatzmei— 
ſters Eugen Niederegger vom Zweig— 
verband Chicago ging hervor, 
dieſer Zweig im 
$668.26 vereinnahmt 
ausgegeben hat. Von den verbleiben— 
den 891.63 geht der vorläufige Fehl— 
betrag des kürzlich abgehaltenen Volks— 
feſtes von 839.27 ab, ſo daß ſich 
352.36 in Händen des Schaätzmeiſters 
befinden. 

Unter den Delegaten gab fich der all= 
gemeine Wunfch fund, bei der Neumahl 
die Beamtenpoften de3 Staatsver— 
bands mit Chicagoern zu bejeten. 

Am Bormittag hatte eine Sigung 
des Vollzugsausſchuſſes ſtattgefunden, 
an welcher ſich Präſident Kammann, 
Schatzmeiſter Charles Kellermann, 
Ernſt Kußwurm als Mitglied des Na— 
tionalausſchuſſes und Andere bethei— 
ligten. 

Nachdem man heute Nachmittag zur 
Erledigung der Geſchäfte geſchritten 
war, wurden Ausſchüſſe für Mandat— 
prüfung, Finanzen, Beamtenberichte, 
Beſchlüſſe und Nominationen ernannt 
und in die vom Vollzugsausſchuß em— 
pfohlene Tagesordnung eingetreten. 
Der Mandatsprüfungs-Ausſchuß be— 
richtete, daß 80 Delegaten anweſend 
ſeien. In Abweſenheit von Sekretär 
Hermann Goldberger, der noch nicht 
aus Peoria eingetroffen war, wurde 
E. G. Kußwurm von Chicago zeitwei— 
lig zum Sekretär des Konvents ge— 
wählt. 

Kammanns Botſchaft. 


Präſident Kammann empfahl in ſei— 
ner Botſchaft einen engeren Zuſam— 
menſchluß der Mitglieder deutſcher 
Kirchen und deutſcher Vereine unter 


der Führung des Deutſch-Amerikani- 
erörterte 


ſchen Nationalbundes und 
des Längeren die Prohibition und ihre 
Urſachen, Einwanderungs-Einſchrän— 


kungen und andere Fragen, an welchen 


das Deutſchthum Antheil nimmt. Er 
ſagte, der deutſche Einfluß in dieſem 


Lande könnte ohne eine deutſche Preſſe 


und ohne deutſchen Unterricht 
fortbeſtehen. 
Nach dem Jahresbericht des Sekre— 


nicht 


tärs beftehen im Staate jegt 22 Xo- | 
falzmweige, einer mehr al3 im vorigen | 


Jahre. 

Um den Ausfchüflen Zeit zur Aus- 
arbeitung ihrer Berichte zu geben, ver— 
tagte der Konvent fich darauf bi$ mor- 
gen Vormittag um 9 Uhr. 


Die Delegaten und hiefige deutjche | 
Bürger in großer Zahl betheiligen fich | 
mit ihren Damen heute Abend an bein | 
welcher fehr unterhaltend | 
Reden, Mujit und Männer: | 
horgefang mechielten ab, zum Schluß | 


Kommers, 
verlief. 


wurde getanzt. 

Morgen nad der Beendigung de3 
Konvents werden die Delegaten einen 
Ausflug nah Priefters Park machen. 


Die Dertretung Chicagos. 


Zur Fahrt nach der Konventzitadt 
benutte der größte Theil der Ehicagoer 


daß | 
legten Halbjahr 
und $576.63 | 


epfember- Spezial-Derkauf 


im Sparjamfeit3-Bajement. 


Um einen fchnellen und ausgiebigen Verkauf zu fichern, damit die dur 
Umbauten entjtandenen Anhäufugen befeitigt werden, wenden mwir eine 
Preisjtala an, die niedriger ift, ald irgend eine vormals, die diefer Gis 


fon des Yahres folgte. 


Zlannelette Gomns für Damen, zu 50c 


In Blau, Rofa und Weiß; einige mit Kragen, andere ohne Kragen; Vote 


mit Borten befegt; fpeziell zu 50c. 


Drientalifche und Blumen-Mufter; 


jeder Teppich ift perfekt. 


Sparjamteit3-Bafement. 


51 ganz feidenes Kofüm Serge, zu 40c 


Ein ungeheurer Einfauf zu einem Preife, der niedriger als die Hälfte 
der gewöhnlichen Duotirungen ift. Alle populären Herbft =» Farben, ein 
Ihließlich braune, natürliche und blaue. 


Zlannelette-Refler für 


Karrirte und geftreifte; helle Grundfarben; meich mit Fliefabarbeitung; 
Tabrif-Längen, 10 biß 20 Yards mefjend; Werthe bis zu 121%Arc, 


Sparjamteit3-Bafement, 


Outing-Bleider, 7c 


Sparjamteit3-Bafement, 


516 Brüffeler Teppiche, Ix12 Zuß, zu 9.50 


find zu fo niedrigem Preife ge= 


fauft, daß wir fie nahezu zum halben Retailpreije verfaufen fünnen. Ein 


Sparfamteit3-Bafement. 


1.50 Holtingham Spißengardinen, Paar I5c 


September-Dfferte von 215 und 3 Yard Nottingham Spitengardineny 
weiß und ecru, zu Y5c das Paar. Viele Mujter in der Partie würden 


gewöhnlich 1.50 kojten. 


Sparjamfeit3-Bajement. 


$2 Fis $3 Korfeis zum Preife von 98Sc 


Facons für lange Hüften; aus importirtem Coutil verfertigt; hübfch mit 


Spiten und Seidenbändern befet. 


gejegt, daß Rodford nicht mittlermeile 
bon den 
wird, 


‘e weiter füdlich der Zug gelangte, | 


umfo unerträglicher wurde die Hite, 

und wahre Schweißjtröme wurden für 

die Sache des Deutſchthums vergoſ— 
fen. Um 7% Uhr Abends traf die 

Delegation in Eaft St. Louis ein 

und wurde am Bahnhof vom Em- 

pfangsausſchuß, an deſſen Spitze Herr 

Hans Schwarz von Belleville ſtand, 

willkommen geheißen. Unter den an— 

weſenden Mitgliedern des Ausſchuſ— 
ſes befanden ſich ferner Herr Carl 

Schönbeck, Präſident des Belleviller 

Zweigverbandes; Herr Adolph Brebeck 

von Eaſt St. Louis, Vizepräſident des 

Staatsverbandes; Herr Anton Moſer, 
Sekretär des Eaſt St. Louiſer Zwei— 
ges, und Andere. Die Mehrzahl der 
Ankömmlinge aus Chicago fuhr ſo— 
fort mit der elektriſchen Bahn nach 
Belleville weiter, wo in den dortigen 
Hotels Quartier für ſie gemacht war. 
Einzelne zogeyn es jedoch vor, in St. 
Louis und Eaſt St. Louis über Nacht 
zu bleiben. 

Als Delegaten der „Liedertafel 
Vorwärts” trafen mit der llinois- 
| Zentralbahn noch die Herren E. 9. 
ı Stellermann, Karl und Wilhelm Horit- 
mann, E. Urnitein, Karl Roule und 
Emil Lange ein. H. 


Durchgänger. 


J. W. Kellogg, Nr. 1211 Green— 
wood Ave., und feine Frau unternah— 
men geſtern eine Spazierfahrt im 
Jackſon Park. Un der 57. Straße 
ging ihr Pferd durch, und Frau 
Kelloga fprang aus dem Bugay, wo— 
bei fie fich Verlegungen an den Beinen 
zuzog. 

Der Parkpoliziſt John Curtin, Nr. 


5605 Union Ave., fiel dem Durchgän-⸗ 


ger in die Zügel, wurde aber zu Boden 
geriſſen. Der Gaul trampelte auf ihm 
herum, und der Sicherheitswächter er— 
litt ſchwere Verletzungen. 


Frau Sloboda und der Koſtgänger. 


Delegation die Wabaſh-Bahn bis Eaſt 


St. Louis. Auf dem Zuge, welcher den | 
Bahnhof an Polt und Dearborn Str. | 


um 12 Uhr geftern Mittag verließ, be- 
fanden fich die nachgenannten Vertreter 


des Chicagoer Zmeigverbanded und | 


feiner Vereine: 
Schwaben-Verein: 


Wilhelm Engel, Fritz Schöller, Peter 
Allmendinger, Jakob Pfeiffer, Michael 
Schloſſer, Fred Heß, Heinrich Hieber, 
Theodor Rall, Carl Härting. 
Senefelder Liederkranz: 
Becker, Franz Doniat. 
Krieger-Verein: John Doerrhöfer. 


Schleſiſcher Unterſtützungs-Verein: 


Paul Apelt. 


Gegenſeitiger Unterſtützungsverein: 


Lorenz Schlegel, Fred. Ranke. 
Heſſen-Darmſtädter Unterſtützungs— 
Verein: Carl Walther. 


Chicago Turngemeinde: Ernſt Kuß⸗ 


Herr 
verließ Chicago | 


murm. (Der zmeite Delegat, 
Georg U. Schmidt, 
erjt mit dem Abendauge.) 

Vorwärt3-Turnverein: of. Dans 
ziger. 

Rheinifcher Verein: 
Iheodor Zons. 

Schleswig-Holfteiner Sängerbund: 
Henry Raul. 

Terner jchloffen fich in Rodford ala 
Vertreter ded3 dortigen „Germania= 
Gefangvereind”" die Herren Simon 
Ploeger, Emil Feiterling und Tyerbi- 
nand Stedinger den EChicagoer Dele- 
En an und Tegten während ber 
ala 


Sohn Cremer, 


het ein gute Wort für ihre Stabt 
Ort ber nächft 


Diier 


Eugen Nieder: | 
egger, Franz Demmier, Geo. Schert, | 


Yatob | 


in, voraud- 


Mit Hilfe des ihm befreundeten 
Poliziften Krummbein wurden von 
Hrant Sloboda, Nr. 1021 Weit 14. 
Place, geitern Abend im Haufe Nr. 
ı 383 Milton Avenue feine 22jährige 
Frau Marie und der frühere Koft- 
aänger des Chepaares, der 2Ojährige 
Metej Grigecz, ermittelt und unter 
' Schwerer Anklage verhaftet. Das Baar 
fol! vor einigen Qagen Sloboda’3 
Haus verlafjen haben. Stoboda will 
auf Scheidung Hagen. 


In den Tod getrieben, 


Infolge von Kränklichkeit zur Ver: 
zmweiflung getrieben, hat fich geftern 
' Abend der 56 Jahre alte Dampfröh- 
renleger Henry Kiesling auf dem 


53. Straße, erhängt. Seine 27 Jahre 
alte unverheirathete Tochter fand ihn 
eine Stunde fpäter, als fie nad ihm 
fuchte, al3 Leiche auf. 


Zirzt angefallen. 


Dr. R. 9. Bloefe, 4116 Nord PBau- 
lina Str., wurde gejtern Abend an der 
Nord Elarf Straße und dem ring 
Park Boulevard von zwei ihm nady- 
: laufenden Straßenräubern hinterrüdts 
. gepadt und dann um feine Baarfchaft 
| pen $40 und eine für fie merthlofe 
' Banfanmweifung beraubt. 


| 
| 
| 
! 


— Immer Soldat. — „Na, Ober: 
leutnant, Frau Schwiegermama mie- 
der mal auf Beſuch?“ — „Jawohl; 
Familie feit 


a 


„Zrodenen” wiedererobert 


hört, iſt klar. 
Dachboden ſeines Hauſes, 924 Weſt 


geſtern auf Kriegsſtärke 


Sparſamkeits-Baſement. 


— — — ————— 


Gas erplodirte, 


Ein Straßengänger marf geftern 
Abend ein noch brennendes Gtreidh- 
holz in ein Einfteigeloch der Commons 
mealth-Edifon Co. vor dem Haufe Nr, 
2631 ©. State Straße, worauf das 
Grubengas, das fich darin angefam= 
meli hatte, erplodirte. 

Eine Flammenfäule jhoR empor, 
und der Polizift B. 3. Moran, 1211 
Garfield Bold., der gerade neben dem 
Einfteigeloh jtand, wurde im Geficht 
jo jchwer verbrannt, daß er dag Au= 
genlicht einbühen mag. Drei Stra: 
Bengänger wurden leicht verlegt. 


—-9+9 — 
Streit beigelegt. 
Suhrleute in Havana haben gewonnen. 


Havana, 3. Sept. Der Streif ber 
Fuhrleute dabier ijt noch gejtern Abend 
beigelegt worden. Die Arbeitgeber — 
einjchlieglich der amerifanifchen Konz 
traftoren für die Kloafenverbefferung 
— gemährten alle Forderungen der 
Ausftändigen. 

‚ Dagegen bejteht der Bäderftreif noch 
immer. 
Der Kamm erplodirte — 


Und dieDame erlitt tödtliche Brandwunden, 


New York, 3. Sept. Ein Zelluloib« 
famm, mit welchem fie fi) gejterm 
Abend das Haar fümmte, exrplodirte 
durch die Hige von einem Gastandelas 
ber über ihrem Kopfe, und Bertha 
Horwiß erlitt tödtliche Brandiwunden, 


Wetallhüte Die Mode, 


New York, 2. Sept. Yn den Puba 
machergefchäften an der Fifth Avenue 
werben jet die Herbitmoden ausges 
ftellt; die Hüte find aus leichtem Me4 
tal, manche flach und breit, andere 
hoch, aber jämmtlich verfchieden vor 
früheren Moden. Blumen und es 
bern, Spitzen- und Pelzbeſatz, auch 
Gold und Silber gelangen beim Aufg 
puß reichlich zur Verwendung. 


Dampfernadhjrichten. 
. Angelommen: 

New Vorl: Lufitania don Ziberpool; La Pro 
bence bon Habre; St. Louis von GSouthampto 
(Sonntag früb). 

Drabtlo8 gemeldet: Klebeland bon Sambur 
Rotterdam don Rotterdam; Lapland bon An 
werpen, Sonntag erwartet; Berlin von Bremen 
und Wiinnetonfa don Xondon, Montag erwartet? 
Kronprinz Wilhelm don Bremen; United Statcd 
von Kopenbagen, Dienitag erwartet; Carmanig 
bon Xiverbool, Mittwoch erwartet. 

Neapel: Ganopic und Venezia von Nero oPrk 

Ct. Michaels, Azoren: NRomanic, von Genu 
nad Bojton. 

Abgegangen: 

Nerv Porl: Brejident Grant nad Hamburg, 
Philadelphia und Dceanic nad — 
Vaderland nach Antwerpen; Zituania nah Ki 
bau (über Rotterdam). 

Gibraltar: Karvatbia nad New Vorf. 

Am Lizard vorbei: Cedric, von Liverpool nadf 
Nerv Hort; Arabic, von Liverpool nad Bolton. 


— — —— — 


Die Kiuderernährung. 


Daß eine rationelle Ernährung ge— 
rade für Kinder und Jugendliche zu 


den wichtigſten und in ihren Folgen 


bedeutſamſten Exiſtenzbedingungen ge—⸗ 
Hierher gehören eine 
richtige Auswahl der Nahrungs- und 
Genußmittel, eine hinſichtlich ihrer 
Menge dem Nährſtoffebedarf entſpre— 
chende Koſt, die richtige Vertheilung 
der Mahlzeiten und anderes mehr. 
Hinfihtlich der Qualität der Koft jei 
nur hervorgehoben, daß fich eine ges 
mifchte, das heißt jowohl aus dem 
Pflanzenreich wie aus dem Thierreich 
entnommene Koft am beiten für Kinder 
und Jugendliche eignet. Während Ers 
mwachfene mit ihrem verhältnigmäßig 
wejentlich Hleineren Eimeißbedarf uns 
ter Umftänden ganz gut mit reim 
pflanzlicher Koft das Auslangen find 
den, find für den wachjenden Orgas 
nigmus die fonzentririen Gimeißträs 
ger der thierifchen Nahrungsmittel — 


Tleifh, Eier, Mil — unentbehrlich, 
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Einft wird fomımen der Tag...! 


Sie find hoch; fie fieigen und fteigen 
immer höher. &s wird’ nicht nöthig 
fein, zu fragen, was? Denn jelbit an- 
geſichts der rafch aufeinanderfolgen- 
den und einander übertreffenden Hö- 
benreford3 der Flugmafchinen wird in 
bieferZeit,ivo die bejondere Bezeichnung 
fehlt, ein jeder ganz ſelbſtverſtänd— 
lih.nur an die Lebensmittelpreife den- 
ten, wenn von „ihrer“ Höhe u. „ihrem“ 
ftetigen Höheriteigen aelprochen wird. 
Die hoben Preife für Fleifch ufm. Iie- 
gen uns jchwer im Magen, fo zu ja- 
gen; bebrüden uns den Sinn, Jind 
allgegenwärtig und machen fi uns 
tägum und ftündlich fühlbar. In den 
legten Tagen beichäftigten fie uns 
noch etma3 mehr als jonft Ihon. Denn 
_ aus dem Diten deslandes war und ein 
Hoffnungsftrahl aefommen. Kein 
ftarfer, den meiften wird es wohl nur 
ein Hoffnungsfhimmer gemwejen fein; 
aber e83 war boch etiwas, mern nichts 
anderes, jo doch eine Zleine, helle 
Stelle im eintöniaen dunflen Grau 
bes Horizont. Was da im Diten in 
Vorſchlag gebracht wurde, beziv. ge— 
plant wird: die möaglichite Ausichal- 
tung des vertheuernden Zwilchenhan- 
dels, das Beichneiven bes preis- 
treibenden Einflufjes der Lebensmit- 
teltrufts, der unmittelbare Verkauf 
bom Farmer, beziw. den Verfaufsitel- 
Ien der Farmer an die Verbraucher, 
hat ja fchon anderswo mohlthätiae 
Folgen, niedrigere Preife, oder dod) 
die Verhütung meiterer Preisiteige- 
rungen zur Folge gehabt. Bielleicht 
geht's auch hier. 

An dieſer Hoffnung müſſen wir 
auch feſthalten. Und wenn's richtig 
angefangen wird, dann wird ſie auch 
nicht trügen; mögen wir eine Zeitlang 
wenigſtens mehr oder Beſſeres für 
das gleiche Geld befommen. Aber wie 
die Sachen hierzulande liegen, wird 
der Unterichied doch beitenfalls nicht 
aroß fein. Denn der Zmifchenhandel 
ift doh nur ein Dertheurer und 
faum der fchlimmite. 

Die Zmwiichenhändler, worunter im 
borliegenden Falle die Groß- und 
Kommiffionshandler zu veritehen find, 
felbft behaupten unfchuldspoll und 
rein zu fein, mie Marus fleines 
Lamm und geben den Kleinhändlern 
alle Schuld an den ungebührlich ho 
ben Preifen — foweit fie zugeben, daß 
dieſe Preiſe unter Berüdfichtigung al- 
ler Umftände ungebührlich hoch find. 
Die Kleinhändler aber achen nod 
meiter und fuchen ſich gewiſſermaßen 
ala DOpferlämmer hinzuftellen, als 
Prügeljungen, fozufagen, die von 
beiden Seiten aefchunden werben: bon 
den Großhändlern auf der einen und 
dem Publitum auf der anderen Seite 
und diefe joll die meijt aejchundene 
fein. Nach ihnen trägt in allereriter 
Reihe das Bublitum die Schul an 
ben hohen Preifen; zwar magen fie e8 
nicht, das ganze Publiftum der nieder- 
trächtigen Preistreiberet zu zeihen, 
denn auch fie fennen das Sprichioort, 
„Selbit der Wurm frümmt fich, wenn 
er getreten wird,“ und jie ahnen, 
daß die aroße Mafle es jehr unange- 
nehm empfinden und aufnehmen wür- 
' de, mollten fie ihr die Wunden, die 
die hohen Lebensmittelpreife ihrem 
„Bodetboof” jchlagen, noch mit dem 
Pfeffer bitteren Hohns „Du mwilljt’3 ja 
nicht anders“, einreiben. Sie machen 
„Unterichiede”. Das Geichäft ift ganz | 
„mies“, fagen fie. E3 fommt nichts | 
Dabei heraus. Die Hoffnung, fich dabei 
auch nur ein befcheidenes Vermögen er- 
werben zu fönnen, haben mir jchoen 
längft aufgegeben; unjer Streben geht 
nur mehr dahin, ein ehrlihes und 
halbwegs anitändiges Leben zu ma= 
chen und das mird fauer genug. Die 
Preife find ja im allgemeinen recht 
bob, und icheinen im Hinblid auf! 
die Großhandelpreife einen guten 
Profit zu gemährleiiten, aber mir ma= 
hen ihn nicht, und warum nicht? — 
mweil’3 jo viele faule Köppe, bezw. 
Kunden, und Telephone gibt. Die 
faulen Kunden und das „Zelephon“ 
tragen die größte Schuld an die hohen 
Preiſe. 

Das wird noch weiter ausgeführt 
und zwar von jedem Kleinhändler, der 
das Wort dazu ergreift in dem bekann— 
ten Bruſtton der Ueberzeugung und 
ſo eifrig, daß er oft die Kundſchaft da— 
rüber vergißt und vergißt, daß je— 
des Wort der geſchätzten Kundin tiefe 
Wunden in die Seele picken, bezw. als 
beſonders auf ſie gemünzt erſcheinen 
muß. „Wir Fleiſchhändler, „Grocer“ 
uſw.,“ geht das Lamento, „haben's 
mit mehr faulen Kunden zu thun, wir 
werden mehr belogen und beſchwindelt, 
als irgend eine andere handeltreibende 
Klaſſe. Denn wir fönnen’3 den Leus 
ten nicht an der Nafenipite anfehen, 
ob fie ehrlich find oder nicht, und die 
feinsten Zeute find jehr oft die faul- 
ften Runden. Sie lajfen auffchreiben 
bis in die Puppen hinein und fordern 
wir endlich einmal energifch Bezah- 
lung, dann fühlen fie fich beleidigt. 
Sie zahlen nicht, faufen aber aud 
nicht mehr, wenn fie Gelb haben und 
fuchen noch und andere Kunden ab- 
ipenjtig zu machen, indem fie unfere 
Maaren heruntereißen, bon Betrug 
in Maß und Wewicht reden. Berbun- 
den mit den faulen Kunden macht uns 
das Nahbarichaft-Zelephon das Le- 
ben fchiwer und den Geldbeutel Ieicht. 
"&n ber quten alten Zeit, al& noch nicht 
eine jede Familie ein Telephon hatte 
und ber Arbeiter mwenigftens einmal 


a) 


bie Woche fidh ein gutes „Stenf” Tei- | 


ften fonnte, ohne in Schulden zu 
fommen, da ging die Hausfrau nad 
dem Laden und holte fih einen Arm 
voll Lebensmittel ein. Heutzutage te 
lephonirt fie „ihrem Grocer“, ihr ein 
Stüd Seife oder einen Laib Brot zu 
Ihiden, und wenn der Wagen nicht in 
fünf Minuten vor ihrer Thür ift 
| und das Gemünfchte abliefert, aibt’3 
Krah — kauft fie fünftig von einem 
| anderen, wenn fie baar bezahlt und fidh 
ı infolgedeffen „nichts gefallen zu laſ— 
ı fen“ braucht, oder auch, wenn fie tief 
| in der Kreide fteht und in Bälde eine 
Mahnung erwarten muß. Dad Tele- 
phon-Gefhäft ift teuer. Manchmal 
fojtet’3 50 Cents, eine 5 Gent-Beltel- 
lung auszuführen, und dann dauert’3 
noch jehs Monate, bi$ man die 5 
Eent3 friegt.” 

Gerade buchitäblich braucht man das 
ja nicht zu glauben. Aber ein Körnden 
Wahrheit ift fchon darin — ja meh: 
tere, recht viele fogar. E3 läßt ji 
leider nicht beitreiten, daß es viele Leute 
gibt, die auffchreiben lajfen und das 
Zahlen jehr gern vergeflen; und daß 
nicht wenige „fein“ fcheinende Leute 
geradezu darauf zu reiten fcheinen 
und den Schwindel fo gut verjtehen, 
daß man den Händler nicht jehr tadeln 
darf, wenn er darauf bineinfällt. 
Und mer mill ihn tadeln, wenn er jich 
für diefe Verlufte durh Preisauf- 
ſchläge ſchadlos zu halten ſucht? Gewiß 
keiner, der ein Einſehen hat und nicht 
von anderen erwartet, daß ſie ſehr viel 
beſſer ſind, als er, bezw. als er ſich in 
gleicher Lage zeigen würde; keiner, der 
verſtändig genug iſt, ſich zu ſagen, daß 
ſelbſtverſtändlich das Geſchäft als 
Ganzes die Koſten der Ablieferung 
uſw. tragen muß — daß am letzten 
Ende die Kunden, die bezahlen, das mit 
bezahlen müſſen, was die „faulen“ 
Kunden fhuldig bleiben, mie die noch 
übrig gebliebenen guten und befcheibe- 
nen Hausfrauen, die die Kate nicht 
im Sad faufen, fondern jehen mwollen, 
was fie erftehen, und nicht zu pornehm 
und flug genug find, ihre Einkäufe 
felbft mitzunehmen, menigjtens mit 
für die Ablieferungsmwagen uf. 

&3 icheint alfo fchon richtig, daß 
das faufende Publifum, zum Theil 
meniaitens, felbit die Schuld trägt an 
den hohen Preifen, aber — am legten 
Ende fallt’3 doch wieder auf das „Ge: 
Ichäft“ zurüd. Das Gefchäft tft rüd- 
ftändiq, primitiv. 3 arbeitet hierzu- 
lande noch immer nad der groben, 
verfchmenderifchen Weife, die gemohnt 
ift, ftetS aus dem Vollen zu jchöpfen, 
organifirte Sparfamteit gar nicht 
fennt. Der fo viel gerühmte amerifa- 
nifche Geichäftsaeift verfagt hier voll- 
Handia. Die arbeitiparende Mafchine 
iſt ſchon längſt bekannt und hat die 
amerikaniſche Induſtrie berühmt ge— 
macht. Die Induſtrie hat ſich in der 
Neuzeit auch auf das Sparen am Ma— 
terial, und die Abfall-Ausnutzung 
beſonnen und mehr und mehr dazu be— 
quemt. Im Großhandel iſt die Or— 
ganiſation weit vorgeſchritten, im 
Kleinhandel kennt man ſie kaum noch, 
und wo man ſie kennt, arbeitet ſie auf 
Vertheuerung hin, ſtatt auf die Ver— 
billigung durch Verringerung der Ko— 
ſten, die ihr Ziel ſein muß. Muß! 
Darin liegt das Gute. Das läßt je— 
nen Hoffnungsſchimmer zum Hoff— 
nungsſtrahl werden, den hellen Fleck 
am öſtlichen Horizont zum Morgen— 
grauen des Tages. Wir werden frü— 
her oder ſpäter ſparſamer werden und 
wirthſchaften müſſen — deshalb wer— 
den wir mit der Zeit auch verhältniß— 
mäßig billigere Lebensmittelpreiſe be— 
kommen. Das heißt die Ehrlichen, 
Praktiſchen und nicht Ueberbequemen 
werden billiger einkaufen können, weil 
ſie nicht mehr in dem Maße wie jetzt 
für Andere werben bezahlen müjfen. 


Das Geld der Wittiwen. 


Sit e3 mirklich möglih, auf eine 
gegebene Frage mit gleicher Richtigkeit 
„sa“ oder „Nein“ zu antworten? In 
dem Rechtsitreit über die Verwendung 
des fir die Hinterbliebenen der bei dem 
verhängnißvollen „Stock Yard“-Feuer 
umgekommenen Feuerwehrleute ge— 
ſammelten Hilfsgelder ſcheint dies der 
Fall geweſen zu ſein. Die Frage war, 
follen die Gelder gehalten werden nach 
dem Plane des mit der Sammlung 
betrauten Bürgerausſchuſſes zur Si— 
cherung einer dauernden (lebensläng⸗ 
lichen) Unterſtützung der Wittwen und 
zur gleichfalls dauernden Unterſtützung 
der Kinder bis zu deren Volljährigkeit, 
wie es vorher mit dem Fonds für die 
Opfer des Kühlſpeicherbrandes auf 
dem Weltausſtellungsplatze geſchehen 
iſt, oder ſollte die ganze, mehr als 
$200,000 betragende Summe ohne 
Meiteres unter die 23 MWittmen aus- 
getheilt merden? 

Richter Cooper hat befanntlich in 
lebterem Sinne entfchieden: nach den 
Münfchen der Mehrzahl der Wittmen 
und gegen den Wunfh des Bürger- 
ausfhufles. Eine Berufung an da3 
Dberaericht ift mar angekündigt, aber 
es wird nicht gefagt, dah der Richter 
nicht berechtigt gemefen märe zu ber 
Entfheidung. Gleichzeitig Iaffen die 
ftattgehabten Grörterungen feinen 
Zmeifel darüber, daß, wäre die Ent: 
ſcheidung gegentheilig ausgefallen, 
man dem Richter dag Recht dazu au 
nicht beitritten hätte, nur daß dann 
das Bedauern auf der anderen Seite 
geweſen wäre. 

Erklärlich wird dies dadurch, daß 
man hier mit einem Falle zu thun hat, 
der durch kein poſitives Geſetz gedeckt 
iſt. Es gibt kein Geſetz, welches vor⸗ 
ſchreibt, daß über die Verwendung 
derartiger Hilfsgelder nur Diejenigen 
zu entſcheiden haben, zu deren Beſten 
ſie von den Spendern hergegeben wor⸗ 
den ſind. Es gibt auch kein Geſetz, 
melches das Recht Denjenigen zufprä- 
che, denen die Gelder non den Gebern 
anvertraut worden find. Golcderma- 
ken ohne fefte Regel und Richtfehnur, 
hatte der Richter nothagebrungen nad 
feinem eigenen Ermelfen, nad feinem 
Gefühl von Recht und Billigkeit zu 


En 


heiden. Die frage ftellt ji dar: 
Weſſen Vertreter, meffen „Agenten“ 
find die Leute, die das Geld in die 
Hände befommen haben? Sind fie die 
Agenten der Geber und nur diefen 
Rechenfchaft jhuldig, oder find jie die 
Agenten Derer, für die das Geld be- 
ftimmt ift und haben nad; deren Wün- 
chen fich zu richten? 

Für jede der beiden Meinungen läßt 
fih viel jagen, für jede lajjen ic 
ftarfe Gründe anführen. Die Sacde 
wäre einfach genug, wenn die Geldge- 
ber dem jammelnden Ausfchufje be- 
ftimmte Weifung gegeben hätten. In 
diefem Falle unterläge e8 feinem Zmei- 
fel, daß der Ausfhuß diefer Weijung 
olge zu leiften hätte. Doc jo liegt 
die Sache eben nicht.” Die Geber mad- 
ten ihre Gaben ohne jolde Weifung. 
GSelbjt wenn, mie _ gejagt wird, ber 
Ausfhup feinen Plan der Bermen- 
dung fchon gleich nad) feiner Ernen- 
nung auägejprochen hatte, jo läßt fich 
doch nicht bejtreiten, daß Dabon die 
meiften Geber feine Fenntniß hatten. 
Und wenn man fie gefragt hätte, oder 
fie heute befragen wollte, jo würde fi 
beraugftellen, daß auch fie nicht einig 
Jind, die einen diejen, die a eren den 
anderen Plan vorziehen. 

E3 läßt jich füglich nicht mehr ja: 
gen, alö daß die Geber zu dem Aus- 
ichuffe Vertrauen hatten, das Geld in 
jeinen Händen für gut aufgehoben 
hielten und überzeugt waren, daß er 
das Rechte und Vernünftige thun 
werde. Folgt nun daraus wirklich, 
daß für den Ausfchuß nur jein eigener 
Wille Gefet ift, er auf die Wünfche der 
zu Unterftügenden, falls dieje jeinem 
Willen zumiderlaufen, feine Rücficht 
zu nehmen braucht? Das ilt die eine 
große Frage. Und die andere ift die: 
Was tit das Rechte und Vernünftige? 
SE e3 bejjer, Daß man jeder der Witt: 
men den auf fie und ihre Kinder ent- 
fallenden Antheil auf einmal aus= 
zahlt, ihr zu beliebiger Verwendung 
eine Summe Geldes übergibt, größer 
als fie fie jemals im Befit gehabt Hat, 
auf die Gefahr Hin, daß fie in ihrer 
geichäftlichen Unerfahrenheit das Geld 
auf’ Spiel jet, darum betrogen 
wird oder e3 jonitwie verliert und 
dann nach kurzer Zeit mit ihren Kin— 
dern mittellos Dajteht, vielleicht für 
den Reit ihres Lebens der Noth und 
dem Elend preiägegeben, unfähig, den 
Kindern eine ordentliche Erziehung zu 
geben? Dder ift e3 beijer, nad) dem 
Plane des Ausfhuffe® das Kapital 
zufammen zu halten und es, jomweit es 
nicht gleich benöthigt wird, verzinglic 
anzulegen, derart, daß den Unterftüß- 
ungsberechtigten jährlich eine zum Un- 
terhalt genügende Summe bezahlt 
werden fann, fo daß fie dauernd vor 
Mangel aefhügt find? 

Daß die Mitglieder des Musfchuj: 
jes und zweifellos auch die Mehrheit 
der Geber der legteren Anficht zunei- 
gen, ijt ebenfo begreiflich, wie daß die 
Wittmen das ganze Geld lieber auf 
einmal haben wollen. Der Richter hat 
ji, wie gejaat, verpflichtet gefühlt, 
nah dem Wunfhe der Witt wen zu 
entjcheiben, doch mar es ihm offenbar 
nicht ganz mohl bei der Entjcheidung. 
Niht nur hat er dem Bürgeraus- 
fouffe, deffen aufopferungspoller 
Ihätigfeit und mohlmeinenden Ab- 
fichten die höchite Anerkennung gezollt, 
er hat fich auch gedrungen gefühlt, die 
MWittmen fehr ernitlich zu marnen vor 
den Gefahren, die ihrer harren; hat fie 
gewarnt por den gefährlichen Rath- 
Ichlägen fogenannter quter Freunde, 
bor unficheren Borgern und por „Get 
rich quid“-Plänen. Und hat ihnen 
insbefondere die Werantmwortlichkeit 
ans Herz gelegt, die fie ald Vermah- 
rerinnen des Geldes ihren Kindern 
gegenüber haben, 


* * 


Von der Verantwortlichkeit den 
Kindern gegenüber konnte der Richter 
aber auch die Mitglieder des Ausſchuſ— 
ſes nicht freiſprechen. Die Mütter 
können einen rechtsgiltigen Verzicht 
leiſten, ſo weit ihr eigener Antheil in 
Betracht kommt. Sie können es nicht, 
den Antheil ihrer Kinder betreffend, 
und die Kinder als Minderjährige 
können es ebenfalls nicht. Wo alſo, 
wenn nun das Geld ausbezahlt würde, 
die Mutter durch Unklugheit oder Un— 
glück auch den Antheil ihrer Kinder 
verlöre, da könnten ſpäter die Kinder 
die Mitglieder des Ausſchuſſes ver— 
klagen, und die Entſcheidung des Rich— 
ters Cooper wäre kein Schutz vor ſol— 
cher Klage. Denn erſtens ſind ſich die 
Rechtsgelehrten noch nicht einig dar— 
über, ob Richter Cooper überhaupt zu— 
ſtändig war in dem Falle, und wenn 
er das nicht war, ſo iſt rechtlich ſeine 
ganze Entſcheidung null und nichtig. 
Zweitens, ſelbſt wenn er Zuſtändigkeit 
hatte, hat ſeine Entſcheidung nicht auf 
Endgiltigkeit Anſpruch. ESs kann 
dagegen appellirt werden, und es iſt 
eine vom Staatsobergericht aufgeſtellte 
Regel des Rechts, daß ſolche nicht end— 
giltige Entſcheidung, wenn ſie ſich 
ſpäter als unrichtig erweiſt, einen 
Treuhänder nicht davor ſchützt, daß er 
perſönlich verantwortlich gehalten 
wird für die auf Grund der Entſchei— 
dung vollzogene unrichtige Verwen— 
dung anvertrauten Geldes. Er 
konnte appelliren, folglich iſt es 
Ki Schuld, daß er nicht appellirt 

at, 

Selbft die eigenen - Rechtäbeiftände 
der Wittmen, obgleich die Appellation 
die erhoffte Geldauftheilung minde- 
ften3 lange verzögern muß, wenn e8 fie 
nicht gänzlich vereitelt, erfennen be3- 
halb an, daf die Mitglieder des Aus- 
fchuffes thatfählih gezwungen find 
zu appelliren. Und die Entjheidung 
des Dbergerichtes, mie fie auch aus: 
falle, wird von großer MWichtigteit für 
alle fünftigen ähnlichen Tyälle- fein. 
Stimmt das Obergeriht dem Richter 
Eooper bei, jo wird e# nothmendig 
fein, daß inskünftig, marın immer nad) 
einem ftattgehabten Unalüd eine öf- 
fentlihe Geldfammlung ftattfindet, 
die Sammler auch fofort angeben, mie 


ie daß verwenden 
| au ein unter der Be- 


Te über Migräne 


Verwendung jich einverftanden erklärt. 
Dder daß fie fih ausdrüdlic das 
Recht vorbehalten, die Verwendung 
nach ihrem Ermejfen zu vollziehen, 
denn die Vorherbeitimmung der Ber- 
wendung dürfte häufig ihre großen 
Schwierigteiten haben. Als man bei- 
fpielämeife für die Opfer des Erbbe- 
dena in Meffina und Umgegend bier 
in Amerifa Sammlungen veranital- 
tete fofort nad dem Eintreffen der 
Ihredlihen Unglüdsbotfchaft, fonnte 
man unmöglich fchon wilfen, wie das 
eingehende Geld am nüßlichften zu ver= 
menden fein würde: ob durch Ueberlaf- 
fung an die Ortöbehörben, ob durch 
Beihaffung von Lebensmitteln, die 
Errichtung von Notbmohnhäufern oder 
mie fonft. Und wenn damals das zur 
Selbithilfe unfähige faule italienische 
Volt fi der von den Hilfsausfchüffen 
beichloffenen Verwendung miderfeßt 
und ftatt deffen das baare Geld ver- 
langt hätte, jedem Lazzaroni den auf 
ihn entfallenden Theil, jo würde man 
die Ausfchüffe, die jolhem Verlangen 
nachgekommen mären, in der ganzen 
Welt für Efel und Schmacdhtöpfe er- 
Härt, haben. Denn nichts ift ficherer, 
als daß bei folder Vertheilung die ge- 
jammelten Millionen fo gut wie nicht3 
geholfen hätten, der allgemeine Noth- 
ftand oßne den organifirten Hilfsdienft 
thatfähli) ungemildert geblieben 
wäre, 


Kuren und Seilmittel der guten, 
alten Zeit. 


Das Beftreben, die körperlichen Lei- 
den und Gebrechen der Menfchheit zu 
lindern, ift fo alt wie diefe jelbft. Die 
Griechen und die Römer, die Aegypter 
und die nder hatten ihre Aerzte und 
zmweitaufenbfiebenhundert Xahre vor 
dem Beginn unferer Zeitrechnung 
Ihrieb ein chinefifcher Gelehrter eine 
Abhandlung uber die Grundfähe der 
Heilftunde. Uber auf feinem Gebiete 
ift die Wiffenfchaft jo lanafam vorge— 
Ichritten, auf feinem haben fich, aller 
Aufklärung zum Troße, Aberglaube 
und Thorheit jo ftanphaft behauptet. 

Mit Erftaunen und mit Entfegen 
hört man von den Huren, denen un- 
fere Vorfahren fich unterwarfen, von 
den Qualen, die fie dulden mußten, 
wenn fie ärztlichen Beiftand in An: 
pruch nahmen. Man gelangt unmill- 
fürlich zu dem Schluffe, dah die Men- 
Ichen ehemals fräftiger und miber- 
ſtandsfähiger waren als jebt, vergegen- 
wärtigt man ſich, daß Männer, 
Frauen und Kinder die Abnahme ei— 
nes Gliedes ihres Körpers bei vollem 
Bewußtſein ertrugen und es auch nicht 
verloren, wenn man ſtatt der damals 
unbekannten Unterbindung der Adern 
glühendes Eiſen und ſiedendes Pech 
an ihren Wunden in Anwendung 
brachte. Und nicht nur äußerlich, auch 
innerlich muthete man ihnen ſeltſames 
zu. Es wäre ein Irrthum, zu glau— 
ben, erſt die neuere Zeit hätte den Be— 
griff der Diät erfunden. Bereits im 
Mittelalter verſchrieben die Aerzte nach 
beſtimmten Regeln geordnete Lebens— 
weiſen, verboten dieſe Speiſen und em— 
pfahlen jene. So unterſagte Giovanni 
Dondi dall' Orologio dem Dichter 
Petrarca alle geſalzenen Fleiſche und 
Fiſche, ungekochten Kräuter, Früchte 
und einfaches Waſſer. Der Verfaſſer 
des „Ganzoniere“ ſcheint indeſſen ein 
ziemlich ungefügiger Patient geweſen 
zu ſein, denn er empörle ſich gegen 
ſolche Vorſchriften und erwiderte, die 
Natur ſei nicht boshaft; ſie würde den 
Früchten nicht ihre ſchönen Farben, 
ihren herrlichen Duft und ihren ange— 
nehmen Geſchmack geſchenkt haben, nur, 
um den Menſchen eine Falle zu ſtellen. 
Und auf das verpönte Waſſer ſtimmte 
er einen Lobgeſang an, daß kein mo— 
derner Alkoholgegner es begeiſterter 
preiſen könnte. Der Kampf zwiſchen 
den Anhängern des Weins und denen 
des Waſſers blickt, wie man ſieht, auf 
eine lange Geſchichte zurück, nur, daß 
die Aerzte, die jetzt vom Wein abra— 
then, damals das Waſſer in Acht und 
Bann erklärten. So ganz unſinnig 
erſcheint ihr Standpunkt freilich nicht, 
da jene furchtbaren Seuchen, welche 
hunderttauſende von Menſchen hin— 
rafften, namentlich die Peſt, gewiß 
durch das Waſſer mitverbreitet wur— 
den. 

Der Unfug, ſelbſt ſchwächlichen 
Kranken bis zum Uebermaß zur Ader 
zu laſſen, hat ſich ja faſt bis in un— 
fere Tage hinein erhalten. König Lud— 
wig XIII. von Frankreich wurde im 
laufe eines Jahres nicht weniger als 
ſiebenundvierzig Male ſeines Blutes 
künſtlich beraubt. Die Aerzte verfoch— 
ten diefe Methode, da dem Menjchen» 
leibe Gelegenheit gegeben merben 
müßte, fich feiner verbrauchten Stoffe 
zu entledigen und immer neue zu bil- 
den. 8 ift mohl fein Zmeifel, baß 
biele Menfchen auf Grund diefer merf- 
würdigen Anjfhauung frühzeitig ins 
Stenfeit3 befördert morben find. 

Mit Medizinen und Mirturen 
twurbe nicht geipart. In einem joeben 
erfchienenen, höchft unterhaltenden und 
Ichrreichen Buche über da8 Privatleben 
und die Sitten der Vergangenheit er- 
zählt Humbert de Gallier, daß dem 
Kardinal Richelteu noch furz vor fei- 
nem Ende zur Belämpfung des lUn- 
terleibsleibend, das ihn quälte, in 
Meikmein aufgelöfter Pferdemift ge- 
reiht wurde. Gegen die Beichwerden 
des Afthmas ftand ein Tranf in An 
feben, der au3 eigen, Datteln und 
der Zunge eined Fuchles, in Wein und 
dem Saft von Grindfraut aufaelöft, 
gebildet mar. Um die Gelbfuht zu 
vertreiben, gab e& nicht? Wirkfameres, 
a8 neun Tage lang früh Morgens ein 
halbes Ga MWeihmwein mit zerftoße- 
nem Gänfetoth. Und wer bon der 
Gicht gepagt wurde, that gut, ich die 
fehmerzenden Glieder mit einer Salbe 
cus dem Tyett von jungen Kaben und 
einer Gans einzureiben. Brechreiz 
nl man u daß En bon zer: 
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auben, ohne erigleit en 

rot, der barzt des 
«, fehor feinen Kunden, enn 
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verha er 
der Kinderſegen verſagt war, 


dadurch zur Erfüllung ihres Wun— 
ſches, daß er ihr ein mit geheimniß⸗ 
vollen Zeichen beſchriebenes Stück 
Pergament um den Hals hing. Auch 
die Mittel zur Förderung des Haar— 
wuchſes rühren nicht von geſtern her. 
Im ſpäten Mittelalter rühmte man 
eine Pomade, in der Lorbeerblätter, 
Olivenöl, Milch und Seife, aber auch 
ber Schleim von dreihundert gefochten 
Schneden. aufgelöft war. 

Feder Neuerung ftemmien die ges 
fehrten Herren der medizinischen Fa- 
fultät fich mit größter Hartnädigteit 
entgegen. So fam es, dab fie und 
ihre Wiffenfchaft bei den höheren, ge— 
bildeten Klaffen allmählich Beratung 
und Spott ernteten. Am fehärfften 
geifelte Moliere fie in feinen unfterb- 
lichen Komödien. Der Rüdfchlag mar 
jedoch, daß man einerfeits zu den ab» 
fonderlichften Hausmitteln griff und 
andererfeit3 der Weizen der Erfinder 
und Händler von Geheimmitteln nur 
um fo üppiger gedieh, der Aberglaube 
alfo nur auf andere Urt zu feiner Be- 
friedigung gelangte. Yrau von Ge- 
bigne, die wahrlich nicht zu den Be- 
fchräntteften ihres Jahrhunderts und 
ihres Gefchleht3 gerechnet erden 
fann, fchrieb ihrem Sohne: „Herr 
bon Boiffyg mill mir zehn Dußend 
Vipern aus dem Poitou fommen laj- 
fen. Nimm jeden Morgen einige da= 
bon, fehneide ihnen den Kopf ab, laß 
ihnen die Haut abziehen. und fie in 
fleine Stüde fehneiden und ftopfe da= 
mit da3 Innere eines Huhn. Den 
Vipern verdante ich die volle Gefund- 
beit, melcher ich mich erfreue.“ Die 
Schlangen fpielten bei der Zubereitung 
diefer Haus- und Geheimmittel über- 
haupt eine wichtige Rolle. So beitand 
eins der belicbteiten von ihnen, das 
Iheriaciton, dem man eine munder= 
bare Heilkraft zufchrieb, - aus einem 
Gemiſch von Vipernfleifeh, den Nieren 
eined® Biberd, Dppoponar, Harz, 
Myrrben, Terpentin, Safran, La= 
frigen und Giegelerde. Das Drpie- 
tanum, das nach der Geburtäftabt fei- 
nes Entdeders, des taliener3 Chri- 
ftoforo Contagi, hieß, hatte 27 Be- 
jtandtheile, von denen getrodnete Her- 
zen und Xebern von Schlangen bie 
wichtigften waren. Diefe beiden Mit: 
tel wurden von den PBarifern in unge: 
beuren Mengen gefauft, und es fan- 
den fich auch Uerzte, die gegen klingen 
den Lohn einmilligten, ihre WVortreff: 
lichkeit öffentlich zu loben. Das hatte 
zwar zur Folge, daß die Gemilfen: 
Iofen ihres Grades mit Schimpf und 
Schande für verluftia erklärt wurden, 
bem Anjehen der Geheimmittel geihah 
jedoch kein Abbruch. Sogar König 
Ludwig XIV. nahm, wie Saint-Si— 
mon erzählt, am Tage vor ſeinem 
Tode ein ſogenanntes ungariſches 
Waſſer zu ſich, in welchem die Leiber 
von Schlangen aufgeweicht waren, 

Viele Krankheiten, die für 
längſt ihre Schrecken verloren haben, 
verliefen früher faſt immer tödtlich. 
Daher war die Angſt vor dem Krank— 
werden beträchtlich ſtärker als jetzt. 
In den meiſten Briefen des 17. und 
18. Jahrhunderts iſt von der Geſund— 
heit des Schreibers und des Empfän— 
gers immer wieder des langen und 
breiten die Rede, und Erwähnungen 
wie „Ich habe heute Medizin genom— 
men“ ſind ſehr häufig. Man nahm 
auch dann, wenn man ſich wohl 
fühlte, Medizin, aus Furcht vor dem 
Krankenbett, das nur zu leicht das 
Sterbelager wurde. Und je geheim— 
nißvoller die Medizin war, je unver— 
ſtändlicher ihr Name lautete, je 
grauenvollere Dinge ſie enthielt, umſo 
höheren Nutzen verſprach man ſich von 
ihr. Erſt das 19. Jahrhundert brachte 
hier mit ſeinen großen wiſſenſchaftli— 
chen Errungenſchaften einen Wandel 
zum Beſſeren. Inſofern wenigſtens, 
als die unzähligen Geheimmittel und 
Geheimmittelchen, mit denen der 
Markt heutzutage überſchwemmt iſt, 
doch nicht mehr aus ſo unappetitlichen 
Beſtandtheilen wie Biberlebern und 
Schlangenherzen zuſammengebraut 
werden. 


uns 


Wie man mit Aumuth und Würde 
fahl wird. 

Ueber diejfe3 für manchen ziemlich 
Inifflige Thema plaudert das „Neue 
Beiter Journal”: Nur wenigen Män- 
nern iit ed beichieden, daß ihr blons 
bed, braunes oder jchmwarzed Haar im 
Laufe der Jahre, ohne an Fülle einzu 
büßen, grau oder weiß wird. Ym Ge- 
gentheil, früh, viel zu früh, weicht die 
Haargrenze an Stirn und Schläfen- 
eden rüdmwärts, auf dem Scheitel ent: 
jteht der bebentlihe fahle Fled und 
bon beiden Stellen aus greift ba3 Ver- 
bängniß meiter um fi, bis fchlieklich, 
wie eö bei Bufch Heißt, Alles blant ift. 
Da gilt es, beizeiten vorgubauen und 
feine Mitmenfchen rechtzeitig an das 
Unabmwendbare zu gewöhnen. Man 
fol, wie ein Humorift in einer ameri- 
fanifchen Zeitfchrift ausführt, die be- 
ginnende Glae nicht verdeden, fon- 
bern fie mannhaft tragen und dem- 
gemäß fein Haar fehneiden und fäm- 
men. mei Arten qibt es, die der 
Derfaffer (der mahrjcheinlich längft 
„eine bis auf die Schultern herabival- 
lende lage“ trägt) befonders em- 
pfiehlt, nämlich den Geitentrid und 
den Rüdentrid. Der erfte — vom 
Berliner ala Sarbellenfrifur bezeich- 
net — befteht darin, daß man ba3 

aar aüf einer Seite lang wachſen 
läßt, während es auf der anderen furz 
gejchnitten wird; dann mird in be= 
fannter Weife daß lange Haar quer 
über den Schäbel Hinmweg gelegt, wobei 
dafür zu forgen ift, daß e8 fich nicht 
unbotmäßig aufrihtet und auf bie 
Schulter berabhängt. Man muß e3 
mit den groben Zinten de3 Kammes 
no einmal durchpflügen, damit es 
hübſch gleichmäßig vertheilt wird; es 
ſchabet * nichts, wenn ſich der Kopf 
hiebei einige Blößen t, 


b are kurz. In der Mitte 
fann bei dtefer Frifur eine große Lücke 
bleiben, an ben Seiten dagegen legt 
man die Haare bogenförmig nach den 
Schläfen zu, ja wenn nod genug bor- 
handen find, fann man auf der Stirn 
eine Napoleonlode anbringen. Bei die- 
fer Fyrifur ift die Symmetrie bie 
Hauptſache. Wer eine diefer beiden 
Arten wählt, tann der Zufunft getroft 
ind Auge bliden, denn jeine Heben: 
menjchen erden nicht verwunbert 
fein, wenn eines Tages aud; das legte 
Haar verfchwunden ift. 


Ginbalfamıerung auf Kredit. 


Von einem merkwürdigen Genüß— 
ling erzählt das „Neue Wiener Tag- 
blatt“ in folgendem Gefchichtchen: 
Yüngft ftieg in einem Hotel in Wien 
ein Amerifaner ab, der fchmer leidend 
war und nad) furgem Aufenthalte da- 
rin auch ftarb. Unter feinen Schrift: 
ftüden fand fich ein „legter Wille“. In 
biefem äußerte er ven Wunfch, einbal- 
famirt zu werben, ein Wunfch, der nicht 
oft ausgefprochen wird, der aber um fo 
begreiflicher erfcheinen mußte, da e3 fich 
um einen in ber fremde Verftorbenen 
handelte. DBielleicht wollte er, fo mußte 
man benten, daß man feinen Leichnam 
fpäter über den Ozean bringe und in 
heimathlicher Erde beitatte. Bom Hotel 
aus that man daher das Erforderliche, 
um den legten Wunfch des Amerita- 
ner3 zu erfüllen, und bald erfchien ein 
Wiener Profeflor, ein Pathologe, um, 
unterftügt von zwei Affiftenten, die 
Einbalfamirung vorzunehmen. 
der Einbalfamirung wurde die Leiche 
beitattet. Das Gericht übernahm die 
Hinterlaffenfchaft, und ihm wurde auc 
bie Rechnung von 8000 Kronen über- 
reicht, die der Profefjor für feine Lei- 
ftung begehrte. Die Verlaffenfchafts- 
berhandlungen gingen rajch vor fich. 
Das Gericht verjtändigte die Hetmath3- 
behörbe de Zodten, und num ftellte 
ih zum großen Erftaunen aller her- 
aus, mas fih mohl niemand gedacht 
hatte: der Amerifaner war ein armer 
Teufel gewefen, ganz arm, er hatte nie 
Geld befeffen und auch nie melches zu 
erwarten gehabt. Raum für die Hotel: 
rechnung war Geld da, von Herzte- 
honoraren oder Kojten der Einbalfa- 
mirung gar nicht zu reden, und mit der 
Note des Profeffors fonnte nicht mehr 
gefchehen, als da fie das Gericht zur 
Kenntniß nahm. Liquidirt wird ſie 
niemals werden, und da man Leichen 
wohl ein⸗, aber nicht wieder ausbalfa— 
miren kann, iſt der letzte Wille des Ver— 
ſtorbenen getreulich erfüllt — auch 
ohne Geld. — Smart ift eben ein Ame- 
tifaner, auch im Tode noch. 


—> — 


—.Eine Ehe, wenn ſie auch unglück⸗ 
lich tft, befriedigt Frauen mehr ala bie 
alüdlichite Liebe. 
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ee ullſtein⸗-Bücher! 
Rudolf Hans Bartſch: Elifabet ött. — 
Herzog: Nur eine ne Sort 


Lauff Marin VBerwahnen I D ci 
Laufi: ° . — ieber Banb circa 
300 Zeiten, elegant gebunden, nut...... 


A. KROCH & GO. 


Beutfhe Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


(Bwifden Wabafh und Midigan Aves.) 


Todes- Anzeige. 
‚Sreunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, dab unfere neliebte Gattin und — 
Vaulina Walter 
am 1. September im Alter bon 53 Jahren ge— 
ftorben ift. Beerdigung bon der ae fer 
Weitern Eascet & Undertafing Comvand, 11401 
Michigan Ade., Dienstag, den 5. September, un 
2 br Nacım., mit der Strakendahn nach Mt. 
Greenwood. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Bm. F. Walter, Gatte. 
Frida, William, Wiinna, Charles, Ed⸗ 
ward, Paul, Francis und Gertrud, 


ER Kinder. 
Mitglied de3 Ordens Prutual Protection. 
fonmo 


Toded- Anzeige, 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, dab mein geliebter Gatte 

Herbinand Bruno 

im Alter von 71 Jahren am 1. September 1911 
felia_ im Seren entf&lafen ift. Beerdigung fin- 
det jlatt am Montag, den 4. September 1811, 
bom Irauerbaufe, 1646 Croffing Str, um 
12:30, Um ftille Theilnahme bitten die trauerıt: 
ben Sinterbliebenen: 

Auguſta Brüſſo, Gattin, nebft Kindern 

und Verwandten, 


ſaſon 
Todes-Anzeige. 
Plattbütihe Gilde Aurora Nr. 92. 


FR Ten Beamten und Mitgliedern 


sur Nachriht, dak Bruder 
tag, 
Vorm., bon 1840 


Emil Berihoore 
geftorben ift. Beerdigung Mon- 
den 4, September, 11 Uhr 
School Etr,. nah Concordia. 
Rudolph Rommel, Meifter. 
9. U. Engelten, Schriewer. 


Todes- Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nadı: 
richt, daß meine Mutter 

Garoline Haaje 


im Alter bon 76 Jahren neftorben ift. Beerbi: 
gung Montag, den 4. Sept. um 3 Uhr Nah: 
mittags bom Deutjihen Altenheim, Foreſt Park. 
nach New Corcordia. Die trauernde Tochter 


Auguſta Preis, nebſt Familie. 


Geſtorben: Dora Flemmer, geliebte Mutter 


von Hermann und Prant. Starb am Sreitan, 
den 1. September. Beerdigung Montag, den d. 
September, um 1:30 Nadm., von der Eolums 
bia Halle, 1815 ®. BPipifion Str., nad dem 
Waldbeim- Friedhof. 


Zur Erinnerung 
In mebmütbiger Feinnerung gedenken toir Heute 
an ben Todestag unferes lieben ®atten und 
Vaters 
Wilhelm Hoerger 


der heute bor drei Jahren, am 4. September 
1908, von uns geſchieden Hit. 


Lch’ wohl, id gönne bir den Frieden, 
Zir, den im Xod nod liebt mein Herz. 
Doch ohne dich iſt's od hienieden, 
Du edles, treued Gattenherz. 
Ih mwand’re oft zu jenem Orte, 

0 Rube ift in diefer Welt, 
Und fhmüde jenen Srabesbügel 
Der deinen Leib umfhlungen hält. 
Und ad, wir fönnen’s nicht veritehen, 
DaB du haft müffen von uns geben. 


Gewidmet don deiner Gattin: 
Sujanna Hoeger, nebit Aindern. 


Waldheim. 


iger deutſcher Tonfeffiondlofer bon 
u Eee der in 
—* g Be ——— au ı% N» 
Mu ei. ze: Fe ö. 


nen reiebho a Hal 
ce Bart, 
xXo 
Bred I. Buttermeifter, Bräf. Breb Dinas, Betr. 
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Motorrad 
Wettfahrte 


Heute Abend 
und morgen WUbe 


Sozialiſte 
Piknik! Heu 


Union Labor Garn 
Morgen! 


ARMIN HAND u. seine Ka 


Zweimal täglich big zum 10. Sept 


Salvat 
Tomai 
TDirig 


KRYL; 


BYöhmiihe Kaye 
Nachmittags umd Asenı 


10,000 freie Si 


BISHER! 


Die fetten zwei Tage 
Schluß am 4. Scptemk 
Freies Bandenille 
‚ 104 Star Arte 
Heute Matinee 2:30; Abds. 8: 
Befucht unferen wunderfhönen 
Rathsfeller 
ebe die Sailon endet. 


— Rollſchuhlanfen 

Nachmittags und Abends, beginnend 13. 
Neuer Floor — neue Eike 
Tanz den ganzen Winter 


Dentiches Iheate 


1222 Sedgwif Str., nahe Dipifion St 
Direktion: Max Hanifch. Tel. North 
Eröffnungsvorftellung: 
Samftag, 16. September, Abends 


Der Zigeuner-Baro 


Große Operette bon Nobann Strauß. 
Die IThenterfaffe ift bon iept ab geöffnet 
lih, Sonn- umd —— von Morgens 
bis 6 ihr Abend2. Die Nbonnementätidets 
16. September bis 15. Oftober find an 
Kalfe zu haben, und werden aub Tidet 
die Borftellungen der eriten Wode ref 
Auch neue Subffriptionen werden an dee 
angenommen. 


Fünfzrehntes großes 


Pik-Hik und Polks 


verbunden mit ne und Beluftigu 
für Alt und Jung. Beranftaltet bon den 


Deiterreihiihen Kranfen-Unterft.:® 


Stock im Eise 


in Harms’ Bart, Ede Bertean und @ 
Ude., Sonntag, den 10. Geptember 1911, 
fang 10 Uhr Morgens. 


Drittes Ordens: Pilni 
i verbunden mit PRreiäfegeln, ber 
Ritter und Damen von Amer 


Sonntag, den 10. Sept., im Standard & 
N. Elarf Str. und Latorence be, Im F 
ungünftigen Wetters wird Groß’ Halle Bei 
®ediegene gemütbliche Unterhaltung. — 

ey 


BIL-NIE und Preisfege 


Badishen Anterflüß.:Bere 


im Alhlandb Grove, 
Ede Alpland Avenue und Adbifon Etaße, 


Sonntag den 3. September 191 
Anfang 1 Uhr Nadm. Tickets 
aa26,fey 


MOZART-HALLE 
1530 Giybourn Avenue. 
in ſeit urzer Zeit der Lieblingdplas aller td 
Iuftigen Deutfhen. D’rum veriäume es Zei 
die berrlihen Walzer zu tanzen, die Langs 
heiter jeden Eonntag Abend bier fpielt. 


The Rienz 


Shicagos popnlärfter Yamillen - Mel 
Ehe N. Glas? &tr. unb Diverſey Blvd. 


@onzert Sonntag Nadım. von 3 bid 7 Abe 
ieden Abenb von 8 Bid 12 Uhr, 


Reſtauration erſtklaſſig. 


Guzzardi Pietro 


1008. mifefi 


Chas. Lueneburg’ 

Elegantes Büffet verbunden mit eı 
Haffigem Reftaurant. 

15-17 W. Division Str., «de 


L . Rufmerffame Bedienu 
Becunde wrid nner fraindlicft u gelas 


enitentiary 
Exkursioner 


nad) Yoltet über bie Ghicags & Joltet efekt: 
Eiſenbahn (täglih, auker Sonntags) 


September 1911. 

85 für die Rundfahrt einfchließlid 
C Sintrittsgeldes ins Ctaat3suchthaw 
Nebmt „Archer Limits“ Car, via State © 

und Ürder Ave., nad dem Babnbof an 48. 

Arhher Abe., mo Tidets zum Verlauf find. 
werben Ind qua a Es — 

11 x ım., 2:30 un e Rahm 

fep1,2,3,5,6,8,10,12,14,16,17, 


Meintrinker! 
Jede Woche friſchgepreßter 
Moft und Federweiher 
aus den beiten California Trauben, 


SAM ZUMPF’S WEINSTUB 
1336 Wells tr. PER 


Schuhmacher, Aufgepapt 


Alle Sorten Leber, jowie Schuhmache 
wertzeug, Windings und alied was zum 
Nepariren gebraudt wird, zu haben in b. neue 
Milwaukee Ave. Leather $t« 

114446 Milwaulee Avenue, 
nabe der Nortäiweitern Banl. 





ge 
ie Mottls Hinterlaffenihant.— Iabrbundert- 
feiern für Wagner umd, Verdi. — Reu-Infze 
nirung des „Ringes“ in Dresden. Bon ber 
Mailänder Seala.— Tod von Dr. Marl Mun- 
singer. —riedrih der Große als Komponit 
der ipaniiden Nationalhunme.—E, T. A. Hofi- 
ınann über den „Freilichiig".— Die Entltehung 
der Over „Mignon“. 

Felir Mottl hat fein Vermögen hin- 
terlaffen, wohl aber eine Bibliothet, 
die mande Driginalpartitur von uns 
gewöhnlihem Werth enthält. Mottl's 
einziger Erbe ift jein jiebzehnjähriger 
Sohn Wolfgang aus feiner erjten Ehe. 

= * * 

Wie man ſich in Deutſchland auf 
Die Feier des Hundertjährigen Geburt3. 
tages Richard Wagners vorbereitet, fo 
rüftet fich Italien, für dasfelbe Jahr, 
den hundertiten Geburtstag Giufeppe 
Berdi’s zu feiern. Befonders in Mais 
land ift man darauf bedacht, die Feier 
zu einer imponirenden zu machen. Es 
wird verſichert, daß das Verdi⸗Stand⸗ 
bild zur Feier fertig werden wird. 

* * * 

Die königliche Hofoper in Dresden 
plant eine völlige Neuinſzenirung des 
„Rings des Nidelungen.” Die Auf: 
führung tft anläßlich der Richard Wag- 
ner⸗Feier im Jahre 1913 in Aus ſicht 
genommen. Für die Koſtüme und 
dekorativen Entwürfe iſt Lovis Co— 
rinth gewonnen worden. Urſprüng— 
lich war Max Klinger auserſehen. 

* * * 

Die Mailänder Scala wird in der 
kommenden Saiſon Puceini's „Hans 
ciulfa del Weit“ und Humperbind’3 
„sKönigstinder“ aufführen. Puccini's 
Werk ſoll ſchon vorher in dem kleinen 
ſo unglaublich regſamen Brescia über 
die Bretter gehen. Das lombardiſche 
Städtchen hatte auch damals bie 
„Butterfly“ aleich nach der Scala auf- 
geführt. Humperdind, der Italien 
febr liebt und kürzlich Wochen in lo» 
renz genußreich verlebte, iſt ſtolz dar— 
auf, fein Wert auf Italiens erſter 
Opernbühne vorbereiten zu ſehen. 
Hier gab es zunächſt Schwierigkeiten, 
weil der Verlag eine zu hohe Summe 
für das Aufführungsrecht verlangte. 
Seht kam eine Einigung zuſtande. 
Außerdem werden noch „Don Car— 
108“, „Armida“, „Die Meiſterſinger“, 
‚Rorma“, „Arianna und Barbebleu“ 
von Ducas zur Darftellung gelangen. 
Aa Ballet hat man „Bachus und 
Gambrinus“ von Bralefi mit der 
Preobrajenst: old Primaballerina por- 


geliehen. s 2 


Aus Bern wird aejchrieben: Pit 
Dr. Karl Munzinger. der bier ım 
Alter von 69 Kahren aeltorben "it, 
fcheidet einer der marfantejten mufita- 
Iifchen Führer der Schweiz. Geboren 
am 23. September 1842 in Balsthal, 
Kanton Solothurn, wandte er Ti 
1860 aanz der Muftt zu und ftudtrte 
drei Jabre om Konfernatorium im 
Leipzig. Schon 1868 leitete er das 
eidgenöffifche Sängerfeit in Solothurn 
fo ausgezeichnet, dah ihm die Berner 
„Liebertafel” im  derauffolgenden 
Jahre nach Bern berief, ino er nach und 
nad das Erbe von Adolf Reichel an- 
trat und das ange Mufikleben auf 
eine moderne Bafis ftelltee Mit be» 
fonderer Liebe pflente er Brahms und 
Berlioz, doch auch) den ganz Modernen 
wurde er gerecht. Was feiner Direl- 
tion an Augenblicksſuggeſtion gebrach, 
das fuchte er durch äußerſt gewiſſen— 
haftes Einftudiren zu erſetzen. Als 
Komponiſt von Chorwerker hat er ſich 
einen guten Namen erworben. Es 
ſeien nur genannt: „Die Freiharſt— 
buben“, die preisgekrönie Murten— 
tantate und das Feſtſpiel zur Grün— 
dungsfeier Berns, das gerade vor 
zwanzig Jahren zum letzten Male an 
dem Tage aufgeführt wurde, an dem 
der Autor ſeine Augen ſchloß. Als 
Lehrer war Munzinger höchſt an— 
regend, als Menſch durchaus eigen— 
artig und von ungewöhnlicher Beſchei— 
denheit. Seine vierzigjährige Thätig— 
keit in Bern wird noch lange nach— 
wirken. 

* * x 

Bei der 125. Wiederlehr de2 Todes— 
tages Friedrichs des Großen am 17. 
Auguſt mird die meniq befannte 
Thatſache intereffiren, daß nah den 
Angaben der bedeutendften fpanifchen 
Mufitichriftiteller und Hiftoriter Die 
fpanifhe Nationalhymne, die fogen. 
marchia real, von dem großen Preu- 
bentönig beritammt. E& mar unmit- 
telbar nach dem fiebenjährigen Kriege, 
ala der König bei einem Hoffeit das 
gefammte diplomatische Korps empfing 
und dabei dem fpanifchen Gefandten, 
der ala feinfinniger Mufiktenner galt, 
einen von ihm fomponirten Marich mit 
dem Auabrud hoher Befriedigung ob 
feines oft bewährten Snterejfes an der 
deutfchen Mufit übergab. Der Ge: 
fandte jchidte das von Friedrich Tl. 
eigenhändig niebergefchriebene Manus 
ffript des Mariches nach Madrid, mo 
er auf Befehl Karls ITI., eines be- 
geifterten Verehrers des Königs, häufig 
gefpielt wurde. Am Laufe der Kahr- 
zehnte aerietb der Marich Frriedrichd 
II. etwas in Beraefjenheit, ohne in- 
deifen jemals völlig zu verfchwinden. 
Als nun Marihall Serrano im Jahre 
1869, nach Vertreibung der Königin 
Slabella II. von Spanien, eine Ron 
furrenz für den beiten Milittärmarfch 
ausfhrieb, der dann als National- 
hymne gelten follte, wurden zmar 
mehr al fünfhundert Märfche ein 
geliefert, feiner aber vermochte fich an 
Kraft und Tyeırer dem friederizianifchen 
Mari zu vergleichen, der auf Anord- 
nung Serranos ebenfalls zur Konfur- 
renz zugelaffen worden war. Die Ge- 
fhichte diefe8 Marfches, der im Mett- 
bewerb um die Schöpfung einer fpa= 
nifchen Nationalhymne ala Sieger her- 
borging, blieb felbit in Spanien lange 
Zeit unbefannt und drang erft in mwei- 
tere Kreife, ald Kronprinz Friebrid) 
Wilhelm, der fpätere Kaifer Friedrich 
IIT., im Sabre 1883 den König Alfons 
-XJ1l. in Mabrid befuchte und von ihn 
auf das Werk feines großen Ahnen 
ufmerifam gemacht wurde. 


J T. A. Hoffmanns 


| 


| 
| 


. er 


Thüg“ theilt Herr Mar Dubins 
„Berliner Börfenturier“ mit, Cr fant 
ihn im 81. Stüd der „Vofftschen Zei- 
tung“ vom 7. Juli 1821, mo er ala 
Nahmert Hoffmanns zu feiner „irei- 
Ihüg“-Befprechung erjehienen und bis- 
her allen Forfchern entgangen mar. 
Hoffmann hatte fi — mas ihm mit 
Recht verübelt wurde — bei der Be- 
urtheilung des „Freiſchütz' auf die 
Seite Spontinis geſtellt und gegen 
Weber den Vorwurf des Plagiats an 
der Veſtalia erhoben, ein Vorwurf, der 
gerade damals beim Kampfe der deut— 
ſchen Oper mit der italieniſchen ſehr 
ſchwerwiegend war. Die abſprechende 
Kritik Hoffmanns wird jetzt durch den 
neuentdeckten Artikel ſtark gemildert 
und faſt aufgehoben; Hoffmann ſieht 
ein, der „Freiſchütz“ „fordert nur ver— 
doppelte Aufmerkſamkeit, um voll ge— 
würdigt zu werden.“ In dieſer Ein— 
ſicht ſind die Zeilen geſchrieben. Sie 
lauten: 

„Am 4. Juli: „Der Freiſchütz.“ 

„Immer anſprechender treten die 
Melodien, immer erareifender die Har: 
monien in dem herrlichen Werte ber- 
bor, je mehr man e3 hört, und bie 
Theilnahme des Publikums wächſt auch 
deshalb mit jeder neuen Vorſtellung, 
wie es die heutige vierte auf's Neue be— 
wies, die abermals ein ſehr zahlreiches 
Auditorium angelockt hatte. Die durch: 
gängig ſo tief gedachten Intentionen 
des trefflichen Komponiſten wollen aber 
auch ſtudirt, die Muſik will in 
succum et sangninem verwandelt 
ſein. Sollten wir deshalb bei eifrige— 
rem Eindringen unſer früheres Urtheil 
über dieſelbe ja noch zu modifiziren 
aufgefordert werden, ſo könnte es nur 
immer mehr zu Gunſten des Kompo— 
niſten geſchehen, da wir mit allem gern 
geſpendeten Lobe noch gar viele mei— 
ſterhafte Eigenthümlichkeiten überſehen 
zu haben glauben, wie der erneute Ge— 
nuß beim Hören bewies, und wie dies 
bei einer ſo reichhaltigen Partitur auch 
wohl nicht anders möglich iſt. Nicht 
genug, dünkt uns, haben wir aufmerk— 
ſam gemacht auf den originellen erſten 
muſikaliſchen Eintritt Caſpars im 
Terzett Nr. 3 bei den Worten: Nur 
ein keckes Wagen‘, die aleich von vorn- 
berein einen bedeutenden Vorgeſchmack 
bon der gewichtigen Behandlung dieler 
ganzen Baßpartie aibt; nicht aenug 
haben wir die ganz neue Behandlung 
des Schlujfes des Iuftigen Walzers 
hervorgehoben, welcher Schluß das all- 
mäblige Verfchtwinden der Muftf un: 
übertrefflih ausdrüct, daß man bie- 
ber immer nur durch ein Decrescendo 
au malen gewehnt war. Solche fleine 
Meifterziige jollen aber da nicht ver: 
hellen werden, vo es darauf anfommt, 
da3 wahre Genie zu charakterifiren. 

„Und fo meiter! denn ein zweiter 
Bericht, der bei arößerer Ausführlich- 
feit entitehen dürfte, ift — gegen die 
Verabredung in diefen Blättern. 
„Der lebhaftejte Beifall folgte, wie 
in den früheren Borftellungen, auch 
heute jedem Stüde auf dem Fuße nach, 
und Mad. Seidler ward verbienter- 
maßen aerufen. Auch die übrigen 
Mitwirtenden thaten wader ihre 
Schuldigfeit. Einer fogar mehr als 
zu aut — nämlich der Souffleur.” 

wi’ * 

Anknüpfend an den 100. Jahrestag 
der Geburt des Komponiſten der 
„Mignon“, Ambroiſe Thomas, gibt 
der „Baulois“ einen feifelnden Brief 
pon Jules Barbier tmieder, der gemein: 
fam mit Carr das Libretto heritellte, 
in dem die Gcethe’iche Geitalt auf allen 
Dpernbühnen Europas fchnell Haus 
recht errang. Der Brief, der im Mai 
1894 anlählich der 1000.. „Mignon“: 
Aufführung in Paris gefchrieben 
wurde, cibt intereifante Aurfchlüffe 
über die En. ‚ehung des Vertbuches, 
das bon den Werehrern Goethes fo oft 
angefeindet wurde und doch mit der 
Mufit von Thomas berühmt, ja popu= 
lär gemorden !ft. „Unmöglich zu jagen, 
tie mir auf den Gedanten famen, die 
‚Mignon‘ zu fchreiben“, erzählt Bar— 
bier. „Das ergab fich ganz bon jelbit 
bei der Durchficht der unzähligen 
Stoffe, die wir täglich prüften und er» 
tmogen. Wir maren auf den Gedanfen 
aetommen, dem mufifalifchen Ausdruck 
Geſtalten zuzuführen, die bereits ihren 
Einzug in die Erinnerung des Publi— 
tums gehalten hatten, ſei es durch 
Romane, Theaterſtücke oder Bilder. 
So beſchäftigten wir uns mit der 
Margarethe“, der ‚Julia‘, der Ophe⸗ 
Ita‘, der ‚Virginia‘ ufm. Unſere Ab— 
ficht war, dem Stomponiften da8 Ter- 
rain zu ebnen, Das Publitum follte 
ed nicht nöthig haben, im doppelter 
Arbeit erft die Handlung des Stüdes 
aufzunehmen und dann ben mujitali- 
ſchen Eindrud. Und ich glaube, daß 
wir darin gut thaten. Der Stoff der 
‚Mianon‘ reizte und, und die Geftalt 
mußte unferer Meinung nad auch 
einen Mufiter feifeln. Wir jprachen 
mit mehreren Komponiften, u. A. auch 
mit Menerbeer, dem mir ben ‚Fauft‘ 
borfhlugen. Aber mie fehr ihn die 
beiden Stoffe auch anzogen, er Ichien 
por feinen Qandaleuten eine fehredliche 
Angſt zu haben und mante es nicht, 
an die heilige Bundeslade zu rübren, 
deren Hoherpriefter Goethe war. So 
übernahm e8 Thomas, ‚Mignon‘ un: 
fterblih zu machen. (Barbier meint 
wohl: auf ber Dpernbühne! DieRted.) 
Das Szenarium mar fehnell entmor= 
fen und bei der Ausführung murde 
dann faft gar nichts geändert. Der 
Tert mies vor der Aufführung drei 
Akte und fünf Bilder auf. Am fünften 
Bilde tauchte inmitten einer fonnigen 
Landfehaft Italiens Philine auf. Ein 
ländliches FFeft begrüßte fie und be- 
gleitete ihre Zriller mit Tänzen und 
Freudenrufen. Dann erſchien plötzlich 
Mignon', ſah ſich unerwartet Phili—⸗ 
nen‘ gegenüber, wurde von dieſer Er⸗ 
fcheinung mie von dem Haupt der 
Medufa getroffen und fant todt nie- 
der. Wenn ich mich nicht täufche, 
wurde die Dper auch zivei oder brei 
Mal in diefer Faffung gefpielt. 
aber fanten wir ung als bie 


über den „prei- | follen mi 
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Dann | Yird 
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jenes Verſchwinden der 
‚Mignon‘ reſpektiren, das in dem 
Roman Goethes kaum amgedeutet 
wird, wir bringen ung damit um bas 
Beranügen, 700 oder 800 Aufführun- 
gen zu erleben! &ä3 tft viel beifer, man 
verheirathet die Beiden wie brave 
Bürgerdleute und fchafft Raum fir 
eine zahlreiche Nachtommenfchaft! Ge- 
fagt, getan. Und dadurch erflärt es 
fich auch troß aller Spötter und Tyana= 
titer, dat das Werk jebt feine 1000, 
Aufführung erleben konnte, Heute aibt 
es nicht einen Zufchauer, der nicht da= 
von überzeuat tft, der ganze dritte Alt 
fei von Goethe, der von einem folchen 
Ende feiner ‚Mignon‘ wohl nie ge: 
träumt hat.‘ (Barbier dentt bier moHi 
an franzöfiiche Zufchauer. Die Red.) 
Meperbeer hatte in der That die Kom- 
pofition des Libretto von Barbier und 
GCarre abgelehnt, aus Pietät und Ber: 
ehrung für Goethe und dabei faft 
emphatijch erklärt, daß er um feinen 
Preis der Welt die Mufit zu diefem 
Stoffe jhreiben würde. Als man ihn 
dann fragte, warum, ermiderte Mener- 
beer: „Weil ich dann nie wieder nad) 
Berlin fommen könnte. Wie, Sie tön- 
nen alauben, dab ich Goethe antafte, 
Goethe interpretire und fein Werk ver— 
ändere? ch dante! Man würde mir 
zu Haufe die Yenfterfcheiben einmwerfen, 
meinen Wagen in Trümmer berwan- 
dein und meine frau halbtodt fchlagen. 
Nein, nein, niemals!” 
+9 ——— 


Deutſch⸗Katholiſcher Zentralverein 


Seine 56. Generalverſammlung findet vom 
10. bis la. September hier ſtatt. 


Am kommenden Sonntag wird in 
der Halle der St. Michaels-Gemeinde 
die bis zum folgenden Donnerſtag 
währende 56. Generalverſammlung 
Deutſchen Römiſch-Katholi— 
Zentral = Vereins abgehalten. 
Das Teit - Programm ftellt eine 
Reihe von Berfammlungen, eitlich- 
feiten und Gottesdienjten in Ausficht, 
melde die Zufammentunft zu einer 
denfiwürdigen machen mwerden. Die 
Gottesdienste finden in der Michaels- 
Kirche, die Verfammlungen und Feit- 
lichkeiten in der Halle ftatt, und nur die 
Daffenverfammluna am Sonntag 
Nachmittag wird in der Orchefter-Hale 
abgehalten. Nachftehend das vollftäns 
dige Programm: 

Samftag: Empfang der Delegaten 
auf allen Bahnhöfen, 

Sonntaa, 10. September — Mor: 
gens 8 Ihr Verfammlung der Dele- 
aaten in der St. Michaeld:Halle. Be: 
grüßung feitens des Treltpräfibenten 
M. F. Girten und des Bürgermeijters 
Carter 9. Harrifon. Um 9 Uhr Um— 
zua und Gmpfang des Grzbifchofs 
Qutalen. Um 10 Uhr Bontifttal-Amt 
und Feitprediat des Weihbifchofs Joſef 
Schiwvemb3 von Grand Rapids, Mich. 
Nachmittags 3 Uhr Maflenverlamm: 
fung in der Orchefter«Halfe. 

Proaramm der Meaffenverfamm- 
lung: Gröffnung und Begrüßuna, 
eltpräfident Girten. Mebe, „Was 
wir wollen“, Redakteur Nikolaus Gon- 
ner aus Dubuque, Ya. NRebe, Prof. 
Dr. Chas. %. Brühl aus St. Francis, 
Wie. Ertheilung des päpftlichen 
Segen? durch den apoftoliichen Dele- 
gaten Miar. Erzbiichof Duigley. Te 
Deum. Die Zwifchenpaufen merben 
unter Leitung der Organiften Louis 
Jacobs und Oskar Deis von den 
Kirchen, Männer- und gemijchten 
Ehören der beutfchen Gemeinden aus- 
gefüllt. 

Montag, 11. September — Morgens 
9 Uhr Pontififal-Requiem für die ner= 
ftorbenen Mitglieder des Zentral- 
bereins in der St. Michaela-firche. 

9 Uhr: Erfte Gefhäftsverfammlung 
in der St. Michaeld-Halle an der 
North Une. 10 Uhr: Erfte rauen» 
Verfammlung in der St. Michael: 
Vereinshalle an Eugenie Str. TFeit- 
rebner: Pfarrer Auguit B. Salid pon 
der St. Anna-firde, Milmwaufee, 
Wis, Nachmittags und Abende: Ge- 
Tchäftöverfammlungen. 

Dienftaa, 12. September — Mor: 
gens 8 Uhr feierliches Hocdhamt. Dar- 
auf Fortfegung der Gefchäftsnerfamm- 
lung. 10 Ubr: -Zmeite yrauen- 
perfammlung in der Gt. Michaels: 
Vereinshalle an Eugenie Str. Tyeitred- 
ner: Pfarrer Francis Haafe, D. F. 
M., von Chicago, Nachmittags: Ge- 
Tchäftsverfammlung. Abends 8 Uhr: 
Maffenverfammlung im ntereffe des 
Zentralvereind in der St, Michaels- 
Halle an der North Ave. 


Programm: Eröffnung und Be- 
grüßung durch den Feftpräfidenten M. 
%. Girten. Rebe des Herın F. P. 
Kentel, Rebatteur der „Amerita”, St. 
Louis, Thema: „Die Zentralitelle.“ 
Rebe de Herrn John MW. Freund, 
Springfield, U. Die Zmifchenpaufen 
werden durch Vorträge von den Kir: 
hen=, Anaben- und Männerchören der 
St. Micdaelö-Kicche ausgefüllt, 

Mittwoch, 13. September — Mor- 
gens 8 Uhr feierliches Hodhamt. Nah 
bemfelben, Nachmittags und Abends, 
Gejhäftenerfammlungen. 

Donnerftag, 14. September — Mor: 
gens 8 Uhr feierlihes Danktfanungs- 
amt. Nah dem Amte Automobilfahrt 
durch die Stadt. 10 Uhr Berfamm- 
lung im Iranfit Hotel, Stod Yarbs; 
Befichtigung der Schlachthöfe. Hier- 
auf Yortfegung ber Fahrt nach dem 
deutfchen ftatholifhen Waifenhaus, 
Rofebill, mofelbft dann Schluß mit 
Kommers ftattfindet. 

Yür die Unterhaltung auswärtiger 
Frauen wird das Frauen-Komite he: 
fonber8 Sorge tragen. 


Bhite Eity. 


White Eity Iodt noch immer an jedem 
Nachmittag und Abend Taufende durch 
eine Thore. lUmfonft dargeboten werden 
te Stonzerte der beliebten Kchl’ichen Stas 
—— und er ——— Attraltionen iſt 
e el. eutendſte von ihnen 
iſt die White Eity Opera € j, wel⸗ 
che von heute an die unverwüſtliche Oper 
„Die a bon Balfe aufführen 


Satire Zamafd. Die 


ſchen 


die 


— ——— — 
Sie verausgebte im etzten Vierteljahr 
sgro für ihr Weit. 


Laut des Berichts von Geſchäfts— 
führer F. von Wyſow an das Direk— 
torium der Deutſchen Geſellſchaft hat 
dieſe im Monat Juni durch Baargeld 
55 Familien mit 134 Kindern und 52 
einzelſtehende Perſonen unterftügt. In 
173 Fällen wurde Koſt und in 34 
Nachtlager gewährt. Im Juli wurden 
an 65 Familien mit 195 Kindern und 
an 42 eingelftehende Perfonen Baar: 
unterftügungen, an 161 Koft und an 
35 Nachtlager gegeben; im Yugujt em- 
pfingen 48 yamilien mit 131 Kindern 


und 54 einzelftehende PBerfonen Baar: | 


unterftügungen, 221 Kojt und 32 
Nactlager. Die Ausgaben für dieje 
Zroede betrugen im Juni $332,69, im 
Auli $291.01 und im Auguit $286.50, 
oder im Ganzen $910.00. Arbeit 
fonnte die Gejellichaft in den lebten 
3 Monaten im Ganzen 1437 Berjo- 
nen nachmweifen, von denen die beiivei- 
tem größere Zahl bei fyarmern und 
Gemüfegärtnern Beichäftigung fand. 
Bemertensmerth ift die Ihatjache, daß 
fih von Tag zu Tag die Zahl ber 
Arbeit juchenden Handwerker, die Tich 
im Yuguft auf mehrere Hunderte be- 
lief, vermehrt, während die Nachfrage 
nah Handwerkern nahezu gleih Null 


ift, und daß in allen Urbeitäzmweigen | 


die angebotenen Löhne beftändig ge— 
ringer werden. 

Um den gegen den Herbit zu merf- 
ih zunehrunden Anforderungen in 
einer dem Deutfchthum Chicagos mwür- 
digen MWeife begegnen zu fönnen, er- 
fucht die Deutiche Gejellichaft alle 
mildthätig gefinnten Deutfchen, ihr 
als Mitglieder beizutgeten, Der jähr- 
liche Mindeitbeitrag ift $5.00. Da die 
Deutiche Gefellichaft keine Kollettoren 
bat, wird gebeten, die Beträge nad) 
der Gefchäftsftelle, 153 N. La Galle 
Str., Ede Randolph Str., zu Tenden. 


— — — — 


Agitations⸗Verſammlung. 


Der Diſtritt Nr. 382 des Deutſchen 
Unterftügungsbundes hält heute Nadı- 
mittag um 2 Uhr in der Sozialen 
Iurnbalie, 1655 Belmont Ape,, nahe 
Lincoln Aoe., eine Agitationsverfammt. 
lung ab. Die Thätigfeit des Bundes, 
welcher eine Eparfalfe, Krantentafje, 
Unfallverficherung und Lebensverfiche- 
tung von 3400 bis zu F1000 führt 
und in Nothfällen audh Hilfe ge- 
mährt, bat ibn im lebten Nahre an- 
geblich über 4000 neue Mitglieder ge— 
worben. Herren und Damen im Alter 
von 16 bis 5 Jahren ſind zum Beſuch 
der Verſammlung eingeladen, um alles 
Nähere über die Zwecke und Beſtrebun— 
gen des Bundes zu vernehmen. 

— ———— 


NRivervicw Grpofition, 


An fommenden Sonntag wird die höchit 
erfolgreich verlaufene Saifon in Riders 
bierw gejchlofien. Heute, morgen, am fom- 
menden Mittivoch, Samitag und Sonntag 
finden tmieder MotorradsMtennen statt, 
nach Schluß der Saiſon merden jolche 
Rennen an jedem Camitag und Sonntag 
Nachmittag abgehalten. Heute veranital- 
ten die Sozialiſten eine große Zuſammen— 
kunft im Piknikhain, mit Mahor Seidel 
von Milwautee als Feſtredner.“ Morgen, 
am Arbeitertage, hält die organiſirte Ar— 
beiterſchaft ein Feſt ab. Am kommenden 
Donnerſtag wird Präſident Peter Barßen 
von der Countybehörde 5000 armen Kin— 
dern einen vergnügten Tag in Riverview 
geben. Armin Hand's Kapelle wird bis 
zum Saiſonichluß konzertiren. 


—r —— — — 


Sans Souci Park. 


Die Verwaltung des Sans Souei 
Parf, des ſchönen und beliebten Vergnuü— 
———— ———— auf der Südſeite, kün— 

igt für morgen den Abſchluß der Saiſon 
an. Sie hat zum Arbeitertag ein beſon— 
deres Programm der freien Vaudeville— 
Vorſtellung angekündigt, um den voraus— 
ſichtlich ſehr zahlxeichen Beſuchern entge— 
genzukommen. Dieſe Vorſtellungen ba- 
sen jich al& außerordentlich zuafräftig 
ertviefen und den Barf im Verein mit dej- 
jen vieleyg anderen Vorzügen eine fehr 
erfolgreiche Sailon veridafft. 

— — 


Berühmte Junggeſellen. 


Plaͤuderei von Vaul Kafig. 


Vielen iſt das Wort des großen 
Heidenapoſtels Paulus, der beiannt- 
lich nie vermählt war, geläufig: „Hei- 
tathen ift gut, Nichtheirathen befler“ 
.... Genauer heißen die Worte, bie 
fih im 1. Briefe an die Sorinther, 
Kap. 7, Vers 38 finden: „Endlich, 
melcher verheirathet, der thut mohl, 
melcher aber nicht verheirathet, ber 
thut beffer.” E38 fol nicht unfere Auf- 
gabe Sein, den Gründen nadhaufpüren, 
die zur Wahl des Yunggefellenftandes 
führen; auch mollen mir uns jeder 
Kritil, jeder Beurtheilung des Für 
und Wider mohlmeislih enthalten. 
Nur die Thatfache ei feitgehalten, daf 
der Yunggefellenftand unter feinen 
Beriretern nicht minder glänzende 
Namen zählt wie derjenige der Ver: 
beiratheten. So mar 3. B. der be- 
rühmte Reifende und geographifche 
Torfcher Alerander von Humboldt un- 
vermählt geblieben. (Eine tmißige 
"ranzöfin ftellte ihn einmal hierüber 
zur Rebe, indem fie ihn fragte, ob er 
denn niemals in feiner Gelehrtenbruift 
Umors zarte Regungen empfunden 
hätte. „Meine Liebe hat immer ber 
Wiſſenſchaft gegolten,“ erwiderte der 
Gelehrte ſchlagfertig. Er wollte eben 
nach dem Bibelmort nicht „ziveen Her: 
ren“ dienen. Auch der Philoſoph 
Leibniz wollte nichts von Hymens 
Roſenfeſſeln wiſſen. Er huldigte dem 
Grundſatze, daß man ſich erſt vierzig 


—— — — ñ es 
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Wiederholung ded Tenfationellen Erfolges unieres 
grohen LottensVerfaufs im Iehten Yabr, wobei 210 
Stüde in einigen Tagen verfauft wurden, 


Darbietung einer Gelegenheit für Diejenigen. die 
beim legten Male zu furz kamen, denn der Grunp, 
Preis und Bedingungen find diefelben wie damals, 


Kommt frühzeitig diefes Mal und fichert Euch eines 
diefer Oru de, vom melden mande jo groß 
find wie 8 Gtabt Kotten. 


Achter auf unsere „Diftripntors- und fichert Euch 
eine Ratte, mit vollen Ginzelheiten, oder ichreih 
on biefe Ener und wir ſchiden Euch eine —* 


Big 


Er 
a 2 


a 


Jahre befinnen müfle, ehe 

fu wichtigen Schritt ihue. Und ala bie 
get da mar und er fich genug glaubte 
efonnen zu haben, wies bie rau, ber 
er einen Antrag machte, diefen zurüd. 
Warum? Auch fie habe fich befonnen, 
meinte fie. Ein unverbefjerlicher Jung: 
gefelie blieb auch der große Afteonom 
Naat Newton, Leibnizensgeitgenofie. 
Gr liebte es fogar, um zu bemeifen, 
daß eine Frau eigentlich ganz über- 
flüffig fe, Sich feine Mahlzeiten 
höchfteigenhändta zu bereiten, obgleich 
er eine Haushälterin Hatte Dabei 
paffirte eg einmal, daß ihn diefe, die 
er zu irgendeiner Beforgung wegge— 
ſchickt halte, bei ihrer Rückkehr dabei 
betraf, wie er ſtatt eines Eies, das er 
hatte kochen wollen, ſeine koſtbare Uhr 
ins kochende Waſſer geworfen hatte, 
während er das Ei in der Hand hielt, 
um die Zeit des Kochens zu beobach— 
ten. Alſo auch der Junggeſellenſtand 
ſchützt nicht vor der ſprichwörtlichen 
Gelehrtengerftreutgeit! Auch Rouſ—⸗ 
feau, der berühmte Philoſoph und 
BVerfaffer des Erzieherwerts „Emile“, 
blieb merfwürbigermeife zeitlebens un- 
vermählt, konnte aljo feine Xheorie 
nicht .in die Praris umfegen. Dabei 
twiderfuhr ihm freilih das Unglüd, 
da ihn feine Haushälterin, nament- 
fih ala er älter wurde, in furchtbarer 
MWeife tyrannifirte. ber mit philo- 
fophifcher Ruhe fegte fih der Greis 
auch über diefe Alteräbefchiverden hin- 
weg. Don berühmten Sunggejellen 
früherer Zeiten jeien der Reihe nach 
noch folgende genannt: WPlato, ber 
geiftreiche griechifche Philofoph, der in 
der „Liebe“ mehr ein philofophifches 
Problem ala eine praftifche Thatfache 
erblidte („platonifche Liebe“ ift eine 
geiftige Verbindung zmeier dem Schh- 
nen huldigender Perjonen), Petrarca, 
deifen Schmärmerei für „Zaura” von 
aller Sinnlichkeit frei war; Boltaire, 
Taffo, der aleichfalls platonifchen 
Grundfägen in jeinem Liebesmahn 
zuaethban war; Dante, der unfterbliche 
Dichter der „Göttlichen Komödie“, 
deſſen Liebe zu Beatrice idealſter Na— 
tur war; Spinoza, Calderon, der ſpa— 
niſche Poet, der Kardinal Richelieu 
uſw. Unter den neuern Vertretern des 
Junggeſellenſtandes dürften folgende 
Größen intereſſiren: Heinrich von 
Kleift, der Dichter des „Zerbrochenen 
Kruged" u. U., der feine Verlobung 
rücgängiq machte und fpäter in un— 
feligem XLiebeswahn Selbſtmord be— 
ging, ferner der aleichfalls in Wahn- 
finnsnacht heimgegangene hochbenabte 
Hölderlin, Grillparzer, Hamerling, 
der unglückliche Lenau, deſſen Ver— 
lobung infolge ausgebrochenen Wahn— 
ſinnes nicht zum Ziele führte, Bauern— 
feld, Graf Schack, der kunſtbegeiſterte 
Mäzen, der Schweizer Dichter Gott— 
fried Keller, Otto Roquette, der zart— 
ſinnige Sänger von „Waldmeiſters 
Brautfahrt“, der tiefſinnige Philo— 
ſeph und „Uebermenſch“ Nietzſche, der 
das ſarkaſtiſche Wort prägte: „Gehſt 
Du zum Weibe, ſo vergiß dabei die 
Peitſche nicht“'; Arthur Schopenhauer, 
der ähnlich geſinnte Philoſoph des 
— —— der Komponiſt Brahms 
u. A. m. 


Auch in den Reihen der Politiker 
hat der Junggeſellenſtand Anhänger 
gefunden. Wir nennen aus unſerer 
Zeit den franzöſiſchen Staatsmann 
Gambetta, den zweiten deutſchen 
Reichskanzler Caprivi, den Parlamen— 
tarier Lasker, den grimmigen Gegner 
Bismarck's, ſowie den tapferen Wel— 
fenvertreter Windthorſt, die „kleine 
Exzellenz“. Die drei größten „bil— 
denden“ Künſtler wohl aller Zeiten 
ſind gleichfalls unvermählt geblieben: 
Raffael, Michelangelo, Leonardo da 
Vinci. Echte Junggeſellen-Naturen, 
d. h. ſolche, die nicht bloß durch die 
Ungunſt der Verhältniſſe, ſondern in 
bewußtem Gegenſatz, ja, wenn man 
will, aus Feindſchaft gegen das andere 
Geſchlecht unvermählt blieben, waren 
Kant und Beethoven. Erſterer äu— 
herte ſich über das weiblicheGeſchlecht: 
„Ein Frauenzimmer ſoll ſein wie eine 
Thurmuhr, nur alles pünktlich auf die 
Minute zu thun, und doch auch nicht 
wie eine Thurmuhr, ſie muß nicht alle 
Geheimniſſe laut verkünden; ſie muß 
ſein wie eine Schnecke, häuslich, und 
auch nicht wie eine Schnecke, ſie muß 
nicht all das Ihrige am Leibe tragen.“ 
.... Das läßt ſich noch anhören. Aber 
geradezu verhaßt waren ihm die ge— 
lehrten Frauen. „Sie brauchen,“ ſo 
meinte er, „ihre Bücher wie Uhren; ſie 
tragen ſie, damit man ſieht, daß ſie 
eine haben, obſchon ſie gewöhnlich ſtill 
ſteht.“ Am beſten erkennt man des 
Königsberger Weiſen Anſicht über die 
Frauen aus der Antwort, die er einſt 
in einer Geſellſchaft der Gräfin Kö— 
nigsmark gab. Dieſe fragte, ob er, 
der große Menſchenkenner, beim Ein— 
tritte in ein Haus ſogleich erkenne, wer 
darin die Herrſchaft führe, der Monn 
oder die Frau? „O ja,“ verſetzte der 
Gelehrte; „bemerke ich, daß eine große, 
Stille im Hauſe herrſcht und durchaus 
kein Widerſpruch ſtattfindet, ſo ſchließe 
ih, daß die Frau das Zepter führt.“ 
Kant's Häuslichkeit murbe von feinem 
alten Diener Lampe in Ordnung ge: 
halten; wa& man eben unter „Drb- 
nung“ veriteht. &3 mar mehr geniale 
Unorbnuna, wenn der alteQampe mwirf: 
lich einmal orbnend eingreifen mollte, 
fe ftörte da8 den Philofophen ernft- 
fih.... Echte Yunagefellenorbnung! 
Nicht viel anders ftand’3 um den aro- 
ben Tondichter Beethonen. Von einer 
„Häuglichkeit" erfährt man FFolaen- 
bes: Den aanzen Vormittag beichäf- 
tigte er fih mit bem Nieberfchreiben 
feiner Gebanten. Raum hatte er den 
lebten Bilfen des Mittaagmahles ver» 
zehrt, fo lief er im Gefhminbfchritt, 
ala jage ihn jemand vor fich her, zmei- 
mal um das von ihm bemohnte Stra 
Benviertel. Diefen „Spazieraana”, 
beffer „Hebiagb“, machte er täglich, 
gleichviel ob es reanete, fchneite oder 
bagelte, ob es fchneibend falt war oder 
die Yulihige draußen brütete, ob es 

te ober. bonnerte. Er mar eben, 


außerordentlih um feine Gefunbheit 
beforgt und mochte die „Verbauungs- 
promenabe“ unter feinen Umftänden 
miffen. In feiner Wohnung berrichte 
grenzenlofe Unordnung: Bücher und 
Mufttalien lagen überall umher, bier 
fah man Weberrefte eines falten Yrüb- 
früds, dort volle, anderämo geleerte 
Flafchen, auf dem Schreibpult die hin- 
geroorfene Skizze zu einem neuen 
Quartett, dit dabei Brotfrumen, 
auf dem Pianoforte gefrigelte Gedan- 
fen zu einer Symphonie, danebenKor- 
tefturbogen. Und was das drolligite: 
dabei wußte der Künftler nicht aenug 
Rühmens von feiner „Drbnungsliebe“ 
zu machen und /mie nett“ eö daheim 
bei ihm ausfehe! Beethoven fand nir- 
gends Ruhe; einmal hatte er nicht me- 
niger als vier Wohnungen zugleich! 
An allem, was nicht die Mufit betraf, 
war er äußerft ungejchidt und hatte 
er Pech; er konnte taum etwas in bie 
Hand nehmen, ohne es fallen zu lajlen 
und zu zerbreden. Er rafirte fi 
felbjt, aber wie, das zeiate fein zer— 
feßtes Gefiht. Doch Hielt er fich für 
einen bvortrefflichen Rafirer.  Tyerner 
wird behauptet, Beethoven, der Mei- 
fter des Tattes und der Melodie, habe 
beim Tanzen nie Zaft zu halten ver- 
modt. Die geniale Größe verbot ihm 
dad. Und fo mag als milbernder 
Umftand den unvermählt gebliebenen 
großen Geijtern ihre Gentalität zu= 
gebilligt werden: e83 wäre zum Min- 
deften fraglich gemefen, ob fie fich, in 
Hymens Feſſeln ſchmachtend, zu ſol— 
cher Höhe hätten emporſchwingen kön— 
nen. Bande ſind und bleiben Bande, 
auch wenn ſie in Roſenketien beſtehen. 
Das Genie aber bedarf zu ſeiner vollen 
Entfaltung ungehinderter Freiheit, die 
freilich allzuofft in Unordnung und 
Regelloſigkeit ausartet. 


— — — — — 


Kloſter und Wirthéehaus. 


Der Berliner Voſſiſchen Zeitung 
wird geſchrieben: Eine Meldung aus 
Tirol beſagt, daß der Achenſee, d. h. 
die Seegerechtigkeit mit dem dazugehö— 
rigen Grundbeſitz, vom Benediktiner— 
ſtift Fiecht an die Stadt Innsbruck ver— 
tauft worden iſt, die den landſchaftlich 
berühmten See, wohl den ſchönſten des 
Gebirgslandes, für Waſſer- und Elek— 
trizitätswerke ausnütßen will. Der 
Vertrag, heißt es, bedarf nur noch der 
Genehmigung des Generalobern des 
Benediktinerordens, um mit dem 1. 
Oktober d. J. in Kraft zu treten. Mit 
der Achenſeeherrſchaft des Kloſters 
Fiecht wird eine der originellſten Gaſt— 
herbergen, an die ſich unzählige Erin— 
nerungen knüpfen, das vom Kloſter 
verwaltete „Fürſtenhaus“ vom Tiroler 
Boden verſchwinden. Auch am öſtli— 
chen Ufer des Achenſees, wo die Fahr— 
ſtraße ſüdwärts nach Buchau führt, 
gibt es berühmte Tiroler Herbergen: 
die vielbeſungene Scholaſtika, wo Kom— 
fort und köſtliche Bewirthung (der Ter— 
laner, der dort geſchenkt wird, lebt in 
meiner feurigſten Erinnerung) ſich hin— 
ter ländlichen Formen verbergen und 
der elegante Seehof, die Zentralſtätte 
der Salontiroler, das Heim der Fa— 
milie Raimer, deren Söhne und Töch— 
ter als ſehr raffinirte Naturſänger die 
ganze Welt durchſchweiften. Am weſt— 
lichen Ufer aber, wo die Berge ſteil ge— 
gen den See abfallen, und nur gegen 
Süden zu einem grünen Vorland 
Raum gewähren, das ſich lockend an 
den gewaltigen Felſenthoren ausbrei— 
tet, herrſchte bisher ausſchließlich das 
vom Kloſter direkt verwaltete Fürſten— 
haus, an das ſich die Touriſten und 
Sommerfriſchler wetteifernd heran— 
drängten, und das für die ganze „Per— 
tiſau“, ſo heißt das erwähnie Vor— 
land, hinter dem die Wildniß der Hin— 
teriß aufſteigt, mit ihren kleinen bäuer— 
lichen Niederlaſſungen den ragenden 
Mittelpunkt bildet. Das uralte, ſchmuck— 
loſe, maſſive Gebäude, deſſen zellen— 
artige Zimmer für die Fremden herge— 
richtet ſind, und deſſen größtes Ge— 
laß, vielleicht ein ehemaliges Refekto— 
rium, als Speiſeſaal diente, hatte 
faum einen anderen Komfort als den 
der peinlichſten Reinlichkeit; aber die 
herrliche Lage des Hauſes, dicht am 
blauen See, die freundliche und gera— 
dezu opulente Bewirthung und nicht 
zuletzt die eigenartige Verwaltung des 
Fremdenheims lockten die verwöhnte— 
ſten Reiſenden heran. Das Kloſter 
Fiecht iſt der heiligen Nothburga ge— 
weiht, der Schutzpatronin der Mägde, 
und im Geiſte dieſer Tradition wurde 
die ganze Wirthſchaft ſelbſtändig voꝝn 
länblichem, meiblichem Dienjtperfonal, 
da3 gleichfam eine Republit mit einem 
meiblichen Präfidenten bildete, beforgt 
und geleitet. Da3 non der fouveränen 
Dbermagd beauffichtiate Mäadeheer — 
darunter viele bildhübſche Tirolerin— 
nen, die einem Defregger als Modell 
dienen könnten, denen man aber nur in 
der allerplatoniſchſten Weiſe ſein Wohl⸗ 
gefallen ausdrücken durfte — arbeitete 
mit einer Rührigkeit, Willigkeit und 
Freundlichkeit ſondergleichen. Die 
Geldwirthſchaft war — wenigſtens vor 
Jahrzehnten, als ich im Fürſtenhaus 
zu Gaſte weilte — eine rührend pri— 
mitive. Jede der Mägde, denen die 
Gäſte gruppenweiſe zugetheilt waren, 
trug zwei große Ledertaſchen am Leib⸗ 
gurt, in deren eine der Preis der Zeche, 
in deren andere das Trinkgeld hinein— 
gethan wurde. Am Abend wurde der 
Inhalt der größeren Taſche, die die 
Löſung für Speiſen und Getränte ent- 
hielt, auf dem Küchentifch aeleert, von 
ber Obermagd ohne weitere Kontrolle 
zu einem Haufen vereinigt und in einen 
Sad aefchüttet. der mit Striden ver- 
Thnürt, Tag für Iaq an das Gtift 
abgeliefert murbe. Cine andere Ner- 
rechnung gab e8 nicht. Die Obermagb 
war etwa nicht bloß Vermalterin, fon- 
bern fo recht eioentlich Renierung und 
Borfehung des ganzen Haufes, fie hielt 
ftrena auf Ordnuna, auf die konſerva—⸗ 
tiven Bräuche, die nach ihrer Meinung 
guten Sitten und übte mohl aud) eine 
erziehlihe Gewalt aus. Zu meiner 
Zeit Herrfhte die lange Vroni, eine 

‚aus deren. 


wiffen Rahmen war den Gä 
Bemwequngsfreiheit gewährt; © 
Rahmen war feit gezogen und ni 
durchbrechen, Das Mittageflen mar 
eine höchft feierliche Angelegenheit, 
Man mar gehalten, pünktlich 12 U 
zu erfcheinen, lautes MWefen mar ne 
pönt, die Anordnung Be 
der ausjchliehlih die Pr ent» 
Ichted, ein unverbrüchliches Gefeh. Di 
Mahlzeit beftand aus einer lan 
Reihe vorzüglicher Gänge aud eh 
öfterreichtfcher Küche. In den Mehle 
Tpeifen, die wunderlichermeife = a8 
Ende, fondern den Mittelpunft bes 
Dinerd bildeten, feierte die Kochtum 
ihre höchſten Triumphe. Die Bub» 
dings oder „Aufläufe“, mie man im 
Defterreich fagt, riefen mitunter Til 
Genfation hervor, Am Freitag trafen 
bie TFifche an Stelle des Bratend, abek 
in fo föftlicher Zubereitung, daß alle 
Ledermäuler fich diefem yelttag eni= 
gegenfehnten. Ind diefe ganze Milz 
tag3herrlichteit koftete 40 Kreuzer, alſ 
etwa 18 Cents in unferem Gelbe, = 
Wer diefe und andere Vortheile bei 
ländlihen Metta genießen mellte, 
mußte jich freilich in das patriarchalis 
fche Regiment hineinfinden. Die Has 
beitäpolle Vroni hatte überall ihre Au? 
gen und duldete nichts, was ihe ald 
Erzeß erichien. Sie vermaltete bie 
Babeanftalt und die Schiffähütte, ber 
ftimmte, biß zu welcher niebrigen Tem 
peratur das Bad zuläffig fei, und gab 
einen Kahn erft heraus, nacdhbem fie” 
mit ernftem Deteorologenblidt ben Has 
tizont geprüft hatte. Wiberfeplichteik: 
wurde nicht geduldet. Auch über das 
Benehmen der Gäfte übte Vroni eine 
ftile Aufficht aus. Mißfiel ihr eimas, 
fo machte ſie kurzen Prozeß, gegen den 
e3 feine Berufung gab. In der ruhige 
ften Weife tündigte fie dem Mißliebie 
gen an, daß fein Zimmer ober fein 
Plaß an der Xafel vergeben jet — ba 
war ein Ausmeifungsbefehl, dem alle® 
ohne linterjchieb des Standes und bes? 
perjönlihen Unfehens binnen 242 
Stunden zu aehorchen hatten. Wilke! 
lag diefer Herrfcherin fern, aber in ih! 
ren mitunter recht befchränkten Ans 
fhauungen vom Schidlichen mar fie 
unerbittlih. So erhielt einmal einel 
berühmte Schaufpielerin den Ausmwei=” 
fungäbefehl, meil fie fih von dem Bau=’ 
ernhäuschen, in dem fie wohnte, im“ 
einem Handfarren zum Fürſtenhauſe 
hatte fahren Laffen, um ihre Fleider zu” 
Ihonen. Diele Gäfte des Haufes er=? 
baten Gnade für die Tiebenswürbige: 
Sünderin — alles vergebens. Webri=? 
gens hatte Vroni nichts dagegen einzu=” 
wenden, daß fich der Auszug ber Ver=? 
bannten zu einem Triumphzug geſtal 
tete, und daf; fich das Fremdenbuch des 
Yürltenhaufes mit Epigrammen über? 
das ftrenge Regiment füllte. Sie bulk" 
dete die Frreiheit der Meinung, mahrte® 
fichh aber die richterliche Gewalt. Nun” 
dürfte es mit diefer wunderlichen, from= 
men und patriarchalifchen Mägbeinfel? 
der Kultuumelt, die in den Grundzüz 
gen ihr Welen bewahrt haben foll, ein“ 
Ende haben; ein modernes Hotelregi= 
ment wird bermuthlich die Stellvertre= 
terinnen der heiligen Nothburgs aus 
der Pertifau verdrängen, und nur bie‘ 
blauen ?Fluthen des Uchenfees merben 
raujchend die Gefchichten von ber altem 
Kloftermwirthichaft erzählen, mo die” 
Mägde mie in der Zeit der Libuffa 
berrfchten, hoch und nieder ſich der 
Schlichten Regel beugen mußte und als” 
ler Geldverfehr auf Treu und Glauben’ 
beruhte. ; 


Kafernenhofblüthe., — „Den 
Schimmel wollen Sie gepußt haben?!” 
Kerl, der ift ja fo fchmarz wie dad“ 
trojanische Pferd nach dem Brand von” 
Troja!” 2 
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Cake Villa Holel 


Lake Villa, I, 


_YAn der Soo-Rine, früher en 
Eiienbahn:; Bahnhof Lafe Front und 12. Er. 
— Nur 1% Etunden Fahrt. Schön und roman 

tiih_ gelegen. Baden, Fiihen und ® jahren. ; 
Borzünlihe Kühe. — Kegelbahn, Billards 
und fonitige Zeritreuungen. 


Mähige Preife, 


Chas. Kaplan, 


(Früher mit Biämard-Garten. 


gr. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Viänzer und Ainaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit I Gent das 


Derlangt: 3 gute Baimter. rte auf Eu & 
Lincoln Äve. und Irving Park Blod. 


Derlangt: Ehreiner für frliegemibüren, mit 
mwerfzesy. 6219 Lincoln Blace, Norwood Bart 


q 
Berlangt: Gin guter erfte Hand Brob umb 
Hen:Bäder; guter Blak. sc Aſhland Ave. 
— — 

Perlangt: Sofort, Stot Biller an Store Ficture 
fowie den Maichinenraum zu führen. ng gen 
bei der Louispile Store Firture Eo,, im — 
RO Gaft Fehr Apve., früher Green Strabe, Louise 
pille, Av. im 
m — — 8 

Verlangt: Erfahrener, ligeniirter Engineer, 3. WM. 
und 2. Weil, Rodwell Str, und Eliten ne. 


Verkangt: Uhrmacher, erfahrene Männer; au 
ernde Stellung. Mirffen Empfehlungen baben, Uns 
ufragen von 8 bit 11 Uhr Morgens Bei Re. 
Gnenenbere, Seard, Moebud & Go. } 
Berlangt: Nunge zum Austragen ben m. 
und Store fauber zu halter. 1814 @. Elm te 
Berlangt: Buſhelman. Frant Keinig & * 
Of Jadſon Blod. be > 
Verlangt: Outer Bladjmith- Helfer. ®. ; 
6010 RN. Klarf Str. 
Pr 2 
Berlangt: 3 Garpenters, Eomeretes 


ter, Michigan, freie Mabrt für fletige 
Eellung 2 &o. nal Eitr,, Saber 


— 


Berlangt: Pelz⸗Zuſchne ider. F. J. Startk 
ION. State Etr. 


Berlangt: Deutig:Defterreiher und D® 
garn ald Ganvafjer für deutſche T it 3 
ute, 3u388 Leute mögen ſchreiben unter F 
. 176 Übendpoft. 


Verlangt: Wrefier bei Damen: 
&rbeit, bei der Woche. Kommt fofort 


oma. 


nad 
lerton Ave., nahe Central Bart Wor, 


Verlangt: Gausmenn und Gärtner für theiliweie 
an jedem Tage zu arbeiten; $25 ben 
Etlis Avenue. 


Verlanat: Erfahrene Velz⸗Finiſhers Füttere 
Nahzufragen bei Robert Staedter Go. En 
Str., 2. Floor. 3 y 


| re 





echt Beihäftigung, 
= Rabie, 1432 Eipbeurn Uve. 


x 5813 Galumet be. 


5 langt: Eine gute 
——— 1336 ® 
ud Lincoln Str. 


anaB- Wesweiier. 


BE ES ei 
: \ —— T iiy.* r 
.ag» Opera HSonie — „The Little 


«I — „Grauftart,“ 
„Un Evervvay Man.” 
„she Goddek of Liberty” 
. — Burlest-Romöbdie. 
u — Allerlei Attraftionen. 
Bart. Allerlei Attreftionen. 
Buci-Barr. — Allerlei Attraktionen. 
e. — Konzert jeden Wbend 
ittag. . 
Konzert jeden Abend und Sonntag 


Garten — Wintergarten-Konzert. 


(Sortiegung von der 5. Eeite.) 


Berlangt: Viänner und Rnaden. 


(Unzeigen Diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) | _ } 1 = 
\ amter ! i Dausarbeit, deutiprungariiches beborzugt: Tohn $ 


nn nn 
Berlangt: Ein junger Mann flir Porterarbeit und 


© Bartenden zu belfen. 4752 W. Chicago venue. 


jomod4 

Perlangt: Berbetratbeter Mann für Ginipänners 
Mogen zu fahren, einer ver mabe Dorrabee und Sede- 
ma Str. wohnt, muß enaliih jprechen und jtadis 
2011 Straße, 


fundig jein. Anzufragen: Larrabee 


Eonntagn Moraen. 


I ee — — — 
Verlangt: Ein guter Butcher, muß bbhmiſch ſpre-⸗ 
hen; Mann für allerlei Arbeit. 48550 S. Aſhland 


Avenue. ſomo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geiuht: Deutiger Zunce, 16 Jahre alt, ſucht ir⸗ 
D eine Arbeit in einem Geihäft. Luebed, 1782 
Hell Straße. 


fpricht enyiiich, 
Io 

Gefubs: Tüchtiger Bartender, mit guten Empfeh 
lungen, juht Stelle. %. W.. 2742 R. Aibland Ave, 
"Mbhone: Sincoin 7907. 

Seſucht: ZTüchtiger Gärtner, langjährige Erfabe 
zung in Xopflultur, Schnittblumen, Gemitfe und 
Boandihaftarbeit, fleikig und müchtern, mittleren Ale 
tess, ledig, jucht Stellung. Adr.: U. 831 Ubendpoft, 


Gefudt: Bartender, guter Miger, R 
madt auch Vorterarbeit. 


Gefuht: Ein inngerr Mann, mit guter gefhäft: 
Ucher Erfahrung, juht Stellung; ift der englifchen 
Sorache noch niit mähtig. Adr.: &. 784, Ubenp- 
poft. frion 

Gejuht: Yunger Mann, fpricht jpanijh und eng- 
IM fucht pajiende Stelle als Korreipondent oder 
i fie. Gefl. Anfragen unter Adreife: R. 377 
Übendpot. tjajon 

Geſucht: Gelernter Tiſchler. welcher auch jede Ma⸗ 
ler⸗e und MWaperbanger-Arbeit macht, ſucht in einem 


B. — ——— oder Fabrit beſtändigen Voſten. Adr.: 


6Gs Abendvoſt. ft—mo 
Geiudt: Bäder münf 
wob Biscuits. 3517 N. 
Gejußt: Bäder, erite Sand an Brot, aub an Gates 
beivandert, wünfdht ftetigen Piak, Stadt oder Sand, 
€. Bebite, 666 Süd State Str. Drarbotn Hotel. 
frjafon 

dertider Man fudht irgend 


ſucht: Hunger 
—E B. Zimmer, 31399 W. Late Str. 
jajomo 


Brot 


ftetigen Plag an 
lar$ Str. frjajo 


— 


Geſucht: Aelterer Mann ſucht Arbeit; Tann ans 
ſtreichen und etwas Karpenter-Arbeit beiougen; ſiebt 
nit auf hoben Sohn. 3411 Hirſch Stt. faion 


Geſucht: Stenograpber juht Arbeit in einem 
euten fhäft. Kann Deutfch iprechen. Näheres zu 
erfragen 236 Tell Eourt, 1. Flat. fafo 

Geiuht: Stelle alE Hausmann, au Hilfsarbeit. 
Ex englifh. oe Goben, 50 Sim Etr., 

übfeite. fafonto 


Geiuchtt Stellung, Painting, Galcomining, billig 
und gut. Brumm, 1945 Burling Str. fajoıno 


Geſucht; Junger Mann, ipriht dDeutfh und eng= 
ih, ſucht —: Beihäftigung. U. roch: 
Kb, 1108-10 Wells Str. Safomodi 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Käben und Fabriken. 


Vertannt: Mehrere Mädchen und Lehrmädchen, 
um Sommer-Artilel mit der Majhine zu nähen; 
Retige Arbeit das ganze Fahr; guter Sohn. 

RNojienwald & Weil, 
1444 Welt Obio Str. 


Berlangt: Erfahrene Mädchen an Mope Cord und 
Rove Gutters. Erfahrene Cotton und Univerfal 
Spoolers; ebenfall® Friniihers an Loops, und aute, 
erfahrene Vower Zoom Weberinnen. Bhoenir rim: 
ming Eo., MB Elpnbourn Avenue. 


Berlangt: Xüchtioes Mädchen tm Orocerb-Le> 
ven als PBerkäuferin. 1768 Glnbourn Ave. 

Verlangt: Erfahrene Mädchen und Lebrmäbden, 
nm Lünftliche Ylumen anzufertigen; ftetige Yrbeit; 
Bezalung während der Lehrzeit. Sofort vor⸗ 
ufprehen. Raite, Chafe & Co., 315 Welt Wuih: 
neton Str. Diep, Im 


RBerlongt: Büglerinnen 
WOR N. Salftevd Str. 


Hausarbeit. 

Germania BermittiungS « Bürs, 

Sim. 8, Remper Gebäude, 755—757 W. Rorth Ave, 
Zelepben: Sincoln 6161. - 
Die gröhte deutihsamerilanifche Vermittlungs⸗ 
—— Chicagos. Gute Madchen und die beſten 
ungen, zu höditen Löhnen, beſorgt. 

Til, frfondi* 





in Färberel. Dehmlow's, 
ſe⸗mo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarheit; 
ins das Toben faın. 4590 N. Maplewood Abve. 
Mbone: Ravenswood 312. 


Verlangt: Erfahrewes Mädchen füür allgemeine 
Sausarbeit und Kochen; Lohn 87.0. Kommt früh 
5109 Greenwood Ave., Sudſeite. Phone: Mid 
wan 4337. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit, 
Ungufsogen bei Nathan, 5818 Michigan Uve., 1. Flat, 


Berfangt: Mädchen für Hausarbeit in deuti 
ungarif Familie. 1719 Robev Str., nahe Mile 


venue. ſono 


lanot: Gute Rochin oder Koch, ſtettoer Win⸗ 
Raifergarten, N. Halkted und Addiſon em. 
dung 


Berlongt: Starfes Mädten für Saundrp« nnd alle 


Sausarbeit, 5 die Wocde; muß zuhauſe 
gen und engliih inrecben., 2530 Ordarb Gtr., 
1 ſomo 
erlangt: Ein Mädchen für Zimmerardeit; Lohn 
—* ESBowen Ave.. — 4. und 4% Str, 
nahe Grand Bind. 


Derlangt: Tüchtige_ Köchin und zweites Madchen 
in Alte vom vier Erwahienen: fein maihen; Ems 


IR Boairie Une. ſo modi 

8 : Eine Köchin in Vrivatfamitlie; guter 
Kohn. 3 4 

BDerlangt: Mäpden für allgemeine Kaußarbeit in 


R. Baulina Etr.. nabe Wiljon. 
Heiner ga: guter Sohn. 5255 Prairie Avenue. 
Mes. U, Weiß, 


ſomo 
—* 


te Deutſches oder bbbhmiſches Maͤdchen für 
pfeplungen. 


ter 


Saußarbeit, vier im ber milie, Ems 
Mis. 3. Franke, 5348 lumet Ave. 

Jomo 

Werlongt: Starke, ältere Frau für Haußarbeit 

und zivei Kinder zu beiorgen. 709 Diverfey Bivpd., 


Berlangt: Erfahrene Köchin. Deutihe ober Unge: 
tin; guter Sohn. Mandel's Reftaurant, 210 Süd 
State Straße, oben. fomo 


Berlangt: Mädchen, nicht unter 2I Jahren, melde 
Lu zur Krantenpflege bat. 1442 Milmaufee Ane., 
DoltorsDffice. 


Berlangt: Gutes erfahrenes Mädchen für allge 
meine Saußarbeit, Emopieblungen. 45% Prairie 
Üpenue, 2, Ant. frfafo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit in 
Heiner Yamilie, Lohn 86 ver Woche; gutes Heim, 
Rachzufragen 5651 Calumet Upe.. 2. $Flat; Xelephon 

orib 2844. friafo 


Berlangt: Deutiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; auter Lohn. 3333 Racine Ape. frjajon 
Berlangt: Nettes Mädchen, 14 bis 16 Jahre alt, 
ür leichte Sausarbeit; feine Wäihe; gutes Heim: 
modfeblungen. 2312 Hamilton Court. mi—fon 
rt: Ein Mädchen für allgemeine Saus- 
arbeit. Rahzufragen im Store. 2150 Wer Madtivr 
Str. frieion 
Berlangt: Deutihee Mädchen, fir zimeite Ardeit, 
mo Köchin angeftellt ift; Lohn $ oder 6. Nadı- 
zufragen, mit Empfehlungen, 1086 Garfield Bou!. 
frjajon 


Mäder, für leichte Sausarbeıt: Zwei 
in Scleon. 2112 Welt Sarrifon Str. 


Marmat: 
ie; 
= Weit 881. fefafon 


s Fami 


Serlanot: Achtbare Familie von Dreien wünſcht 
Aen oder Frau mittleren Alters für leichte 
usarbeit, feine Mäfche: auter Sohn; gutes Heim 
Die richtige Berion. M. Solon, 716 Wells Str., 
iture Store. ds—jon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
fajomo 


aushälterin, Deutſche ober 
et 3. Str., zwiichen Wood 
fajon 


Berlangt: Sofort, eine Frau von 30 bis 38 Jab- 
zen, womöglih *ite arme, verlajiene, mit Sind 
andg fen, don einem alleinfiehenden Maun 
Farm Brieflig: Yalef Ott, Swift En 


und - 


i fanu:; 
Place. 


| Un. 


Köchin, in Privatfamilie, 65 Faft Goethe Str. jajen 


möblirt wüniche die Stadt zu verlaljen. 
Shepard, 19 W. Superior Sitr., Flat 4. 

Su verkaufen: Ein feines, vollftändiges, eifernes 
Doppelbett, Kommode, fait neuer Küchenoren, Wein: 
prejfe mit allen Yubebör m.i.tm. Nachzufragen: BU | 
Beetboven Place, Hıuterhaus, eriter Floor. jomodi | 

$; ‚Su verlaufen: PBillia: Möbe: von 5 Room Flat, 
dan } io qur wie neu; müſſen Dieje Woche verfauft wer⸗ 
ien. 57531 Midigan Ave, 2. Flat. | 
| Zu verfauien Mobel, billig, wegen Abreife, 114 | 
- | Sarrabee Etr., 1. Floor. jaon | 

Yu verfaufen: Billig, ariines Sammet Barlors | 

Set. 1768 Seovamwid Sır., Ede Menomonce, Flat 9. 
fajon | 

. Zu verlaufen: Ganz neue Möbel von 4 immer, 
jehr billig wegen Werlaffen der Stadt. Adr.: 1037 | 

Zurling Str., 1. Flat vorne. tajo 

Spottbillige Gelegenheit: Vertaufe gute Möbel, 7: 


I 
i muß 


| Yäutet die obere @lode. Tel.: Graceland 2219. 


jomo | 


— 


7 7 * — —S— " 
Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit - Gent das Wort.) 
Hausarbeit. 

Verlangt: Ein Mädchen, das kochen kann, in Re- 


faurent; muß engli fprehen. 2308 Eiybourn 
Avbenue. ſaſon 


Verlangt: Mädchen kür allgemeine Hausarbeit, 


das tochen, waſchen und bügeln tann; gquter Lohn 
und autes Heim garantirt für das rechte Mädchen. 
Baer, 2711 Wentworth Ave. j 


fafon 
Verlangt: Ein nettes Mädchen, die gut kochen 
fleine Yamilie. Mrs. Eisner, 43/7 Demına 
jajon 


— — 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in einer Kleinen Jamilıe. Kohn S. 2194 Cleveland 
fajo 


Verfaugt: Romperentes Mädchen, gute 


einfache 


Derlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine 
focdhen 
nabe 


feine 
Grove 


fönnen: 
Bine 


Wölhe. 7 


Sheri 
Road Ave. 3. Aparimient, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.- 

1362 R. Soyne Ade. jajoımo 
Berlangt: Mädden für Hausarbeit, kein Soden. 

79 Grand ve, Ede Milwaukee pe. jaio 
Berlangt: Deutjhes Mädchen mittleren Alters 
für Hausarbeit. Nachzüfragen 2108 Wabajb Ap:. 
jajon 


Verlangt: Deuticher Mädchen für gausarbeit; 
Nacht: nah Kaufe geben: teine MWäfche. 5507 Prai= 


rie Avenue fajon 





Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4454 Bincennes Xpe. 


Terlangt: Zweites Mädchen, jolcdhes bevorzugt, da3 
deutih und engleich fprit, Empfehlungen erforder> 
1ih. 4208 Brand PBiod., Haus. Tel.: Oatlaup 2780. 

faion 

Berlanat: Eine alte Prau. wm auf zmei Rinder 
aufzupafjen; gutes Heim. 30 MW. — Stt. 

MpimX 


Perlangt: Eine gute Saushälterin, die englii 
und deuticp ipricht, smiichen B5_umd 46 Nabhren: drei 
in der Familie; keine Meine Linder. Mir.: PB. O 
Bor 416, Elmburft, A. jefon 

Verlangt: Zweites Mädden und eines für Haus: 
arbeit; beide mitifen gute Gmpfeblungen haben ımd 
Erfahrung befigen. Guter Kohn. re} Grand Bind. 

fajon 


erlangt: in farteß vdeutichen Mädden fiir 
Hausarbeit, drei in der Famille.. Mr$. WG. Sand, 
1011 Wells Str., nahe Sat Str. ſaſo 


Verlangt: Deutſches Kindermadchen, guter Lohn, 
Kinder 4 und 9 Jahre alt, Empfehlungen. 48200 Dre: 
xel Beulevard, Flat 1. fafo 
Perlangt: Frau um täglih ein paar @tunden 
Hausarbeit zu verrichten; kein Kodben; Nachmittags 
vorgezogen. Spredht vor 4541 Beacon Str., Tel.: 
Ravenswood 1244. fafo 

Rerlangt: Gine Kansbälterin, eine nette fyrauen®: 
perion, niht zu alt. Vitte zu fchreiben. Aoo.: ©. 
794, Übendvoft. faon 


Berlangt: Mädchen flir allgemeine Saußarbeit in 
Heiner Familie. 5142 Mihigen We. 


Telephone: 
Drerel 848. 2. Flat. 


fafo 


Stellungen juden: Grauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Bute Yran juht Päge fir jeden Tag 
die Woche zum warden, bügeln und Hausreinmachen. 
Milinowitih, 1117 18. Strake. ſomodi 


Tüchtige Kleidermacherin ſucht noch einige Tage 
Peihäftigung amfber Hauie. Mrs. Colfer, 31 Weſt 
Safe Strahe 

Geiuht: Saubere deutide Freau fuht Wache 
pläke. 192 Imdiome Str. 

Geiuht: Deutfcheungarifhe Prau juht Stelle 
alE Hausbälterin; fann aut fohen. Wahzufragen 
Sonntag den ganzen Tag. 734 N. Ada Str., hin: 
tere8 frlat 





Geiuht: Krankenpflegerin mit Grfahrung jucht 
Stellung; audh bei MWohnerinnen. Mrs, A. Vopel, 
1012 Dundap Avbe., Foreſt Bart. mifrjo 


Gefuht: Ein friih eingewandertes Mädchen jucht 
Stelle als ziveited Mädchen in feiner beuticher Fya- 
milie. Bitte felbft —— bet Mrs. E. Krien, 
2222 Qubed Str., zwilhen Oatlep und Seavitt Str. 

jajon 


Geſucht: Frau juht Wä su Saufe zu wafchen. 
76] Dilmaufee Upe., 2. lee Binten. fajon 

Geſucht: Gebildete Wittwe, 50 Jahre, friedlieben- 
den Charaliers, gute ſKtöchin, wünſcht bei ältere, 
alleinftebenden Serrn Haushälterinitelle zu übernch- 
men. Über: U. 888, Wbendpoft. 


Geiuht: Anftändige Frau, die (hön wafden und 
Kleider bügeln kann, fuht aute Wläge außer oder 
ins Haus zu nehmen. Fried, 1353 W. 15. 


ſaſo 





Str. 
2Daglm& 


Geſucht: Junges Mähchen ſucht gute Stelle in 
Heiner Pripatfamilie; fyrigt auch englifch. Lizzie 
Eharepha, 4914 W. 28. Blace. Satthorne, Yu. 

tfajon 


Periönliches. 

(Anzeigen unter diejer Mubrit 2 Gent? das Wort.) 
Deutider Bainter maht Annen» u. Außenarbeit 
gut und billig. Berndard Zrivn, 5527 Green Str. 
frion 

Fuhleidende! Volllommene Entfernung, jchmerz= 
108: Warzen, Nägel, frroftbeulen, Hühneraugen etc. 
21 DOM Ban Buren Str., Zimmer 0, don 10-5 
Uhr. Abends im Uhl Sanitarium Comfort Ehop, 
587 5. Halfted Str. Wir fertigen aus Wuren 
Kımmpaazen Zöpfe; friiiren für Hochzeiten, Majjage, 
Bäder, Zellytine für Sautausjchläge, 606; Uhl Eorne 


dlafter, 10c Her Moit. frionmi 





Wolen Sie ein Bungalow, Cottage oder FFlathaus 
bauen? Wir haben IM Stod Pläne von $3 auf: 
mwärts. MM) Geiten Ratalog, 18. U. 8 
Urgiielt, 805 Security Bldg. 


Flegel, 


Zementarbeiten. Seitenwege, _ Bafementfloors, 
Malt, Bementpfoften aut und billig. Krimmel, 832 
Diveriev Bivd. 


Painter, Galdminer, Baperbanger mwünfht Bri- 
patarbeit, Iunen und außen, zu mäßigem Breis. 
Arbeit gazantirt. Meter Geift, 1633 Bine Str., 
binten. —A 


Echte deutſche Filzſchuhe und Pantoffeln jeder 
Groͤhe fabrizırt und halt vorräthig A. Zimmer— 
mann, 1431 Elybourn Mpe., nahe Larrabee Str. 
ldag,Im 


Beglaubigungen. Vollmachten. Teſtamente, Ueber⸗ 
ſegungen, Briefſchreiben und ſonſtige ſchriftliche und 
notarielle Arbeiten prompt und zuverläſſig beſorgt. 
Sarttotius, 101 S. Fifth Ave. Abends u. 
1988 Mobawk Str. nahe Center Str. 


Schreibmaſchinen⸗ Arbe iten, Diltate ete., deutſch, 
engliſch und ſpaniſch, gut und billig, nah 6 11h 
Übends; 1108 Wels Str., 1. Flat, reits. lag*a 


— ——— —— — — — — — 


Finanzielles. 
(UAngeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Sonntags 
°z 


— Red Efisie Mortgoges zu verkaufen — 
zu 514 und 6% Binfen vom Tage des Kaufes, dem 
früheren DVerlauf unterworfen. Chicago Title and 
ruft Go., Truftee. Garantie-Polize mit jeder Hy— 
pothet geliefert. Doppelt gejichert durch bebauteß 
GChicagoer Grundeigentum. $1400.00, $1500.00, 
$16%0.00, 1800.00, 3200.00, 2700.00, 3000.00, 
5350.00, 33750.00 und 8500.00. . 

John PB. soeriter & Go., Bank-Floor, 

15 ©. Sa Salle Etr. Slagiw&t 

Geld & verleihen. Alter zuverläjiiger Rontraftor 
liefert Bläne und baut für Eud. 6 Jchre im Ge 
(häft. Mdr.: CE. 88 Ubendpoft. lag*X 


E20 ——8100— ——$1200 
DObige Summen auf bebautes Grundeigentbum zu 


niedrigen Raten zu verborgen. 
. 2 m. A. Narten, Vowe Ape. 
131*8x 


Greenebaum Sons Bant & Truf 
Lompany 
verleiht Geld auf Grundeigentbhum und zum Bauen. 
Niedrigſter Zinsfuß. 
Sichere Erfte Hopotbelen in beliebigen Summen, 
auf bebantes Chicagoer Grundeigenthbum zu verfau- 
fen. Nordoftede Glart u. Randolph Str, 

—6rfe Hypothelen 

— Auf bebautes Chicago Grundeigenthum-— 
Geld zu verleiben zu den beften Pesingungen. 
Richard A. Koch, 25 Nord Dearborn Str., 7. Flur. 
Abends: 555 North Upe., Ede Sarraber, 


3il*X 


ldap*X 


Geld zum Bebauen: Feine Rommijfion; feine Ad« 
vofatengebühren; teine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und PVorftädten; ver- 
befjert und angebaut. 20 XTelehbone, Randolph 300. 
5. OD. Stone & ©o., 76 W. Monroe Str. Mib*t 


Zweite Hppotbeten auf Grundeigentum prompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten. Leihte Bedingungen. 
Real Eitate Mortgage Eo., ZUR. Chart Str., 3. 504. 

140f*% 


Anleihen auf Chicago Grunbeigenthum gemacht 
zu den niebrigften, vorherrfgenden Raten. Seine 
Berzögerung. BausDarleben erwünfcht. Bringt Eure 
Pläne mit. "Phone: Eentral 1730. 

Kohn PB. Foerfter& Eon, 15 ©. LaSalle Str, 
Sja*X 


Geld auf zweite Hypothek zu leichten Bedingun- 
gen. &. Oswald, 115 Dearborn Sir., Zimmer 719; 
Anende 555 North Ape.. Ede Barrabee Str, 16j1*X 


E. 6. Baulimg, 18 La Salle Str. Erfte Su 
pothefen zu verkaufen. un. verleiben zum mies 
drigften Binsfus. Telepbon: Main 350. Imai*z 


Geld zu verleihen ohne Rommilfion don Privat: 
mann auf Orundeigentbum auf der Nordiveftjeite. 
Niedr. Zinfen. 9. Fid, 3428 Hayes Str., "Logan Sau. 

ap! 

Wir verleihen Geld anf Grundeigentum und zum 
Bauen zu —— Binien, Olfen Montag und 


Su HAnesir Abe, mei Bene iin Sich 


Ule Fabrifate von Drop Head Nähmafdinen, $5 
und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 40f*X 
—ñ e — ç — —— — — —t — — — 

Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Macht Euren Wein ſelbttel 
— Setzt iſt die Zei — 
Trauben in itgend einer Quantität 
= | Beim Basket, in Bulk oder Waggonladungen. 
KCLohne Bros — 
* 


v. englifhe Erflärungen von amerifanifchen geprüf: 
Lehrern u. Lehrerinnen; audb privat. Allinois 


> 


Möbel, Onusgeräthe n. |. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit-2 Cents das Wort.) 
Reit. ar Se er nee se 


Aus dem Geihäfte aedrängt 
Ter ganze BVorrath von gebraudten Möbeln 
bon den drei Xäden einichlieend 50 „Lot3“ Lager: 
baus:Moaren muB acräumt werden. Curtis’ 
niture Erdange, 203—5—7 Wentwortb Apenue. 


etc. 


Burs 


Mibiondido* ; 


gu dverfaufen: 7 Zimmer befles fFlat, billig; Mie: 
tbe 2.50. 742 La Salle Ave.. 3. Floor. 


zu verfaufen: Möbel, von 5 Zimmern, jebr bil: 
tig. 1717 Sudion pe, 2. lat. 


— 
Verfauje mein 


Flat billia. sieben Zimmer, gut 
Mes. 


tomo 





Simmer-Ginrihtung, Leder-Parlor:Set, Veder:Couch, 


xeder-Roder, Piano, Nug, Teppih, Mejjingbetten, | 


Dreſſer, Ehiffonier, Bilder, Spiegel, 
6 Stühle, Sivdeboard, Gardinen, Singer-Nähmajcine, 
guter Kühenofen mit Wajjerfront ufw., einzeln oder 
zaulammen. Wrivat:Rejidenz, 537 Belden Upe., nabe 
Cleveland Ave. 


Slagiwm& 

Bu verkaufen: Sofort, ganze Hauseinrichtung, im 
Genzen oder aud einzeln 
Flat. Hag*X 


— mn en m a m —— — — — 


Bianos, muiikaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter dieier MRubrit 2 Gents das Wort.) 


50,000 Buly & Gerts Pianos im Gebraud. Das 
einzige Viano mit einem Union=Label. Beiter Wertb 
in bodfeinen PBianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager von diejen hübjchen 
Initeumenten jteıs auf unierem Waareniagersizloor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von mwohlfeileren ya: 
brifaten in neuen lUpright3, variirend don $150 bis 
850. Bedingungen: $O — 815 — 25 Unzahlung 
und dann von &5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
mietbet und ] Yabr Miethe erlaubt, wenn gelcuft. 
Zuib & Gerts Piano Eo., Buib Temple, Clark 
Str. und Chicago Ape., Chicago. j 


Yjajafodido* 


TVerfaufe mein Biano Raar. 


ſehr 
Haymarket 260. 


billig für 


Biano in Storag:, 817. 00 Koſten fällig; Partei, 
melde Die Koften zahlt fanı Piano erhalten, 71% 
W. Mapdifon Str., nahe Kalited. 


ze nehme Stenographie-Arbeit und Aprefiing 
als 


Theilzahlung für Biano, Tel. 


Monroe li. 


Pieno frei abgelichert; wenn zufriedenftellend, bes 
zablt $1 die Woche. 
Etrake. 


Sowenthal, 713 W. Mapdifon 


$46 Taufen HM Piano, Baar oder Zeit. 1956 Lar⸗ 
rabee Str. 


2ipimX 
Nur $45 für ein fchönes importirtes Upright Piano 
1549 Wells Str., nahe North Ave, 


ZlagimX 


Reife nah Deutichland aurüd, Muß fojort mein 
Piano Für $150 verkaufen. 1% Nahr gebraucht. 
Dr. Montes, 50% Fullerton Upe., nahe Elart Str. 

3lagImX& 


bei Groß, 


Aufgebaßt! Muß ſofort mein prachtvolles neues 
Mahagoni Upright-Piané ſpottbillig verklaufen; brau— 
che Geld. Ueberzeugt Euch ſelbſt; Seltenheit. 


587 
Belden Ave., 


3lagimX 
— — Be nenn ern 
— — ————— 


nahe Cleveland Ave. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bu verfaufen: Gin gutes Mferd, 


nebft Geihicr 
Wagen. 


und einfpännigen Vaußit, 


John 
Walnut Str. 


1651 
fajon 


Zu 


ö verfaufen: Weihe Pudel PBuppies, fchimarze 
aje. 


Apothele 101 Scdamwid Str. fafon 

Zu verfaufen: Junge franzdjifhe Pudel, $7.00. 
2875 Evanfton pe, : ſa ſon 

Zu verkaufen: 100 Pferde., aut für Stadt- und 
Land-Arbeit, wiegen von 1100 bis 1800 Pfund; 
Vreiſe von S50 aufwärts; 890 Tage auf Probe gege— 
ben. 1258 N. Vaulina Str., nabe Milmautee Äbven, 
gegenüber Wieboldt’5 und Moeller’8 Dept. Stores. 
Mar Tauber. 24in*R 

Zu verfaufen: & PBferde, von 85 aufwärts. Auf 
Probe 
Eonntag 
2 


Pferde trifft jeden 


tr., nabe Rob 


geneben. Waggonladu 
ein. r 


194 QAugufta 


Zu verlaufen: O0 Bugs und allgemeine Arbeitde 
Vierde, City Lumber PVierde und Stuten, pajjienb 
für Farmgebraud. Auch auf Mrobe gegeben; alle Urz 
ten Pferde von größerenfFirmen inXaujch genommen; 
offen Sonntags. 05. Strauß, 1559 Milmautee Ape. 
19agimX 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— —10 W South Water Straße — 
—Ehbhicgao. Allinoiß — 
Große Ubt über der Thüre —— 
9ag,didofonim 


—Stores Eintridtungen-— 
ene und gebraugdte 
Aept ift die Zeit, irgend eine Art Store „ber 
Office-Finrihtung su 50 GCent3 am Dollar 
fen. Ih babe ein zu großes Lager und mu 
nahen. Kann Guh auf eintägige Moti 
Spezielle Peahtung Mird Gountep-Xe 
geſchenkt. 
Adolph Bender, 


500511 Milwaukee Ave., Ecke Halfte Str. 
Baar oder Abzahlungen. Tel. 


Platz 
ausſtatten. 
ſtellungen 


Monroe 2177. 
Tagmomifaion* 


Rauft Eure Laden-Cinrichtungen bei 
Julius Bender, 
Madiſon und Beoria Straße. 
Hier Dunt Ahr etwa 40 Gt3. am Dollar an allen 
Euren Storesffirtures eriparen. ' 
Neueundgebraudte, 
Breife die abfolut niedriaften in Chicags, 
Zufriedenheit garantirt. 
1 bis Pli Weit Mapdijon Straße, 
Telepbon: Montoe 1712. ure 


Zu verkaufen: WUltdeuticher Hängeleuchter, Billig; 
Adr.: 409 N. Whipple Str... fafon 


————— — —ñ —ñ — — — — — 
en —— — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Kunſtar beit. 


Geld au verleihen 
auf Möbel, Piano, Vierd und Wagen, Lagerhaus: 
Beiheinigungen etc. Kbr Lönnt leine möchentliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nach Belieben, mas 
Wir bezahlen Eure Schulden. 

Fragt nah Mt. Spiger, 
Standard Eredit Company, 

” (grüber — & . 
Zimmer 702, Hartfor dg., 8 S. Dearborn Str. 
' SüpdmweitsEde Mapdijon. Wbene — 


chen. 


: Randolph 3075. 
Nmalix 


Niedrige Raten auf Möbel- und Viano-Darlehen, 
$25 fitr 750 monatlih; $50 für 81.50 monatlich; 
für 2.0 monatlid: 8100 für 82.25 monatlih. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Andere offeriren. Telepbon: 5493 Central, 

Mutual Security Ev, 
143 R. Dearborn Str., Ede Randolph Str,, ; 
E. Fred. Keller, Mor 


1fb*2 


Unterricht. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Aunge Dame, Gradbuirte europäiicher Wniderfität 
foricht und lehrt jranzöjiih, wünjdht Schiller für 
Abend!. Schreibt um Ausfunft an Mib H. 3046 
Weit North Ave. ſo dido 
Zeichenklaſſen der Chicago Turngemeinde, 82 N. 
Glarf, Sonntags von 9 bis 12. Beginn des Schuf- 
jabrs Sonntag, den 3. Sept. 1911. 9. Hanftein & 
ag27,j93,10,17 


Englifhbe Sprabe Shneltiftens, Bu 
tens, Billigft! Neue Zirkel für Damen und 
Herren beginnen 5. u. 6. September, Genaue deutfche 


Gollege-Gebäupde, 715 Rorth Ave, nahe Saliteb 
Straße. Stets geöffnet. 


fajom 


Lehrerin, Deutih-Amerifanerin, ertyeilt beiten 
Tıivatunterriht im Enaliihen Anfängern, Borge- 
ichrittenen. An und außer dem Hauſe. 


PVreiie mähig. 
Adr.: U. 89 Mbendpoft. 


1jplmX 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Altbewährtes Heilmittel gegen offene Beine, Haut- 
tranfheiten uiw., weiches Allen geholfen bat, die e8 
verfuchten; nur mir allein befannt; wird billieft be- 
rehhnet. Gefl. Anfragen an Adr.: E. 167, — 

Yag*X 


Dr. Weik und frau, Oefterreihsllngern, hebars 
deln alle u, D er . —— 


Aus ziehtiſch, 


| 
| 
| 
| 


| 


und Clobourn Ave. 


| mern 
ı Leute, 
ı und Hochbahbnverbindung. 


| wenn gemwlinicht. 9 Grace Str., 2. Upt. 
! Graceland 5571. 


3u ’ iethen. * 
(Anzeigen unttt dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Rordſeite. NG Oscood Gtr., 
feines 6 Zimmer Fiat, Aurnacebeizung, ſeht ber 
quem zur Rorthieftern Hohbahn und Straßenbahn. 
DBreis 825. 

Zu vermietben: Laden (Store) mit Wohngimmern, 
auch zut für Werkitatt, 815. 2388 Wullerton Wpe., 
nabe Weitern Ave. S 


Zu vermiethen: Helles 6 Bimmer Flat, mit Bad, 
Front und Mad Word, Mietbe 817.0. 41V 
Eberly Ave., nahe Arvina Bart Bold. 


Zu vermietben: Vier elegante neue Stores, 3119— 
3125 Irving Vart Blod. Ede Trop Str. Gute Yage 
für allgemeinen Store Gleaning und Dyeing, 
Stiefel umd Schuhe, Pukiwaaren in Nachbar ſchaft, 
06 die Anwohner noch taufen. Mäbige Miethe. ns 
zufragen: Scharf & Suddod, 3555 Irving Parf Yivp. 


Fu vermietben: Store mit Simmern; billige Mie⸗ 
the; guter Gejhäftsplag. 2519 N. Halſted Str. ſodi 


Zu vermiethen: 5 Zimmer Flat, Dampfheizung, 
eleftriiches Licht. heißes Waiier, 830; mabe Doc: 
und Straßenbahn. HU RN. Vaulina Str. Empfeb 
lunaen. fajon 

gu dermiethen: 3 bis 4 Bimmer. 633 Genter 
Sıtr., 1. Flat. jajo 

Bu vermietben: Fünf moderne Zimmer, Gdhaus; 
beU: heißes Waſſer geliefert. 1165 Sedgmwid Sir. 
lſep, wæ 
unless esse 

Zu vermiethen: Brid Garage, ändere nah Wunih 
des Mietbecs um. 621 Hinide Str., nabe North 
Peter Hintel, 115 Sedamwid 
Str. lied, ik 
Zu vermiethen: Helles Vordersstlat von jehs Zim- 
und Bad, alles wird neu gemacht, au gute 
819 den Monat. Wusgezeichnete Strapens 
Ud. Kaufmann, 3464 N. 
HugkX* 


Elort Str., nabe Sheffield. 


— —— nn — 


1829 Mohamt Str., 1. | 


Zimmer und Board. 


Su vermiethen: Schönes, helles Zimmer, Frübftüd 
i Phone: 


Helles Zimmer für $1.%5 au vermiethen. 2016 
Oxhard Str., nahe Genter. Sinterhaus. 


Geiuht: Deutihsungarifhe Familie juht Mann 
für Board und Room. $4.%. 1843 Burling Str., 
umten. 


Zu vermiethen: Schönes Bettgimmer für joliden 
Mann bei finderlofem Ehepaar. 309 Star Str. 


Ver miethe ichöne, belle, eingerichtete Zimmer paf: 
jend für amet oder finderlojes Ehepaar, mit allen 
Bequemlichteiten, nabe Lincoln Bart, 217 Eleves 
land Avenue. 

Schönes, helles Zimmer in ruhiger Lage billig zu 
vermietben. 2948 fyremont Str., Phone: Lincoln 
TOD. 

Zu vermiethen: Ruhtges möblirtes Zimmer, $1.25 
dic Woche. PBuner, 1918 Mobamwt Strahe. 


Frau mwilniht eintae Poarders. 85 die Tode. — 
3032 South Bart Ape., frlat 92. 


Qu vermietben: Fimmer mit Poard ıumd Pad, 
= anftändigen WUrbeiter. 1459 Sedgwid Str., linte 
lode. 


Zu vermietben: Schönes. fauberes Binmer, autes 
Bett, Gehdiitan;, 82.00. 18H N. Glarf Str., Flat D. 


gu vermiethen: 
leichte Haus haltung. 


Front-Zimmer mit Küche für 
913 Wells Stri, oberer Flut. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Stetige Zimmerherren gewünſcht. 2W Wisconjin 
Straße. 2fuX* 


Zu ver miethen; Sonider Mann findet ſchönes mit 
Bad. 1421 Hudſon Ave., Top Mat. ſaſon 


Kinder finden Baord. 198 Howe Str. 


ſaſo 
Zu vermlethen: Moblirtes Zimmer. 918 Center 
Sitt., nahe Hochbahn, 3. Flat. ſaſon 


Zu dermiethen: Möblirte Zimmer. 1030 Wells 
Straße. ZiplmX 


Bu vermieten: Gin oder zwei Männer finden 
—— Zimmer und aute Koft bei alleinftchender 
Frau. 8—6. MI Monticello Ave,, nahe Chicago 
Ave. ſaſon 

Zu vermietben: 356 Seminary Ave, 2 oder 8 
ſchön möblirte, helle Haushalt-Zimmer, 


Gas und 
Bad, nahe Fullerton Expreb. frſaſo 


Zimmer, nebſt aus gezeichneter 
Str., nahe 


Zu vermietben: 
1812 R. Glarf 
fefejon 


Koft, an junge Kerren. 
dem Lincoln Rarf. 


Zu miethen geinct. 
(Angeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Bu miethen gefuht; Store und Wohnung für flei« 
nes Schubgeihäft. Apdr.: 1913 Weit 21. u 
jafomo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heir aihsgeſuch‘ Ein Nunggelelle, 33 Jahre alt, 
des Uleimiein; müde, möchte gerne mit einem bra= 
ver deutichen oder deutichzungariichen Mädchen von 
35 Nabren in Verbindung treten, zweds3 SHeirutd. 
Dasfelbe follte aber etwas Lochen können. Briefe an 

Adr.: R. 338 Abendpoft. 

Heiratbsgeiub: Gin Wittwer in den 50er Jahren, 
proteitantiih, Badenier, jucht die Bekanntihaft ei- 
ner einfachen deutichen Wittwe ohne Anhang, oder 
älteren Mädchens in den 40er oder 50er yabren zu 
machen, das Geihäftsiinn und Bermögen bat, um 
ws zu verbejiern. Bei gegenjeitiger Zuneigung bals 
dige Heiratb. Adr.: 1. 844 Abendpoft. 


Seirathbsgeiuh: Wittwe, 50, etwas Ber: 
mögen, fucht die Pelauntichaft eines anjtändigen 
Mannes in denielben Verbältniifen zwed3 Heirath. 
Ernft gemeinte Briefe erbeten bis Samftag. Agens 
ten verbeten. 8. X., 402 Abendpoft. 


mit 


SHeiratbsgefuht: Yungerr Mann, mit Vermögen, 
bier aeboren, aber von beutichen ltern abitam= 
end, fjucht die Belanntichaft einer jungen Dame 
mit Vermögen zmwed3 Heirath. ur: 8 5 
Übendvoft. 


Heirathsgeſuch: Eine jüdiihe Dame in mittleren 
Kabren, mit etwas Vermögen, juht die Bekannt⸗ 
{haft eines anftändigen Herrn in guten Merhälts 
niffen, Deutfher oder Böhme, fann Wittiver fein, 
wecks Heirath. Adr.: U. 828 Ubendpoft. fafon 


Selratbegefuh: Nunger Ddeuticher t 1 
in guten Perhäimitfen lebend, wilnfeht Priefmechiel 
mit ebrbarer Dame, zwecks Heiratb; Verſchwiegen⸗ 
beit ſugeſichert; Photographie erbeten. Adr.; U. 
892, Kendvoft. 


Geſchäftmann, 


frfafon 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent das Wort.) 


Verloren: Colfte, ein Monat alt, ift am Dienitag 
Ubend, 31. Auguft an Yrving Park Plvd. und Yes 
ping Moe. verloren, gegangen. Belohnung. 3909 
N. Arbinga Abe. ſaſo 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Richard A. Koch, 
Denticher .Advuofat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Recdtsiachen auf das Befte bejorgt. 
Rordfeite-OÖffice: 555 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 his 12. 

10ap*X 


Sred Flotfe, deutiher Nedhtsamwalt. 
Alle Rechtsiahen prompt beiorgt. PBratti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 127 N. 
Denrborn Str., Zimmer 1444. Abend3 
750 Bitterjweet BI. nahe Glarendon Ave. 

Tib*t 


John Wagner, dentider Aduofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts- 
fadhen prompt beforgt. Hründlicher Anth. 
105 Monroe Str., Ede Glarf. Zim. i307. 

* 3ag*X 
Albert A. Rraft, Rebt5S-Anmalt. 
Prozeiie in allen Gerichtihöfen geführt. Alle Rechts— 
aeichäfte beitens bejorgt. Frbfhaiten eingezogen. Fins 
Iprüche überall durdaefekt. Löhne jchnell folleftirt. 
Unftrafte eraminirt. Belte Empfehlungen, 38 
Dearborn Str., Zimmer 1312. 


Wenn Abr mittellos feid und tühtigen Rechtsbeis 
ftand gebraucht, Seht Brandes, 1313 Fort Dearbern 
Gebäude, Südmeftede Clart und Monroe. 1fp*? 


— — — — — — — — — —— 


Patent-Anwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Robt. Rlok & Eo, 
. 0%. Patentanwälte.» - 
cher mäßige Preife, freie Auskunft, 
Ruh auf Perlangen. 
Zimmer 91 Schiller Gebäude, 
Nr. 64 Weit Randolph Strabe. l16apfon® 


Mihaceli }. Start& Sons, 
Patent: Anwälte In: und ausländiide 
Patente, Schutmarken n.i.m. Deutih gefproden. 
Freie Konjultation. Mehaniihe Zeihnungen. 


Zimmer Bi Monadnod Blod, Chicago. 
Hfbjondido* 


ein Tleines 


Geichäftstheilhaber. 
(Anzeigen under diejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


BE 2 HA 


Kıaarry 


J 


Se 2 ie I 


ey 


UP nn a N ae N. ne 


verkaufen: mit 
* —— ke 


in 

Geichäfte, Einnahmen per Tag ui, 
Vlerd, —— Fe mit großem Flat um 
Stall. Veite Gelegenheit für irgend Yemand. Kleine 
laufende Ausgaben. Ginentbümer hat auderes Ger 
ıhäft. Adr.: U, 835 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Grocerd und Meat Market, gutes 
Boar-Geihärt, mit 4 Wohnzimmern umd >, 
niedrige Mietbe. Wird preismertb vertauft. Gis 
gentblimer hat underes Geihäft. 2121 8. Etr. 


DelttateiienQaden und me 
1439 rd 
jomo 


Zu vermietben: \ 
Badery, altes Gefchäit, billige Miethe. 
Bart Uoe., nahe Nortb Une. 

Yu verfaufen: Painter fan fir 845 Shop, Toolt 
und Arbeit übernehmen. 209 Wisconjin Str., Ede 
NR. Clark. Unzufragen zwiihen 46 Nahm. 


Noomingbänfer, Hotels zu verkaufen, Nords, Süds 
und Weftjeite. Fiſchheimer. 35 R. Duschen, Si 
> 


Garpenterihop wegen Rranfheit fofort u verfaufen, 
Ürbeit genug an Hand. Näberes zu erfahren briefs 
Ih unter Adr.: U. 841 Abendpoſt. 

Zu aufen geijuht: Guter Saloon, mit oder ohne 
Lizens, unabhängig don Brauerei, für Baar. Ubr.: 
F. N Ubendovoit. 

Zu verkaufen: Sehr guter, gänzlich unabhängiger 
Saloon (Brauerei niht im Truſt), mit oder ohne 
Yizens, billig, am SHanınarfet. —— Belmont 
3433. Nadzufragen bei €. Map. 1020 Aſhland Blod. 
Lor 7 Morgens oder nah 7 Abends. 


Zu verfaufen: VBelte Grocerv. Candy, Xabat, 
Schulmaterialien, Eisrabm, Soda-Fountein, wegen 
Ubreiie nah Europa, mit ober obne Möbel; befte 
Gelegenheit, um guien Raben billig zu befommen, 
werthb das Doppelte. 2741 Shield Une. 


Verkaufe und fanfe Saloons, Deltkatefien-, Gro⸗ 
cery=, Zigarren», Candy» Stores. Fragt jeden Mor: 
gen 9, 1412 Elobourn YUve. Badeanftalt. fono 

Zu verfäufen: Arankheitsbalber. leihte Grocerp: 
und Delikatefien- Store; deutihe Nahbarichaft. 1 
Cleveland Ave. 

Zu verfaufen: Wltershalber ein guigebendes Gros 
cecys&eichäft, billig. 1702 Belmont Une. 

Zu verkaufen: Barber-Shop, billig. 6508 Irving 
Vurt Boulevard. fomo 
Au verkaufen: Bädereien, Groceries, Reftaurants 
und Boarbinghäufer, jeher preißwerth. Kontinental 
Realty Co., 416 Fiiher Blde., Ede Dearborn und 
Ban Quren Straße. 


gu faufen deſucht Fin feines Fieſchenbier Oe ⸗ 
ſchaft, mit WBreisangabe. Adr.: U. 8340 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Gutes 10 Bimmer Roominghaug, 
ihöne Nachbarihaft der Nordieite, mahe Lincoln 
Part. Nahzufragen Nahmittags, 2137 Sedgwid Str. 

jomo 

Zu verfaufen: Deliiatefiensdaden und Grocery 
auf der Norpfeite. Aor.: 2. Z,, 426 Abendpoit. 


du vermiethen oder zu verlaufen: Mehrere jebr 
gute Ed-Saloon3; gute Gelegenheiten für erfahrene 
und verantwortlich Perfonen. Nachzufragen von 3 
Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, bei der Peter 
Hand Brewing Go., Sheffield Äbe., nahe North 
Are, frfonmo 

Goldgrube!l Moominghaus, das aud al Board 
inghaus iıch eigwet, ivegen Krankbeit der rau, mit 
oder ohne Grundftüd zu verbaufen. Näheres 1035 
Lincoln Apenue. ferjon 


Zu verlaufen: Gins der beiten Roblen: uud 
Grpreb:Gejchäfte auf der Sitpfeite; 8600 Baar. 274 
Wentworth Une. ſaſon 


Bu verkaufen: Saloon mit Konzerthalle, Vord⸗ 
ſeite, mit elgener Lizens, 5 Jahre Leaſe, 800 Stodch 

den Spottpreis von 8800 rg dor 
10 Upe Morgens bei Chas. Schlote, i Biſſell 
Straße. jajomo 


Su verlaufen: Bargain, 6 Bimmer Flat vollftän« 
dige Gintichtung, 85, wenn bi Montag verkauft; 
ebenfalls 8250 Piano, $75. 61) Webfter Uns, Gde 
Lincoln Abe, fajon 
Bu verkaufen: Ein guter Ed:Saloon, billig wegen 
anderes Gefhätt; nur erftmeinende Käufer brauchen 
fih zu melden, Nahzufragen Ede Polt und Robey 
Straße. fajon 

gu vertaufen: Gutgebendes Wiener-Reftuurant.— 
Rachzujragen 1892 Orhard Str., nahe North vl 
afon 


Saloon, Bargain, wenn fofort genommen, joe 
gen anderm Gejhäft. Nacdaufragen 701 Wie 
low Str., Ede Ordarb. 


Parbiersejchäft zu verkaufen, billig. 3609 Monts 
roje Avenue. fafon 
Wegen Staptverlajien verlfaufe ih meinen Gros 
cery Store — täglide Ginnabme B5 — Probe ers 
laubt. Carl Mofinsti, 1444 W. Chicago Une. jafo 


Großer Bargain: 2000, mertb doppelt. Bietet 
jfihere Griftenz. Wegen Guropareife jofort zu bet 
faufen: altbefanntes gut gebendes Reftaurant und 
Yuncroom, deutihe Küche, überhaupt fehr beliebt. 
Verpaßt nicht Dieje jeltene Gelegenheit. Seine 
Agenten. Wopreife: Adolph Iyrmann, im Refiaurant 
166 R. Fifth Ave. fajo 

Zu verfaufen: Einer der beiten Salons der Rord⸗ 
feite, mit einem Bierverfauf von M Yap die Woche, 
Eigene Lecje, eigene Lizens, eigene irtures. Alter 
Ylag; jegiger Cigentbümer will jich m en 
Wenigftens $4000 Baar erforderlih. Goldgrube für 
tühhtigen Mann, ‚Schreibt an Adr.: R. 389 Ubppoft. 

doſaſon 

Zu verkaufen: Reines ——— 13 Zimmer, 
zwei Badezimmer. 1045 Weſt Randolph af 

tjafor 


Zu verlaufen: Habe ein aus gefauft, fomit ver⸗ 
faufe ih meine nah PVorfchrift eingerichtete Bäderei, 
zu einem mäßtgen Breis; Diefelbe ift auf der Süd- 
jeite und 12 Jahre am Play in einer guten Nad- 
baripaft. Arbeiten zu zweit und verfaufe alles im 
Store. Adr.: €. 17% Ubendpoft. frfafon 

Zu verlaufen: Muß megen Guroparelie mein 17 
Zimmer NRoominghaus am Lincoln Park, mit ftes 
tigen NRoomers beiegt, fofort verlaufen; alles neue 
Möbel; billige Miethe. Keine Agenten. Adreſſe: G. 
152, Abendpoſt. mifrfafon 


Zu verfaufen: Gnte Stores-Wüderei, au auf Ups 
3 lung. Ich baue mein eigenes Häus. Wpr.: 
9: 


Adendpoft. —R 
Verkaufe gutes 10 Zimmer Rooming⸗ und Board⸗ 
inghaus, Piano, 0 feine Boarders; 818000 jährlich 
Profit. Immer beſeyt: Goldarube; könnt's gern 
Billig. ange, 704 BDearborn Abe. 3lagimf 


Verlaufe 10 Bimmer Roominghans, Gehpdiftany: 
Mietbe 85, Gintommen 890: belle Zimmer; gute 
Lage, RW. Bang e, 704 Dearborn Üvne. do—fon 


Zu vertaufen: Schubreparaturmwerkftatt, in gutem 
Zuftande. 1518 Pofter Abe. 30ag1m 


Grundeigentum und Hänjer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent daß ort.) 


Nordieite. 

Bargain! Zweiſtöd. Frame⸗Flathaus, vier Fatz 
Mietbe WB8 moönatlich, 3424 M Hoyhne Ave.; —8 
3500. A. S. Maltman & Co., 806 Wrisehtwood 
Ave. Xolephon: Lincoln 388. jafon 
Zu verkaufen: Rr. 1217 PBleafant Str., zweiftäd. 

lathaus, guter Lage, $20; Miethe #22 monat» 
ih; immer vermiethet; 3800 Anzahlung, Meft auf 
Anzahlung. Meter Hintel, 1165 Sepgwil Str. 

ljep, int 


Dreiftödiges feh8 4 Bimmer Bridgebäude, Gips 
bourn nahe North Ave. 85500. Ab iwe 
Auguſt Torbe, 820 North Avenue. 


—— North Ave. Geichäfts- Gebäude 
fehr billia, ift &H1 Norib Uoe. aelegen; Preis 400, 
werth 8000; Miethe 848. ſaſomo 
Auo uſt Torbe, 8200 North Ave. 


Nahe Diverſey und Clark Straße, deei 6 Zimmer 
Steingebäude, Lot 40X115: Breis $11,000. fafo 
Aug. Torpe, 8X Nortb Abe. 


Preis 879, Winona Uve., nabe Clark Straße, mo« 
dernes Zeſtöckiges Brickgebäude, aroße Lot. fajo 
Auguit Iirpe, &M North Üpenue, 


— — — — 


Zu vertauſchen: Nordſeite acht 4 Zimmer Ed⸗Bridck⸗ 
gebäude, neues Gebäude, Ofenbeizung; Preis 820,000 
für Nordſeite Lotten. Aplwæ 
Auguft Torpe, 8 North Wpenue, 

Nord Hoyne Üne., 3sitödiges Steinsfglatgebäude, 
Lot 380x125, nahe Addition Str.. 89000. ſaſon 

Auguſt Torpe, 820 North Abenu 


713 Blackhawt Straße. nahe Elnbourn Wpe., zimei 
6 Zimmer Framegebäude; Vreis 810900, billiq. 
Aug. Torde, 80 North Avenue. 


e, modernes drei 
jafomo 


School Straße nahe Berry Stra 
6 Binmer SFlatgebäude; Preis & 
August Torpe, 8 North nenne. 


EC chönftes, modernfteg 3-ftödiges drei 6 Zimmer 
Britgebäude, 2 Yotten, nebft Gebäude hinten. Date 
ton Straße, $11,000. Aug. Torpe, 8% It: 


Zu vertaufen: Nur 84700, großes 25 Zimmer 

fatgebäude, Bad, Gas, Eoncrete Fundament, mit 
3—4 Zimmer Haus hinten, Miethbe $50 per Monat. 
An Neljon Str., nahe N. Aibland Abe. Boar, 
Reit zu leichten monatlichen Zahlungen. John Keim, 
3148 N. Alhland Une. \ fafo 


Zu verkaufen: Neues elegantes Dreisfylat Aparte 
mentgebäude, 50 WYub Lot, zwei Badezimmer, vorn 
und hinten Privat Vordes, halber Blod von Lake; 
Bargain für 818,50. Nur $R500 Anzahlung. ©. U, 
Prohaste, 1053 Milwaufee Ave. Tel. Monroe 1577, 

12agfajon* 


Bu verfaufen: Nr. 3938 Seminary Une., 
ie —— — —— a 
monatlid; Bargain, =. k - ©. 

* 6. 36 Wriohtwood r 


270 227 2% 


aner Nfr Mabeit 2 Gent Dr Wert) 


2 Norbjeite, 
ebene ausgezeichnete Gdslotten für Fylats 


und hä ujer daiiend, vom 2% bis zu 
Meet, in date nahe Ger uns Setiabehe 
Au Beters, 1844 Grace Str., Ede Pincoln Une, 
Singen eier el een Se 


Su verfaufen: 39 Bott Pa 
Irving Bart Bid. Ar mar an Robep Str. nahe 


Bu verkaufen: Ein Blod von Bincoin Bart, Frames 

us, drei Wohnungen; bringt ve Ra das 

br. Mietber bezahlen für Weparaturen; Preis 
500. GE. Zeih, 05 Eid Ya Salle Str. "Phone: 
Karriion MW. 


Yu verfaufen; $3000, große neue 5 Bimmer Got» 
tage, alles auf einem Zloor, VBarlor, Diningroom, 
Küce und 2 Bettzimmmer, Bad, Gas, Yaundry Xubs, 
Bridbafement, Zementjloor, Infide Treppe nah Wis 
tic und Barment, nur SO Baar und $M den 
Monat, einjhl. Zinfen. Nur ein Blod von Jeping 
Bart Biod. John Heim, 314 N. Wfhland Un 

fafo 


Bu verkaufen: Großer Bargaiır an Elifton Une, 
nahe Genter Str., 2 6-Zimmer Brid:fFlatgebäune, 2 
Flats hinten. 2 Brid-Stäle auf 2 Lorten. Ales in 
gutem Yuftande. Miethe $744. Sit für weniger als 
86500 zu Laufen. U. Riebandt, 56 Southport Une. 


* 
coln 


Ein gewinnbringender Bargain: Un Aihland Upe., 
nahe fFullerton Wpe.. vier 4sdimmersylate&chäude 
und Gottage mit 2 jFlats hinten, Mierbe $702, ift 
für weniger als 5300 zu kaufen, UA. Riebandt, 
2756 Soutbport Avenue. 

Yu verkaufen oder zu dertaufcen für leere Batıs 
ftelle, 1249 Eddy Str.. neues modernes Steinfront 
2sflat Grundftüd, ventilicte Furnace Heizung, 30 

uß Bot, mabe KHohbabn-Station; ausgezeichnete 

elephonirt Gigentbitimer Abends oder fragt nah 
Sonntags. Telephone Kediie 7%. 

Berfaufe oder vertaufhe für Gottage, 2 t oder 
fleine Farm, 30 Zimmer Haus, —— — 8160 
Miethe den Monat. Frey, 28% Lincolm Avenue. 

frion 


Bu verlaufen: 7 Zimmer Mefidenz in Ravenss 
wood, Dat fyinifh, meu bdeforirt, drei Blod3 zur 
Kodbahn, $2%00. Baaranzahlung, Meft monat» 
lid. igenthümer. Adr.: DM. ©. All Ubenppoft. 

2öipjon* 


Zu verlaufen: Geſchäftsgebäude mit Grocery. 
HH N. Halftev Str. , fajon 
gu verfaufen: $15,000, feines Gejichäftselgenthum 
an N. Glart Str., mit Itödigem Brid an N. Clark 
Str., durdhlaufend mit Sitödigem Brids: Flatgebäude 
an NR. Part Upe., Bad, Gas, Ofenheizung; Miethe 
81704 das Yahr. i Deſes Eigentum liegt am Haupt: 
eingang zum Sincoln Bart. John Heim, alleiniger 
Ugent, 3148 N. Aibland Ave. jajon 
verfaufen: $10,500, fchönes großes 6 flat 
Bridgebäude, Ofenbeizung, an Ede, 34 und 34 
Yimmer Ylats, Bad, Gas, mit großem 7 Zimmer 
aus binten, Bad, Gas, nahe Wellington Etrake 
orthiweftern Hochbahu:StSation; Mlietbe $1380 
das Yabr; nur $1500 Baar, Reit auf lange Zeit, 
oder nehme Kottage als Theilzablung. Kohn Keim, 
alleiniger Agent, 3143 R. Aſhland Ave. fafon 
Zu verkaufen: Ein 2ftödiges Bridgebäude, 5 und 
6 Zimmer jylats, auf der Nordijeite gelegen, mit 
30 Anzahlung und monatlichen ——— 
Vor —*— vor 10 Uhr Morgens bei Chas. 
Schlote, Biifel Str. fafomo 


Bu verfaufen: Nur $R500, gut gebaute, garoke 
ftarfe 8 Bimmer Brid-Bajement Reſidenz, alle 
neueften Werbefjerungen, 25 bei 168 Fur Lot, nabe 
Northweitern MRavenswood KHochbahn-Station oder 
Gijenbabn; nur 3300 Baar und $%& monatlich, ein: 
Hlieklih_Zinjen. Holt Schlüfjel bet John Heim, 
3148 R. Alſhland Avbe. ſaſon 


Zu verfaufen: Nur S000, Ravenswood, hübſche 
große 3 Zimmer Reſidenz, alle Verbefſerungen, an 
37%, ungefähr 100 Fuß an an Eaſtwood Abe. Be— 
quem zur Northweſtern Sochbahnftation, nur 8500 
Baar und Net zu leichten Zahlungen. Kohn Heim, 
3148 N. Uibland Une. fafo 
u derfaufen: 2250, —— Bargain —große 2⸗ 
ſtoc. 6·Zimmer Brick⸗Reſidenz, Bad, Gas, Furnace⸗ 
Heizung, nahe Oakdale und Lincoln Str. Es tann 
zu irgend einer Zeit Beſitz ergriffen werden. Sprecht 
vor wegen Schlüſſel. Nur 5330 Baar und 810 den 
Monat und Zinſen. John Deim, 3148 N. Afibland 
Ave. ſaſon 

Zu verkaufen: 5400, hübſches großes 5 und 6 

immer Brid Flatgebäude, Bad, Gas, FFurnaces 

eigung, nahe Apdijon Ape., R.:W.-Hochbahnita= 
tion, nur $1000 Baar und Meit zu leichten Bebin: 
gungen. John Seim, 3148 N. Ufhland Ave. fajon 


Zn verlaufen: Kr 8810) großes 2eftöd. Brid, 2 
roße 6 Zimmer fFlats, nahe Southport und Ely— 
ourn Wpe., mur $0 Baar und Meit zu leichten 
Abzahlungen. John Heim, 3148 N. Aſhland > 

iefo 


Nurbweitieite. 

Ucre 
—— in Bef Irpirg Par — 
nabe der Gar, Waller, Seitenmene — 675 und auf: 
mwärts, 850 baar, Reſt 810 monatlich zu 5% Binien. 
Undere verlangen das Doppelte. Laht Euch nicht 
dur die „Keine Zinfen*:-Annonzen fangen; Yhr ber 
zablt nur doppelte Binfen in dein höheren Preis bes 
Gigentbums. Geld bat immer feinen Zinswertb — 
fogar die Banken bezahlen 3 Prozent. 


Wir haben nur noch wenige dieſer 4 AcresLotten, 
&s iit das bilfigfte Eigentbum in Chicago. — Beige 
Office: Milmaufee Ave. und Arving Part Bion,, 
tüglih und Sonntags offen. Sprecht vor oder 
ihreibt für Büchlein. 

KRoeter&Rander, 
148 N. Doarborn Straße, Ede Randolph Straße, 
fomife 


Saloons@de, Humboldt Bart. 31x177 Fub, zwel⸗ 

ftödiges israme, Vlag für ein weiteres Gebäude. — 
Ginentbümer 2144 N. Weitern pe. 
Zu verfaufen; Schöne ameiltödige Vridgebäude, 
1249-51 Cornelia Strabe, Eichenbolz durchs gange 
Haus, alle moderne Einrichtungen, ganz neu, $7000. 
u an Eigenthümer Beter Reuter, 4101 Grace 
Strake. 


92109 faufen 7 Bimmer PBrid-Cottage, Gas, beis 
bes Wafier, Bad, großer Stall; gehe nah Cali— 
fornie. 2548 W. Superior Str. Eigenthümer. 

Haus, Bargain, nahe Humboldt Park, 7 Zimmer 
Saus, Hartholz:Finijd, Bad, 4 ——— 3400 
bis 8500 erforderlih. Macht Offer onntag oder 
Montag. Günftige Offerte angenommen. 1740 Nord 
Albany Avenue. 


Au verlaufen: SUdweſt⸗Ece Talman Ape. und 
Greenwood Xerrace, neued modernes PBaditein 2 
Flat:Gebäude , Ofub Lot, girte Nachbarfhaft und 
Transportation. ‚ Baar oder monatlide Abzahluns 
gen. Serum, Gigentblimer, 718 N. Chriftina Ave. 
Tel.: Kevale 2726. 


Bu vertaufchen: 2 LotS an 
N. Robey Str., bezahle Baar 
erte3 Grundeigentbum. 
and Ave. 


ullerton Abe. nahe 
ayu, wünjde berbeis 
Hohn Seim, 814 N. Alb: 

ſa ſon 


IB N. frraneiseo Ape., made Pelmont Ape., zmei 
4 Zimmer fFramegebäude: Preis 81900 fajon 
Auguft Torpe, SW Rorth Üvenue. 


Zu vertaujhen: 7000 fdhuldenfreie ausgewählte 
Geichäftsede, voten Yomwa und Galifornia Ape., 
411 bei 125 Fuß; toünihe bebautes Eigenthum auf 
der Nordfeite und libernehme Schulden oder bezahle 
Unterfhied in: Baar. John Keim, alleiniger Agent, 
3143 N. Aibland Une. jafon 


3u vertaufhen: Bargain! Modernes Flatgeblude 
Schreibt Poſttarte. Verlaſſe Stadt. lim, 1716 
Monticello Avenue. fajon 
Zu verfaufen: Hübfche Säufer fin wenig Gelb In 
Welt Yrving Park; $ Blodd von Gar; alle Stras 
Benderbeiferungen vorhanden und bezabit. 
4 Bimmer Bungalow auf 50 Fuk Lot, Side: 
board, Gas-fFirtures, bemalte Wände....... 
5 Zimmer Brid:Gottage; feines Bafeneent un 
achboden 
Bedingungen: 800 Baar, Reſt monatlich. 
voefter K Zander, 148 N. Dearborn Str. 
Brand: Milmautee Ude und Jrving Part Piod. 
ſaſodi 


Eigenthlümer mub  jeine 9:Bimmer PFramesites 
fideng vertaufen. Steinfundament; in der Ges 
gend bon Logan Sauare; Heibwajiersheizung; Vvot 
42 bei 150; Preis 85000. Wor.: F. 83, Abendpon. 

fajon 

Zu verlaufen: » Vier-Bimmer PBrid-Gottage, 726 
N. Drate Uve., nahe BMW Weit Chicago Anve.; alle 
Strahenverbejierungen beyahlt; nette Nahbarihait; 
werth 1900; madht Dfferte; Baar oder auf WUb- 
sahlung. Weter Hintel, 1165 Sedgwid Str. 

1fep,im& 


Zu verfaufen: Bargain, ein ziweiftödiges Bridhaus, 
mit Steinfront, Steinfundament und Bafjement, 
Saundey; gute NRahbarihaft; zwei 6-Binmer Flats;, 
wird verfauft für 2 wenn in den nächlten 
Tagen genommen. ahzufragen: 325 Read Eourt, 
1. flat, nabe Chicago Apde. Keine Agenten. jajun 

Weren Wegzugs verfaufe ih jofort mein Yeylat 

ramehaus, je ichs Bimmer; Konfretsgundament; 

iethe 846; Preis 84000; 3800 Baar. C. Koebel, 
1839 RN. Albany Une. frfaion 


Herunter 5 die Bretje auf 
2 a — .00. 
2 Stein und IPreffed BridFronts 
80 RN Neft leicht. 
Ebenfalls mehrere neue Gebäude noh übrig an 
Redaie’ Blpd. im unierer newen Subbdipifion; präd: 
tige OD Fuß Lamns, breite Votten. Rommt heute 
heraus. Stets aeöffnet. 
B. % & 6 8. Moore, 
IArving Bart Blod. und Kedyie Ave. 
Lip*X 


gr verlaufen: Eebs:Bimmer Wohnhaus, billig; 
8100 Anzahlung; diefes Haus Hit exit ein Fabt alt 
und bat Konfretsffundament, — — 
Saundry; für Furnace eingerichtet; breite Lot. 
——— 
Irving Bart Boulevard und Kedzie Avenue. 
9aug,d® 


Weſtſeite. 


u bertaufen: Billig, wegen PVerlajien der Stab}, 
Haus, Steinbafement, 5 und 6 Zimmer, Lot 


50x12 Amer Blod3 zur Garfield Part Hohbahn, 
— Beloit Ave. nnd Jedſon Blod. deut⸗ 
ſche R a924,27,3119 


= 


| Neun Meilen von 


Weitfeite, 


Eottages — — — — 
—Rur etlihe Ubria — 
Derfüumt diefe Gelegendbeit mi 
sum UAnfauf eines-5 3 mmer Sems für 
gebt auch nicht, dab oben und unten noch mehe R 
8150 Anzahlung und 


3 —* —— — 2 
yablungen, Die Lage, Gröbe der Lot, ba 
Sıruftur, heil, uftig, und Wlles —— 


ein —— 3 * 
a olut mie e8 fen t 
Nehmt Garfield Part me at * 
— etropol. biß . übe edt ot 
od füdLih; Ugent am MPiage, 
Btoucteoncun Letet ping 
Sem uitne ropert 
Seht 737 & 52. Ae.; — 
von Hochbahnkation; 4 Bimmer Mittelfloor, ober 
gie: 1 immer Yinifhed, Raum für 2 weitere; 
Fuß Bafement; mit wenig Untoften in einen Qaben 
ner iwie derjenige nebenan; $2050 au 
letäte Abyaplungen jihen Guh ei 
Heim und eine Befhäftigung. 
Marray Wolbad, 175 Dearborn Gtr. 
Z5fpfon 


verfaufen megen SKranfheit: Neues ARwdiges 
42 Bridhaus, 824 Cirile Ave., 2* 
ſon Sr Ye ae ie — 
i per Monat; Preis $4,600. has. Ras: 
ad, Ginentklimer, 398 Grenibaw Str., Telep a 


Redsie 8075. fafofcpa, 


@üpbjette, 
eiftöd. modernes Steinfronts 
ftine Str., nabe 68. Str. Albland 
und Straßenbahnen; nur $6 


Bain & Co., 1537 Welt 68. Str. 
ſa ſon 


Bargain! 
— 6211 2 
ve, Dochbahn 


Sudweſtſe ite. 
Zu verkaufen: 5 81 
34. Piece. en 


Sotten zu verfaufen nahe einer großen deutſcheu 

Intberifchen Kirche, amtihen 37. und 38. 
Wood und KSonore Str. —— 
$1800. Baar oder 


25 Fb Tor 8600, Edlot 50 Fu 
8100 Inzahlung. Alle Straben-Berbejlerungen find 
ausgeführt und bezahlt. Vollitändiger Abftraft mik 
jeder Lot. %. 3. Wilten, 42 SG, Wood Str. 
fafon 


Zu verkaufen: 2sftöd. Haus, drei Zimmer in 
Yänge, Badezimmer und Gas, I Blod vom Mefine 
fen Park, zwei Blods don polnijchideutfcher und 
englifcher Kirche, bringt 830 Miethe den Monat. Ich 
berfaufe fir 82700. Guter Bargain, 1836 W. % 
Str. faioım 


Vorftũ dte. 
Berwyn 
Huhner⸗ und Gemuͤſe⸗Farmen 
So ro Wie zehn Stadt Vvotten 
—$ırn Reife von “= ber Lot, 2 per Fud — 
— — 


und Madifm Gteah 
j MAc Fahrgeld. * 
re $25 Baar, $10 monatlid, m 10 8ot8 
Nehmt Burlington Eifenbahn im Union vabn hol 
nach va Bergne Station (N Minuten Fahrt). 
Ogden Sheldon & En, 
U. U. Adams, Agent, La Bergne, 0. 
Amſone 


State 


Neun Meilen von State und Madifon Straße 
— Aere Lotten ⸗ 
— — 8 — — 
Bedingungen: 825.00 Baar — 810.00 monatlig. 
—Reicher, ſchwarzer Boden— 

Gerade paſſend fut eine Ouhner- oder Gemilſe⸗Farm 
_Rur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 

Kommt heraus und beſichtigt ſie; nur noch einige 
übrig zu dem obigen Vreis 

— AUFahrgeld ⸗— 
Burlington Bahnzüge im Union Depot, 
an der LaVerane Station. 
Ogden Sheldonk& En, 
Adams, Agent. Berwyn, 


Nehmt 
ſteiat ab 


A. A. Ns. 


—— vion® 


Mus verfaufen: Auſtin Bargain! $2100 oder beite 
Offerte; gute moderne > Bimmer Cottage, Steine 
bafement, 50 Fuh Lot. Eiaentbiimer 41 Rice Ete, 


Zu verkaufen: $I50 per Ucre, 42 Ucres nahe Hig h⸗ 
land Part, IU., an Northweſtern Eiſenbahn oder 
Hochbahn; muß wegen Regelung de$ Nathlafies 
verkauft werden. Dieſes Land liegt ungefahr andert⸗ 
halb Weilen weſtlich von Highland Park, mit alten 
Verbeſſerungen auf demſelben. Bedindungen. Jobn 
Heim, alleiniger Agent, 8148 N. Aſhland Kr. —* 


Zu vertaufen; Nur 25000, ichöne große 6 Zimmer 
Relidenn Brid-Bafement, , Gas 
und eleftrifches Licht in der Straße, 2% Wcres, 
Schattene und Pruchtbäume, pafiend für Hilhners 
Yarınz ungefähr 1 Meile meftlih von ilmette 
Station, MNorthmweitern Gifenbahn oder celeftriihe 
Bahr; Zement:Seitenmweg bis zum Bahnhof; 00 
Baar, Reft ange Zeit. John Heim, alleiniger 


f 
Ugent, 31 RR. Alhland Une,, nahe Belmont 3 
————— nie ee 
u berfaufems Bimei jchöne Frame Cottages, 


Lincoln Abe. faf 

6 Bimmer und Bad, bıllig für Gafb oder aub mu 

Anzahlung, zwei Blod er Ben. Gannab a} 
mi 


Station, Garfield „9” » 841 i 
en J fi va bomas J 


Bu verlaufen: Großer „Snap“, neue moderne 
Bimmer WRefidenz, Lot Fri 25: niebriger Peet 
150: EN —— und den Monat; na 
u nt und a Bee a wid 
von Meter, Dnhbahn; ahrge nte 
1127 Süo Ce de,, Dat Bart, u} 


Varmländereien, 


Yande Erfurjiion nad Miäieaen 
Dienftag, d. 5. Sept., mit fpezieller Pullmanska 
nch dem Mittelpumtt des Obitgitrtels, zur Berihtb 
gung ds Smwigart Traltes von über eim 
taujend sWire8 und vielen größeren und fleineren 
Farmen. $6 für die Rundfahrt; zurüd in ein oder 
zwei Tagen je nad Belieben. ihigan’s größten 
und beiter Traft von Ländereien für Obft, Getreide, 
Gras, Gemüfe, Bieh,_ Geflügel, Moltereis und alle 
gemeine fFarmerei. Kommt und nehmt erfte Auss 
wahl von einigen feinen Trakten, die ich jüngft zw 
meinen Bejigthlimern erworben babe. Preife $10 518 
835 der Ucre. Bedingungen jo niedrig wie $10 biß 
350 Anzahlung und $ bis 910 monatlid auf 40 
Aeres. Nachbarihaft von Farmen, Schulen, guten 
Landwegen, neue Towns, hübſche Reſort Dates und 
Forellen⸗Ströome; große Abfaßgebiete in der Mbe 
und feine Transportation: 10 und M Ücres Trafte 
nahe Towns; Geihäfts: und Wohnhaussfots ig 
neuen Xomns; Meiort Got3 am ©rpftal Late. — 
Schreibt oder ijbpreht vor um 38 Seiten flare 
tes ilfuftrirtes Büchlein; große Karte und a 
Farmstifte, alles frei. Im Todesfalle wird di 
Farm Ihrer Familie Frei diberjchrieben; 
geld bei Ankauf zurüderftattet. 

BB. 6. Smigart, Gigenthilmer, 
1%0 Fieft National Bank Gebäude, 
38 5. Dearborn Str., Chicago. 
17maididojon® 


Grfurfion am 5. September 1911 
nach der deutichen Farm-Kolonie Elberta, 
Baldwin County, Ala., im fonnigen Sü« 
den am Golf von Merifo. Gutes Land, 
Wafler und Klima. 650 dentihhe Kami- 
lien bezeugen e8; 2 bi3 3 reihe Ernten 
im Jahre; kühl im Sommer, warm im 
Winter. Ein Paradies für Leidende, Freie 
Reife für Käufer. Näheres bei 

2.0.8. Led 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Ede North Avenue und Haljteb Straße, 
Chicago. ſo 


Zu verkaufen: Eine 16 Acres Michigan Farm, 
10 Meilen von St. Ave und Benton Harbor, an 
ner Eiſenbahn und Straßenbahn gelegen, mit 5 Zims 
ner Seus anf Zementblods gebaut, ein zweiſtödiger 
Stall, Hühnerhaus, Ancubaterhaus, 3 Jmeubatorz, 4 
Vrooderd, HM Hühner, Pflüge, Eultivators, Pferd 
Pogen. Buggy, 5 Xeres Gorn, 4 Acres ats, i 
Are Gurten, 1 Uers Kartoffeln, 1600 Birn: und 
Pirfihbäume: $1000 Baar_und Reft auf Snpothei 
Nehme auch Gottage in Tauih. has. Schlote, 
DB Biilell Strahe. frfajon 


Bu verkaufen, jpottbillig: 10 Ueres in der Frucht⸗ 
egend im norbieitlichen Urtanjas, 2 Meilen von 
Fender Stadt; 5 Wcres mit Apfelbäumen, 1 Were 
Erdbeeren, 4 Xcre Brombeeren, % Ucre Hübnens 
ard; neues modernes 5sgimmer Haus und “= 

tall; außgegeichneter Brunnen mit Pumpe. Muß 
fofort verfaufen. Adr.: R. MT Übendpoft. dio 


Zu verkaufen oder vertawihen: 40 Ucres geflärtes 
Farınland in der Mitte von 7 Lake und Sommers 
teiorts, Corn, Kartoffel und Bohnen fertig zur Are 
beit, 17 Rinder, 2 Bferbe, 50 biß 75 Sühner; beite 
Greamerb und fyarmsWerktzeug am Platz. @igenthite 
mer 1514 Greenwood Terrace. foms 

Au verfaufen: Gine M Urres arm in Yllino 
60 Meilem von Chienao, in Karfalee County, ne 
Gebäude, Maichinerie, 2 Vferde, 2 Kühe, 100 Kühe 
ner, Cbftdäume, 4 Meilen zum River; muß fuiost 
verfauft werden. 3. ®., 260 S. 41. Eonrt. 


forida 10 Uder armen find für den Gebrauch 
unferer Go:operative-Mitglieder und niht ameds 
Spekulation gekauft. Schreibt um Zirkular. Her⸗ 
man Shmig, 154 Weit Randolph Stt., — JJ 


Fahra 


— 


n Michigan. 40 Acres Farm. Haus und Bru 
nen. Für J Derfauf, Preis 31230. W. J. 
Ka iſer K Co.. Ea4 Fort Dearborn Bidg. 


ne use ensure ee 

Du verkaufen: RO Aeres Farm, neue Gebinde, 
ſchwerer Boden, kein Sund, Meiler von Chicayg 
und 3 Meilen von Crown Totnts leichte Abyahlum« 
gen. Gigentbümer und Nachbar freb lueter. 
Fromm Point, Ard. ſaſon 

Zu verkaufen oder vertauſchen Drei pracdtvoll 
30, 35 und 40 Ueres Yarmen in Mihigan, mit Ges 
häulichkeiten, billig. Chas. Aenic. 1548 W. Ehicags 
Avenue. fafon 


a Vierzig Aeres verbefferte Wistonfin Farm mit 
Vieh, Mafchinerte, Ernte und Haushaltivaaren, — 
Preis 23000. 1943 Grace Str., 2. Blat. mia 


Berſchiedenes. 
3u verfaufen: Häuſer, Cottages und 
Lotten über die ganze Stadt. Sprecdht vor 
bei 3. Halger, 3510 Wentworth Aue, 


Bu verkaufen: Schönes Haus, 6 Zimmer, groke 
Lot 49x187; pradtoolle Schatterbäume; muß ber 
fauft werden; Breis nur 70. 

W. 8. Raiier & Co,, 

1214 Fort tborn an 


Südmeltede 
Monroe S fomd 





Breisaufgaben. 


Worträthfet (3873). 
r* © Michael, Hammond, And. 
Das erfte ift fein fteter Gaft, 
8 wechfelt oft den Ort, 
Oft faum, wenn du’s gefunden haft? 
Iſt's auch ion wieder fort. 


o manches zweite hegeft Du 
In deines Herzeng-Echrein, 
68 raubt dir jogar deine Ruh’, 
Trifft nicht Erfüllung ein. 


Das Ganze fich nicht greifen läßt, 
Doc oft hält’s deine Hand 

Und feierft du ein jchönes Feft, 
Wird e& Dir zugejandt. 


Scheryräthfel (3374). 
äng was an did, mein mad’rer Gaſt; 
Ind tommt dann er dazu, jo haft 
Den Mann du, deifen reicher Geift 
De3 Lebens Schönheit finnig preift. 


uUfoemmenfegräthfel (3875). 
Bon 9. Hand, Chicago. 

Be dem Teufel das Haupt vom Rumpf 

* Giel das erfte Viertel; 

’ Hälfte nimm von etiwelhem Yump, 
Heuchler das letzte Biertel. 
Impertinenz raub' der Zeichen drei, 

m Fuſel das Erſte dir ſpende, 
der ſchönen Klara das Herz nimm bir 


frei, 

mn der Natter die Hälfte verwende, 

r Ritter, der joll die zweite dir meih'n, 

m Stänter das Hintertheil der Schluk: 
ftein jein. 

# du zufammen dies in einem Bündel, 

ann forjch nicht nach noch ſchlechterem Ge⸗ 
findel. 

a8 Du da haft, das wirft fürmahr 

heil und Schlimmes Yahr für Yahr. 


QDuadraträthfel (3876). 
Don Henry Sangfeldt, Ehiargo. 
1 2 3 


Er 2 


| | 
| | 

| } | | 

RER er 

3| | | 


i 


In die Felder des vorftehenden Onadrats 
Ind Ruchitaben einzuftellen, jo dak die fent- 
ten und mwagerchten Reihen gleihhbedeit- 
end iverden und nenneit: 


An einem Land, jegt pielgenannt, 

Iſt 1 als Stadt jest wohlbefannt. 
In zwei man ja ſein Glück wohl fieht, 
Doch oftmals eine Niete zieht. 

Still ruht der 3, ein Lied fängt an, 
Das tennet wohl ein jeder Mann. 


Röfieliprung (3877. 
— — —— —— — 
me | ten gend | | 
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die | ge | me | träu | ner) das 
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nichts] täu 
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then] de | die 
——— — — — 


trä 
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wird 


trägt) doch Was ohn 


ſicht ar 


du tu 


Bilderräthſel (3878). 


Es werden wieder mindeſtens ſeche 
Büſcher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
lommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun—⸗ 
* Die Verlooſung findet Freitag 

orgen ſtatt und bis dahin ſpäte 
ſtens müſſen alle Zuſendungen in Händen 
ber Redaktion ſein. Poſtkarten genügen, 
werden die Löſungen aber in Briefen ge— 
fhidt, dann müjfen folche eine 2 = Cents: 
Marke tragen, auch wenn fie nicht gefchloj: 
fen find. 

Die Näthielfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel« 
ede“ oder den „NR. R.“ (NRätbjel-Redats- 
teur) au richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abenppoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
dur die Poft zugefchidt Haben will, muß 
tie ihn vom Gewinn benahrichtigende Poft: 
torte und 4 Et3. in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel, 


1. Räthfet. 
von Frau Hannebohm, 
Eromn Point, And. 
Wird von einer deutichen Stadt 
Die nur eine Silbe hat, 
Ropf und uk genommen, 
Tann wird eine Flüfjigfeit, 
Wett umd Teicht zu gleicher Zeit 
Schnell zum Rorjchein fommen. 


Eingeſchickt 


2. Vorſetzaufgabe. 

J. Regen — Bahn — Schlag — Sinn — 
Sperre — Waärter — Sad — Stufe. 
I. Eifen — Ei — Gold — Arr — Rang — 
Thal — Thor — Wellen. 

Vor jedes der unter I angeführten Wörter 
ift eines der unter II ——— zu ſetzen, 
ſo daß ein zuſamengeſetztes Hauptwort ent⸗ 
ſteht. Die Anfangsbuchſtaben der neu ger 
undenen Mörter nennen eine ſommerliche 

rſcheinung. 

3. An agramm. 
Ein Gutsbeſitzer lebte in der Stadt, 
Sein Gut er draußen wo am Sande hat, 
Was es ihm jährlich trägt, wie nennt man 
das? 
Das fih danad) muR immer richten, was 
Abm jährlich bringt das Mort, das man er- 
ält 


Mit ganz denfelben a umgeftellt. 
War diejes fhlecht, wird jenes Lleiner gleich 
Und höher wird e8, war das erfte reich. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer, 
Gleichklang (3867). 

Brennende Liebe 
Richtig gelöft von 35 Einfendern. 


Räthfel (3868). 
Bafiden Baden. 
Richtig gelöft von 68 Einjendern. 


mweifilbig (8869). 


hist geiöß von 08 Ginfen 2 


= Rreugräthiet (3870). 
Ir 0; 2— fen; It; dt. 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Röfjeliprung (E71). 
Der Glaube ift ein fchöner Regenbogen, 
Der zwiichen Erd’ und Himmel aufgezogen, 
Ein Troft für alle, do für jeden Wand’rer, 
Ne nad der Stelle, da er fteht, ein and'rer. 
Richtig gelöft von 49 Einfendern. 


Bilderräthfer (8872). 
Raffeeihmeiter. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in voriger Hummer. 
l. Silbenräthfel, — Thierfhugs 
berein. 
"2. Buhftabenräthfel. 
bant, Brabant. 
3. PBifitenlertenräthfel. — 
Eifenbahnihaffner. 


Prämien gewannen: 

Gleihflang (8867). — Loofe 1-85. 
grau K. Rehm, 2131 Dsgood Str., Chicago; 
2008 Nr. 13. 

Räthſel (3868). — Looje 168. 8. 
3. Sauter, 1753 W. Waſhtenaw Ape., Ehis 
cago: 2oog Ar. 54. 

Zweiſilbig (3869. — Kooje 168. 
Frau Anna Wozatiſch, 1700 Osgood Str., 
Chicago; Loos Nr. 27. 

Kreuyräthiet (3870). — Rooie 1— 
69. Frau K. Muelfer, 4105 LeMoyne Str., 
Chicago; Loos Nr. 68. 

Röſſelſprung 6871) — Loofe 1— 
49. Frau N. Fröhlich, 2414 Ainslie Str., 
Chicago: Loos Nr. 15. 

PBilderräthfel (RT — Loofe 1— 
63. U. ©. Seifert, 813 South Bend Ave; 
South Bend, And.; Loos Nr. 49. 


Biditige Löfungen 
fandten ein: 

Frl. Nita Hanjjen, Gafhland, Mo. (5 
Aufgaben—2 Nebenräthiel); Frau Marie 
Mueller, Maywood, IU. (5—1); Fraulignes 
Groß (6-3); Henry Langfeldt (5—2); Frau 
Bertha Yanz (6— 2); Frl. Marie Brief d— 
0); 8. U. Frintner (63); Frl. Unna Pohl, 
Hartford City, And. 5—1); Theo. David 
(d—2); Krau DO. Kißler (5—2); Mar Eg> 
ger, 53): Frau Fmma Foerde (l—1); 
Ssafob Boreih, Kenojha, Wis. (3—2); Frau 
Anna Pinnow (6—2); Frau Käthe Weis 
gand (5—3); 9. Hand (5—2): Amanda LVöh- 
ner (1—0); Stephan Tifhler (5—8); Harry 
AUmicus (3—2); ©. Michael, Hammond, And. 
5—3); Frau Lena Kelih, Manyıwood, Zi. 
5—2): 9. 8. Graf (d3—D; €. €. Rindler 
5—3): Otto Katier, Appleton, Wis. (d—1); 
Yrau Biltorie König (3). 

Teau H. Fröhlid (63); Frau Marie 
Lange (4—1); Frau H. Kehın (6—1); Lillian 
Feldftein (5—1); Fran Anna Wozatiih (5 
—0); Frau Emma Graf (63); 3. Linder 
6-0); Frau %. PB. de Sroot (63); Frau 
G. Koehler (6—3): Mathias Strafa (6—2); 
x. Brovooft (63); Frau Lydia Sedlmapr, 
Danpille, SU. 5—2); Frau U. Onabdie 
(5—2); Chas. Herberz (53); Frau Rofa 
Schloge (53); Frau D. Helberg (63); 
B. G. Schaepe (6-—I); Frau Ottilie PVode 
(I; Robert Rehfuß, Davenport, Ja. 
(452); Frau Molly Wagner, Cloverdale, 
Mich. A—1); NRihard Kaufmann (5—2); 
rau Lina Friicher, Maniwood, X. (5—2); 
Fran Eliie Grimm (6—0): Hermann Rorn: 
rumpf (6-3): Frau &, Richter (d—O). 

frant Koller (5—1); Frau Helene Brock— 
myer (—0); 9. Zimmermann-(d— 2): Frau 
F. Zielke 5—1); WU. ©. Seifert, South 
Bend, And. (6-31: F. Koggerft (59): 8. 
x. Sauter 33): Wr. Deubel (5—2); Geo. 
Geerdts, Maywood, Ill. 5—ND; Frau He: 
lene Keyl 53): Frau Emma Pid (68): 
Frau G, Meier (6-2); E. 3. Tebbens (4 
—1); Flau Hannebohm, Crown Point, 
And, (5—2); Frau Karoline Schmidhofer 
6-21; Agnaz Ebner (5-2; Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf Fity, Wis, (63); Frau 
Martha Nogge (4 J. Wieſen (5 


2); John 3. 
-1); Frau R. Mueller (5--0); Grid; @- 
manı (3). 


— . Tras 


Käthfel-Briefkaften. 


Henry Langfeldt; 9. Hand: Nalob Bo: 
reich, SKenoiha, Wis.; rau Hannebohm, 
Eromn Moint, And: mil SHajelbarth, 
Peru, And. — Danf für die Zufendungen. 


— 


Lokalbericht. 
Heiraths Lizenſen. 


Folagende Heiraths Lizenſen wurden in ber 
Office des Countyclerts ausgeſtelit: 

Wesley Burnett, Jennie Schweich, 28, 24. 
Albert Wood, Maud Newman, 27 6 
Clart E, Miller, Anna Dalton, 24 

Simon ı, Ada Lenle, 26, 26 
I elta, Olive Halt, | 

n, Margaret Coatıt, 

Elizabeth Poung 


Marh Eoufub, 30, 24 


Sobn MeMa 
Perry 6 
Frant Rous, 
Joſeph Totareti, Mary Puchalſsta, 23, 10. 
John F. Trebett, Flora Flower, 38, 20. 
H. VBatanaytſfius, Marzona Radomslaite, 
20, 10. 
Nathan Roſen, Ethel Charnobelsty, 2, 10. 
George Tmoler, Alice Short, 43, 27. 
Louis ®B Marh Kozlif, 22, 20. 
Jon. 3 ‚ Barbara Golimbjowäfa, 27, 23. 
BB jev, Frances Smwanfon, 21, 21. 
Sohn Wiaithews, Either Ninnberg, 21, 18, 
Z. Bojlo, Katherine Hritfin, 25, 18. 
Walter Fowler, Elizabeth Greenland, 24, 85. 
Thomas I. Burke, YInna Mi. Ernit, 32, 31. 
Riliam or, Pauline PBredofa, 21, 19. 
"Grandile Ward, Etbel Baltine, 25, 25. 
Guft. Katfogianoe, Eitizia Xelon, 29, 18. 
Harold Bamble, Edith Lisle, 23, 25. 
San Mila, Zofia Staniec, 24, 1 
Zoarry Johnſon, Marie Hogan, 
Clarence Stillem, Eleanor PVoung, 2 
Ratirid Anderlon, Emily Stable, 2° 
Souis Geiger, Wabel Pidetto, 41, 28. 
Names Miyre, Helen Xeifen, 21, 22. 
teter Balder, Helen Kuenitler, 28, 24. 
on Comehimo, Mary D’frge, 22, 18. 
Saac Kaufmann, Emily &merfon, 37, 21. 
Jacob Kude, Miarie Taelöner, 37, 36. 
Span PBratber, Marjorie Geberi, 26, 21. 
Ruddit Iahym, Zofie Ripplova, 24, 25. 
Adam TZotb, Marh Goldfnifi, 25, 30. 
Kofepb Grhaiel, Gertrude Lamparäti, 28, 19. 
Carmine Gopello, Aatberine Roao, 38, 28. 
Adolph Koebler, Bertha Hollinger, 22, 19. 
Bun © Sherberdion. Marie Anderion, 25, 19. 


a 


ugo Herr, Aulis Budelid, 34, 23. 
Gora €. ‚2, 9. 


ntbonp €. Sanien, ( 
Krank 2. Searris, Sufie E. Dean, 2, . 
George Yuzs, Agmatuic Kalderone, 2, 2. 
Fran? Vpmetal, Aofie Yirit, 21, 18. 
Bolger Radmuffien, Emma Kligte, 2], D. 
Achn Krutien, Therefe Thompion, 36, 34. 
Herbert Whitehead, Blanche Gronver, 3, . 
Thomas %. O’Dhea, Marguerite Porvling, 24, 19 
— ®olinfe, Ava Goldman, 21, W. 

tanisfam Guda, Tereia Magier, 40, 38. 

ohr Miotke, Pauly Nobman, 25, 21. 

uftan Pearfon, Ebba Aohnion, 30, 
Promn Kolcsztiewicz, Selen Solinsti, 
Georae Roxers, Sutie Matos. 3, 2]. 
Abe PBernftein, Rab Bernftein. 45, 42. 
Daniel Obinukt. Ansl Sinmel, 8, M. 


Im Sommer, Man ulib, 21, 18. 


3. 
3 R. 


pman Openstn, frannie Sagansti, 24, 21. 

etin Bopdsidı, Honorata Btassel, 2, 2. 
Ephwin €. Aenien, Clara 8. Krauie, 24, %. 
Edward tod, Tilfte Tesnomite, @, 25. 
Samed Tunrer, Alma M. Eievers, 4, 4. 
Mihimeli Aibide, Beatrice Dualter, %, 2. 
Agrar S. Dmens, Benne 2. Bros, 41, 8. 
we 4. Roth, — Weib, 23, 19. 

eorge Mueller, fyrieda Schwarzer, 21, 19. 
Are F. Renien, Hulda U. N. Nolgrein, 35, 9. 

read Relz, Frieda Mueller, 3, 19. 

front 3. Riühl, Anna Nedtie, 38, Bl. 
Ellis Lepine, Dora Weisberg, 2 
Marrice A. Openrotb, Blon 
omas R. Gallexder, Agnes E. Lund, 21, 9 

arpen W. Glements, Srlorence E. Ryan, 25, D. 

uguft Viod, Katberine Scheirer, 38, 19. 
Basauole Campareno, Zereia Ciciliana, 33, 19. 
Aofeph Helinef, Anma Iihlit, 24, 22. 

nen %. Brange, Ehriftina Wid, 36, 19. 

barlie B, Wiele, Bertba Hein, 38, 35. 
Kohn Huthinion, Aanes Loderbie, 33, 27. 
Dhilipp Mann, Lilien ®. Mann, 2, 3, 
Thomas W. Magahrn, Carrie Larion, ®, 8. 
Edward Nine, Elpine W. Koerner, 42, 3. 
frreberic George, Nora Barker, 9, 32. 
Erwin ®. Berfins, Etbel ®. Paine, 4, 20, 
Daniel Schaefer, Kate Jachner, 8, 22. 
Albert Aohnfon, Yanes Dlien. 2, 21. 

tefon Plazicel, Mary Betrot, 3, 19. 

ern Gismor, Bellie Hirhman, 3, U. 
Agmes A, Robinfen, Margaret Sterzinger, 27, 8 
Üreltomeurd Demopulos, Elenn Beatopulu, 26, 3. 
Stanlen ©, Paten, Etbel E. PBalmer, 2, 21. 
y Qucas, Murtbe 5 3, 
Front Lomwente, Roie fe, 2, 2. 
Emil Shwerı, Mortle Ratbburn, 2, 18. 
Ralpb Gunderion, Emma l 19. 


Nortzuift, 21, 

William J. Neumann, Minnie E 2. 
3. Sulleren, Merz R. Werden, 7, 21 
Fe ? > Dr « ei — 


* 


innerhalb 14 Tagen, vom unfenfteben 

an gerechnet, abgeholt werden, fo werben fie 

de „Dead Letter“-DOffice in Wafbington gefandi. 
EHicago, den 2. Sept. 1911. 

511 Mad IN 

524 Maria Nafob 

58 Vöurf3 Eva 

549 Mortinas Ylegander (2 

FH Marz Veter 

539 Meier Ada 

544 Deyer irrau 

545 Meraner Katbie 

545 Merfel Mar 

547 Minih % 

545 Viroliner Anna 

5) Wıller Wiadisiam 

Sol Miller & 

So Mom Merie 

56 Nandier Stephan 

549 Kubr Roiebb 

Sl Naumann Dtto 

287 Raue Ricbard 

seh Nepp Auiabas 

561 Nerad Feirdinand 

604 Notbnage! Auton 

HR Noianer Sulte 

ell Obmeler Mortin 

612 Lleimit Apam (2) 

72 Plume Robert 618 Dlbein Ghrittina 

B Boedtich Frant vld Erpune Run 

76 Boes Helene 617 Ssweld Urnolb 

& Boriitein N = swald Muadaiene 


& Borbilein & >) 
638 Veter Xrebp 


W rasen 9 
94 Prieih Manch ol Dieffer Marie 
1 Birk Eva 


95 Lraut Emanıel 
2% Brodmann ®B w2 VBitub Anna 
5 mt Vaul 


w Bros Ediard 
1%) Brunner Aohanne 66 Vihrel Martin 
03 Volad Albert 


102 Bruner Ludwig 
107 Zubl Yaaae 7 Torte & 

113 Burcard Sacaeman 170 Vowiiher Nohn 
115 2otter Sol 3 Vrufal Anna 

116 Cannon Baul A RO) Nadermader Eltie 
117 Eallender Frau € 2 Rabinfhet Vbilinn 
122 Ghawik Sam > Radon Mr 

155 Klement Nobn 7 Raiat Frank 

137 Kobn Sermann IND MRajemsfi Edward 
138 Kobn Woit or Nat U 

148 Darrel E 2 Reichel Richard 
10 Tapid Torothea 03 Reine M 

155 Dermann M Relles Aos 

164 Dresier Aranı > Reinina Eopbie 
171 Eichel Bertba > Reid Mellie 

172 Edert Angelina (2) T Neihardt Slate 

73 @idel Aohamma ı Reh Dora 

174 Engelbera Tbeodor Remle Paul 

16 Epitein B 2 Reuter Elaire 

77 Faber Katarguna 705 Rembaur Bartolomay 
180 Faber M 704 Ril Denen 

181 Faber Frans +05 Rikmann N 

182 Fahbinder Frau Riffner Johann 
14 Feld, Sam 7 Riefer Fran 
Feinſtein Linne Robert Ed 

18 Feinbera Sofie Rorrenfeld R 

10 Ferdmann N 5 Wotb Karl 

199 Jernbach Nojef > Nojentbal Emilie 
194 Follmer M T17 Roienfeld Abrabam 
199 Frauenhoffer Gafper - TIS Notbblatt & 

20) freiberg & 719 NRoienbaum Nacques 
u] Arriedrih Heinrich 20 Nubenktein Mr 
202 Friedmann M Nubin A 

28 Friihinann Simon Nubinftein Mr 
AH Furpab franz Rubin Sam 

213 Gap Noienb > Sande Hermann 
219 Gichler Varia 7 Ealkmanın M 

221 Sion Xoiei ) Shank Georar 
22 Gleisner Chriftien Schaffner & 

223 lad Agniesyfa 2 Scheller Karl 

224 Gleste Wilhelm 143 Scherzer Aoiet (2) 
Shimbus Anton 


ift die Lifte der im w 
Namen en t Hr Empfänger diefelden * 


5 Aldrecht Joſefine 
11 Andree Charles 

2 Undreis frrant 

15 Anel Matbias 

17 Urnold Umalie 

20 Uuerbah Eva 

21 Urmelier Katherine 
29 Bantnieder Wilhelm 
3 Vannenberger Wın 
37 Varhe Martbe 

40 Beirbaum % 

W Bebenet Frana 
Beitner Mat 

40 Berr Emil 

48 Bernitein Mar 

52 Bender Arno 

54 Bejendafer Frant 
55 Bejenbhofer Bike 
59 Bichelberger Chr 
63 Bitler 5 3 

64 Birgel Thereiia 

65 Binder Er (Bader) 
W Blechſchmidt Otto 
0 Blabo frerdinund 


226 Goldbera Sam 
227 Golvdenoera ® 
238 Goldner A 
229 Goldmann PBeriamin 
237 Örandziweia A 
28 Sramlib Emma 
239 Grande Ernit 
240 Gmuf Yuife 
242 Graef Reinhold 
247 Greiner Unton 
250 Grekfmann # 
32 Grienn Aobn 
53 Grikfmann Unna 
26 Grosmann W 
257 Gruber 2 Samuel 
259 Grunwald U 
266 Gutid Sophie 
267 Gunftbeim Walter 
28 Hanie Nobanna 
d Halen Sebaitiun 
Halper Joſef 
Hanzlich Joſef 
Heimhardt Henry 
32 Hecker Marat 
> Senmannjohn Robert 
Sermann Wpolf 
Hidftein Tito 
> Hilger Jos 
Holda Yeonora 
Hoffmann FFrant 
205 Hoffmann Noiei 
> Hot Maadalena 
Hud Frau Louis 
Quettlin Edward 
Joſt Fran 
Kaiher Joſef 
Kahn Sam 
Kampf Martin 
Kapfer Xaper 
>) Kantor Mary 
Kesler © 
9 Kirihner D 
1 Kiefer Barbara 
373 Rifinder Xoiei 
4 Klaus Cdmund 
575 Klein Abraham 
5 Klein Aoiet 
1 Anuttgen Subert 
Kolns Joſef 
Kobrus Roſa 
5 Kopf A 


Edlibter Sebaftion 
> Schleuter Adam 
Schmidt N, 

3 Schneider Dh 
Echmidt Andreas 
Schwimmer Xouis 

3 Echindler Yuftad 
Schmik Frl 

ı» Echmidt Karl 
Schnur Anna 

>> Scraiber OÖ 

7 Ecufter Heinrich 

757 Scucdalter ® 
Schwark Mr 

759 Schuboff Anr 
Sellenn Artbur 

761 Segel Jacob 

762 Seba Vitt 

763 Semopin Adolf 

764 Seifert Auguft 

707 Siffert Neaine 

8 Sindec Antoni 
Simon Meri 
Siael Mr 
Singer B 
Sohmaardt Max 
Staber Helena 

 Etampf Koief 
Steinmann Martha 

3 Stihl © 
Stamler Johann 

812 Steingrube Henry 
Eteinbera 
5 Stein Aofef 
Stolz Nobann 
819 Stozet Milchior 
523 Stialik N 
825 Strauß Arthur 
> Stroj AKobann 
AR Etrobl Noief 

9 Eurder MWojciech 

> Tauiiia M 

> Temme Georae 

7 Theobald Wilhelm 

oO Tir Mitolowik 

8 Tratfer Rofia 

9 Krivp Mr 

T liber Nafob 
Unaen Xloira 

> Balter Andreas 

308 Kornbrodt M N NVoat Martha 
Kramer Dr > Wapale Roief 

26 Rremer Hyman NV Waaner Frank 

20 Rronmiüller Jakoh 296 Mafierftein Abrabamı 

” Arummes Neanpierre 807 Warner 9 

2 Rreufter Wiltorpa 5 Wırhat Nobanna 
Krumpelftadter Auliu2206 Wallner Joſef 

8 Aulowik Michael HR Walter Weter 
Kunz Fer AR Webe: Nudoli 

83 Yall M 2m Weiner Abe 

I Lanaert SenrH Ir Meber Mar 

I Laufermann U 11 Werner Gen 

4 Teiler Morris 3 Weib Anton 
Weiler U 

7 Wieſer Karl 

2 Wiltk Vaunl 

24 Wittenberaer Kart 
Wohn Leon 
245 Woliner 6 
N Wurfi Altons 
0 Wuller Morris 
50 Bader M 
CR Zerbft Richard 

0) Zelenstie Rudolph 

Zetto Johann 
4 17] Zermer Natban 
501 Maenrik Weul SR Bimmermann Meter 
310 Mannes Erneit 


Lellinger Hubert 
3 Lettke Roſa 
Liniger Eliſe 
; Licher Mr 
ſch J B 
Johann 
2VLooſe Martha 
3 Lomer Georoe 
94 Yotbnann Simon 
97 Lummer George 


— — — W 
Todesfülle. 


Naditebend veröffentlihen wir die Namen ber 
Deutichen, über deren Zod dem Gefundheitdamt 
Meldung augina: 

Scwark, Nettie, 5 Mo.: 629 Liberty Str. 

Fechner, frederid, 56 R.: 1007 Arping Wart Bipd, 

Benz, Talper, 44 %.: 252 N. Marfhfield Ude, 

Teig, Emme, 46 3.: 5700 Drerel Une. 

Leon, Louis, 60 3.: 3947 Perry Etr. 

Eimvih, Auaufta, 52 N.: 1314 Superior Str. 

Meindl, Frant, 9 N: 341 NR. Wäipple Str, 

Veemer, Karoline, 1657 Prerdinand Str. 

Anoenpel, Johannaıh, RO N.: 24 N. 48, pe, 

Kabenict, Selen, 1 Mo.: 1529 N, Glarenıont übe. 

Chmweig, Ibomas, 34 J.; 541 N. Afblandlve. 

Sinnen, Sobanne, 65 N.: 339 W, 29, Str, 

Winter, Marie, 73 3.5 247 MW. Goethe 

Brunte, Rofiila, 58 I.; 3112 Wal € 

Schiemann, Friedrich, 55 3.; 3122 Belmont 


Abenue. 
Kuß, Gottlieb, 41 J.: 1012 Fulton Str, 
— — — — 


Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ihren Verbindlichteit⸗ 

ſuchen im Diſtrifisgericht nach: en 

Geſuch von Carſon Pirie Ecott & Gombanh um 
Banferotterflärung bon Gold & Ruthenberg; 
—— $686.71. 

Beluh der Borben’s Kondenfed Milt Companh 
um Banferotterllärung der Weit Tide ce 
Cream GCo.;, Forderungen $744.79. 

Geiuch der Red River Lumher Co. um Bant- 
totterflärung der DOrtleff Bor Companb; 
Forderungen $784.82. 

Richard Hegel, Wirth; Werbindlicleiten $2522 + 
38; Beltände $69.50. 

Moron Frimatoff, 1252 N. Bohne Upde.; Ver ⸗ 
bindlichfeiten $1739.71; Beltände $296. 


— 1 


Bau » Grlaubnikicheine 


murbden audgeftelit an: 
34 ie PreS zum Upe., i-ftöd 
aditein SKirde, Douglag3 Me i tdep: 
— —— eg! ‘ 5 —— ⸗— 
6 Adenue 13ſtöck. Holz Wohn Yen 
Niede * — 


ede, 
2217 Auauita Str., 1-fMtöd. Baditet . 
— — B3B00. an garg 
iS_5043 Sunnbfide Ave, 2eftöd. Hol; 
glats, red U. Bosweil, $8000. —— 
4825 bis 4833 Gladys Ave. 2:ftöd, Baditeir 
il eine er Seide 838 in W 
ing Str., Zitöd. Baditein erfitatt, 
Sul Houfe Aifociation, $1,500. * 
830 N. Carpenter Str., Iftöd. Baditein Laden 
und Slats, John Branzemäfi, $5,500. 
7117 Aberdeen Str. 1% Ttöd. Badftein Wohn: 
3125 ae > Ge Sad Baditein FI 
25 W. Monroe Etr., 3sitöd, ein Flats. 
5580 wet I er Slide Sols & : 
e ams Sir., 2ftöd. Ho tall, 
Kelly, $2,200 , dobn 


16040 S. 40. Abe., 2⸗ſtöck. Bacſſtein Laden umd 
Ylat, A. Marfball, $7000. 
8348 Nortb Wbipple Str., 2:ftöd. Badlteinflats, 
Henry Dtterfon, $4,500. 
2316 Dis 2332 N, a Apde,, bier 2:ftört 
8. aberfambf X, $18,» 


Eadhiein Blats, 3. 
6344 ne Mve., 1-itöd, Hola Eo u. 
ne maenei won 
has, Albert 2° Be ‚. $2,050. im 
508 — An! Baditein Stall, Sam 
c t., 1-itöd. Hola Wohndaue, 
YUV. 3 dolz cot· 


Str. 


s.hneipps 
- Halur: 
Heil-Anflalt 


Wenn Eure Geiundheit zerrüttet iſt, weun 
hr nicdergeiciagen feid, wenn Droguen und 
das Meiier nit zu Helfen vermocdhten, und hr 
alles Vertrauen in die Menichheit verloren 
habt, werden wir End Ichren, wie Yhr durdı 
einfache, natürlihe Methoden Eure Griundpert 
nachhaltig wiedererlangen könnt und gejuud 
bleibt io lange Ihr lebt. 

Bir arbeiten, heiien und geben AKenntnif vor 
der Natur, dem einenen Ach und Gott; in jedem 
menihlihen Weien müflen ſtarke Muskeln wadı. 
fen, turfirendes Bint, feite Nerven, gute Ber 
bauung, körperlice und getitige Schönheit, pul« 
firendes Leben, endlofer Reidihum, glorreiwe 

reiheit, ewiner frieven, grenzenloie Umi.n 
ung und bewußte Gottheit. 

Wir narantiren eine Heilung für Ahenmatid- 
mus, Schlaglähmung, Biutveraittung, Nitbma, 
Dosbepiie, Briahts trankheit, Krebs, Tuberku 
loits, Nervenihwäde, aeiitige Störungen, Yall- 
ſucht, Strofelu, Waſſerſucht, Jufluenzä, Blutun . 
en, Geſchwüre, Beritopfung, Truntiudt, Tas 
da ht, Drogueniumt, Steine, Gcaema, Bruft« 
fell ⸗Entzuündung, ———— —— ‚ Altbma, 
Herenihuf, vergrößerte Adern, Ubizeh, Wiagen-, 
Leder, Ber4, Lungen, Gingeweide, Blaſen⸗ 
und Nierenleiden, Haut und Fraueu⸗Kranthei- 
ten u. alle fogen. unheilbaren Krankheiten. 

7 Freunde nu. Er-Patienten bezeugen, daft 
wir fie geheilt und ihr Zeben verfüngert haben, 


Koninltation und Unterfuhung frei. 
Seit 20 Jahren beitchend, 


Pastor Kneipp’s 


Natur:Seilanitalt 
214 ©. State Strafe. 
©. Marcus NRothihild, Lt. D., 9. D, Direltor, 
Sonntags oflen von 9 bis 11 Bormittags. 
Auch brieflide Bebandlung per Noft, 


Piarrer Aneipp Nränter, Planzen u. Medisinen. 
Pfarrer Aneipp Araftbrot . Se 
Pfarrer Stneipp friiher Wialztaffee, Biund..10e 
Dlarrer Aneipp Buch, 130 Nllufteationen, ....d0e 
Pfarrer Aneipp Leinen-Widel. Spyaniidhe Mäntel. 


— — — — — — —— — 


Marktbericht. 


(Des Arbeitertages wegen iſt die 
Produftenbörie morgen 
geihtiofijen.) 

Chicago, den 2. Sept. 1911. 

(Die Preife gelten nur für den Grosbandel.) 

Getreide and Heu, 
(Baarpreiie.) 
Wintermweizen, Nr 2 
Nr. 3, rotd, M—9lc: Ne. 2, 
Mr. 3, bart, ST— Me. 

Frübjabrsmweizgen, Mr. 
Ar. 23, H1.02-$1.07; Nr. 3 
Mais, 


rorb, 


ROY -—Dllse; 
bart, ) 


Mia hat; 


Nr. 2, 6 Abc Nr. 
Öbe; Mr. 2, geld, uhr; 
Be; Mr. 3, weiß, 666; 
6—Ge; Nr. 4, H—hölkee. 

Sajer, neu Ar. 2, IYlYc; Nr. 2, 
ur; Nr. 3, Aldgc: Nr. 3, weiß, 
44uc; Nr. 4, weh, Luc; 
ut. 

Roggen, 
75 Xec. 

Gerrſt e. Maltino“, 21.05-*1.20; „Miring“, 70— 
We: „Screeninas“. 4066. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, September, Re: Dezember, 
Mai, 81.016—$1.101%. 


65er; 


; , bh 
Nr. 3, gelb, 


weiß, 
Ya — 
Standard, 
Nr. 2, Br; 


Nr. 3, He; Nr. 4, 


9574r; 
Ma 


September, 
WIR. 


i8 Dezember, G4dgt; 

Mai, 

Hafer, September, 
Mai, INML45%r 

Die heutige Aufubr von Weisen für den biefigen 

Markt ftellte jich auf 112,800. von Mais auf 515,000, 

bon Safer auf 311,400 Yuibels. Werihidt von bier 

wurden 37,700 Buibels Weisen. 320,850 Buibels 

Mais und 174,700 Buſhels Safer. 

Schmalz, September, $9.57%; DOftober, 9.62%; 
Yunuar, 9.5; Mai, 39.17%. 

Gepötlelties Shweinmefleijidh, &eptem: 
ber, 815.00; Nanuar, $16.40; Mai, $16.27%%. 
Rippchen, September, $0.29%; Oftober, 

Januar, 8.4). 

Mehl, „Winter Patents“, 4.10. das ap; 
Roggenmehl, 84.00-84.90: Minnelotu Sard Pas 
tent, „Struigbt Grport Bags“, 84.20-54.25; 
beiondere Marten, 5.0. 

Sem. (Verkauf af den Geleifen).—Beltes Timothp, 
82300-823530; Nr. 1, 20.50-82.00;  beites 
Brairie, $10.00-810.50: Nr. 1, $14.50—$15.50; 
Mr. 2, $12.00-813.50; VBadbeu, $7.00-$8.0. 

Timothy « Samen, Kountry ots, 312.50 
814.50. 


3%—He: Dezember, 46%e; 
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Kleetamen. Country Yots, 


Del 


813.00--819.00, 


Standard, 
Heudligbt, 
RE ann era eee 
BR 
Gaſolin ea 
Leinfamen<Qel, rob, per 5 Waß...... 

do., gereinigt, per 5 Faß ..... 
—— V — 

Schlachtvieh. 

Rindvpieh. Gute bis ausgeſuchte 
$.15-88.05 der 100 PBiund; mittlere bis gute 
Sorte, &.0-—$7.15: aute bi3 ausgejuchte Kübe, 
4.40.60; aute bis ansgefuchte Kälber, HR.M- 
80.50; Bullen, PFleiiherwaare, 84.75-85.75. 

Schweine Gute bis ausaefuchte Bökelwaare, 
87.20-87.45 ver 10 Bund: gute big ausge 
fuchte (zum Berjandt), 87.90-87.70; mittlere 
bis ausgejuhte Tyleiicherivaare, 87.45—$7.70; 
qute bis ausgefuchte Ferkel, $.50-$7.60; Eber, 
32.00-83.00. 

Schafe. „Range Wetsers*, per 100 Piund, 89.30 
1.00; „Natıve Emei’, B.10-9.75; „Native 
Yearlings*, *4.75 55. 00: Yamıbs*, 
55.30-86.25. 

E38 murden während der Woche bierhergebradt: 
58,068 Rinder, 8172 Kälber, 9,077 Schweine und 
133,529 Schafe. Berihidt von bier wurden: 20,538 
Rinder, 512 Kälber, 20,04 Schweine und 3,4 

cha ſe. 


weiß, 0,0834 
0.10 
0.102 
010 
0.12% 
0.85 
0.86 
0.59% 


Stiere, 


„Native 


Mioltereiprobufte, 
Butter— 

„Sreamern*, ertra, daß PBfund.. 

Me. 1, 

“Er —— 

„Dairies“, extra, das Pfund.... 

Ni. 1, das Pfund............ 

„Ladles“, das Pfund........... 

Vadwaare, das Pfund........... 

Ei e r— 

Gemiſchte Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 
tudgeiandt) ........322 TED. 141% 

do. (Riften eingefhloifen)... 0.11 —0.15 

„Firſts“, das Dutzend ........... 140.18 

Frttas⸗, das Dußend. .......... 0. 4 

äit— 

Rahınkäfe, „Weitern“, dag Pfund 0.12%-—0.15 

»Voung Umerica”, das Pfund... 0.192—0.14 

Daiſies“, das Pfund 0. 13 —134 

0.1 

Schmeizer, neu, da3 PBfund...... 

Limburger, neu, das Bund 

Geflügel und KRatbfleiid. 

rlüget (lebend— 

Sübhner, DB PDumd. ...nccunne.. 

„Springs“, daB Pfund ........ 

Truthühner, das Pfund......... 

GR, ER END, 000 ren 

Enten, das Bfund..cuseorcncse 

flüget (Kühlfpeihen— 

Hühner, das Blund...eruccone. 

„Spring®*, das Pfund.......... 

Truthühner, das Pfund.......... 

Hahne, das Pfund. ........... 

Iber (geihlahteni— 

30 50 Bin. Gemicht, das 

ö— 85 Pin. Gemwiht, das an 

100 Pr. Gewicht, dat Prund 6.11 


Gemüie und friihes Dbit. 


neu. das Fab............... 
die Kiftt ............... 
DE Dean — 


Bund 88 04 
1J 


—4 
. ĩ74 


Aepfel, 

ren 
rangen, j 

YUnanas, die Riite i 

— Michigen, 1:5 Erate....... 
nen, dad Fa l 
eintrauben, 8 Biundsforb.. 
altfornia Gems, die Kilte. 

das Dukend....... 


| 


—-. 
„r 


1 
’ 


1 
14 


— 


—— 
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Gurten, 
Kreut, , 4 
Grüne Erbſen, der Buſbel........... 
Blumenkohl. die Ktiſte............... 
Sellerie, die Kite 

Grüne Zwiebeln, das 

Ropfialat, der Kübel 

Plottfalat; Die Mille...cnosocounncene 
Meerrettig, Dugend_ Stangen. i 
Rothe Nüben, die Kifte....... n 
Mohrrüben, des Hundert. .... 

Rettige, das Qundert .............. 
Seinat, der Kübeleoooucosonneee 

ee, ME 
fefferſchoten. der Sad..............9 
Einmachgurken, der Sach .......... 
wiebeln der Sad..........07 
— ———— 
,—⏑ ⏑ ⏑ ⏑——⏑ ⏑—⏑ —— 
Bohnen 


Grüne Schrittbohnen, die Kifte.. 
Trodene Bohnen, auserleien..... 2.15 
Rothe Nierenbohnen ..... 2 
Kartoffeln, neue, Carladu 
Süktartoffeln, das Was... 
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Rinder in 


Comtyrathe-Präfident erhebt neue 
ſchwere Anſchuldigungen. 


Die Induſtrieſchule für Mädchen. 


Umfaſſende Prüfung aller Perſonen⸗Auf⸗ 
jüge iu der Stadt im Gange. Abwaſſer⸗ 
Kommiffär Healy greift demofratifche 
Kollegen an. — Die Oelinipeftion. 


Die vor einigen Tagen, mie berich- 
tet, erhobene Anjchuldigung, daß nicht 
nur die Abrechnungen der llinoifer 
Induftriefchule für Mädchen in Port 
Ridge mit dem Countyrath nicht 
ftimmten, fondern da auch die Mäd- 
chen in jener Beiferungsanftalt in 
Duntelzellen eingejperrt würden, hat 
Präfident Bargen vom Countyrath 
geitern Abend vollauf beitätigt. Er er- 
flärt die Behandlung, tweldje den zus 
merft balberwachfenen Mädchen in je 
ner von angeblich menfchenfreundlichen 
Damen geleiteten Anftalt zutheil 
wird, als höchit graufam und un 
menſchlich. „Wir fanden die Duntel- 
zellen,“ fagte Herr Bargen, „und wir 
janden eine Anzahl Mädchen, welche 
dort eingefperrt worden waren. Die 
Zellen find drei bei vier Yuk groß, 
heben feine Fenfter und feinen Zus 
gang bon frifcher Luft. Von einem Lis 
zu vier Tagen wurden Mänchen dort 
eingeiperrt und erhielten ala Nahrung 
nur Brot und Wajfer. Ich war that: 
fachlich entfegt ob der Erzählung Ser 
Kinder, welche in folder Weije beitraft 
wurden aus faum einem vernünftigen 
Grunde, hauptfächlich, weil die 12 und 
15 Sabre alten Kinder nicht jo jchnell 
arbeiteten, mie ihre Auffeher das ver= 
langten. 

„Wir erfuhren, daß Frau W. A. 
Dunn, die Matrone der Anftalt, volle 
Kenntniß von diefen Zuftänden und 
Vorgängen hatte. Als mir fie heute 
befragten, beftritt fie anfänglich jeg— 
liche Kenntniß, gab jpäter aber zu, daß 
fie ganz genau Befcheib mußte. 

„Hrl. Zoefcher, die Superintenden- 
tin, verfügte die Werurtheilungen 
zur Dunfelzelle über die fleinen Mäd- 
hen. Und rau Charles Henrotin 
mußte ebenfalld von Allem Beicheid. 
Das wilfen wir ganz beitimmt.“ 

Präfident Bargen nahm zu diefer 
Unterfuchungsfahrt Countyfommiffär 
Eoffee, Hilfs-Countyanmwalt Yohnfon 
und Die 14jährige Margaret Saun- 
ders mit. Die angeblide Mikhand- 
lung diefes Kindes hatte die Unter» 
fuhung veranlaßt. Das Mädchen 
zeigte den Beamten diejenigen ihrer 
früheren Gefährtinnen, welche gleich 
ihr in der Duntelzelle gefeifen hatten. 

Unter den Mädchen, welche Präfi- 
dent Barten gezeigt wurden und ihm, 
wie er ſagt, ganz klägliche Geſchichten 
erzählten, waren die folgenden: Edna 
Ade, 14 Jahre alt, welche einmal vier 
Tage lang eingeſperrt worden war; 
Florence Deahner, Anna Dreſchel, 
Grace Heveran und Eleanor Johan— 
ſen. 

Herr Bartzen wird ſeine Unter— 
ſuchung in den nächſten Tagen fort— 
ſetzen. „Dieſe abſcheuliche Grauſam— 
teit muß gründlich unterſucht wer— 
den,“ erklärte er. „Es iſt eine ſchreckli— 
che Geſchichte der Verfolgung, wie man 
ſie höchſtens im Zeitalter der Barba— 
ren kannte.“ 

Die Inſpektion der Aufzüge. 

Der Abſturz des Perſonenaufzuges 
im Freimaurertempel aus dem acht— 
zehnten Stodiwerf mit drei Menjcen, 
welche merfwirdiger Weife nicht gleich 
getödtet wurden, am Yreitag Nad- 
mittag hat Baufommiffär Ericäfon 
geitern veranlaßt, nfpettor Gaynor 
mit einer gründlichen Unterfuchung 
aller Aufzüge im fFreimaurertempel 
zu beauftragen. Er erflärte, daß der 
Unter des abgeftürzten Aufguges 
fhadhaft gemwejen jei, daß man ben 
Schaden aber erjt entdeden fonnte, 
nachdem ba8 zwei Zoll im Gepviert me]- 
fende und einen halben Zoll dide Stüd 
Stahl zerbrochen war. Der Schaden 
hätte fchon bei der Herftellung ber 
Maffe in der Fabrik beftanden und 
hätte dort entdedt werden müjfen. 

Baulommiffär Ericäfon ftellte bei 
feinem Amtsantritt zwei meitere In— 
fpeftoren von Aufzügen an; zur Zeit 
find mit jolcher Arbeit zehn Leute be: 
ichäftiat, und diefe haben fomeit im 
diefem Nahre 507 Aufzüge mehr in- 
fpizirt, ala in der gleichen Zeit bes Ieß- 
ten Jahres. m Chicago find etwa 
9000 Aufzüge im Gebraud, von de= 
nen nur 628 noch nicht infpizirt mor- 
den find. 

Abwafler-Kommifjär Bealy hat's Wort. 

Abwaſſertommiſſär Healy bat ge- 
ftern feinem demofratifhen Kollegen 
Sullivan auf deifen Auslafjungen 
über gemijfe republitanifche Mitglie- 
der der Behörde geantwortet, daß die 
republifanifhen Mitglieder nur auf 
ihrem Recht beitehen, daß die Demofra- 
tifhen Mitglieder für die Geichäfts- 
fperre der Behörde verantwortlich 
find, und daß diefe Durch Verzöge- 
rung ded Baus de3 Calumet⸗Sag— 
Kanals das Leben von vielem Taufen- 
den von Bewohnern von Hyde Part 
gefährden. 

Sullivans Erklärung, fagt Healy, 
fet in Webereinftimmung mit feinem 
ganzen Verhalten und feiner Wantel: 
müthigfeit in den legten beiden Mona- 
ten gemwefen. 


Die gegenwärtige Vermaltungdord- 
nung der Behörde jei mit acht gegen 
eine Stimme guigeheißen worden, und 
die Richter Kavanagd, McDonald und 
Brentano hätten in zmwei, von Präit- 
dent Smyth non der Behörbe eingelei- 
teten Progefien gegen diefen entjchie- 
ben, fomwie, daß Ei Behörde gefeklich 


dpu — 
daß, trotz der gerichtlichen Entſchei⸗ 
dungen, die Verwaltungsordnung 
falſch ſei, und ſich geweigert, dieſe zu 
befolgen. Sullivan begründe ſeinen 
Standpunkt anders als Smyth. 
Trotz Präſident Smyths Weiſungen 
hätten die Oberbeamten der Belörbe 
die Ordnung befolgt. Das Verhalten 
ber beiden Herren fofte die Behörde 
Zaufende von Dollars; die Vetoge- 
malt des Mräfidenten werde ange— 
menbet, um zu zerftören, nicht um bie 
Leiftungsfähigteit der Verwaltung zu 
verbeflern oder aus Sparfamteitsrücd- 
fihten. Nnfolge der Objtruftions- 
politit fönnten feine Bauarbeiten ver- 
geben werden, und die Verficherungs= 
sgenten Thomas WU. Smyth & Son 
bemwürben fih um das Redt, Bürg- 
Ihaft für die Unternehmer zu Stellen. 
Lebtere fragten fich jeht, ob fie bei 
Träfident Smyth in Ungnade fallen 
würden, menn fie ihre Bürgichaft 
nicht durch jene Firma beforgen lie- 
Ben. Die Abmaflerbehörbe follte ge- 
Thäftsmäßig und nicht parteiiich und 
nad Zaunen ihre Aufgaben erledigen. 
Die Oelinfpeftion. 


Der ftäbtifche Delinfpeltor Quinn 
bat gejtern jeinen Bericht für den Mo- 
nat Auguft eingereiht. Danach haben 
feine fieben Leute 60,983 Faß Del in- 
fpizirt, 4602 mehr, als im Auguſt 
1910 infpizirt wurden. 


— — — —— 


Die engliſche Bühne. 


La Salle. — Heute Abend wird 
ein „Zouifiana Lou“ betiteltes Sing— 
ſpiel zum erſten Male aufgeführt, nach 
Verſicherung der Direktion mit glän— 
zenderer Ausſtattung als irgend eines 
ſeiner Vorgänger. Das Stück ſpielt 
in New Orleans zur Zeit des Mardi 
Gras, geſchrieben haben es Addiſon 
Burkhardt und Frederick Donaghey, 
während die Vertonung vom Kapell⸗ 
meiſter Ben M. Jerome ſtammt. 

Eolonial.— „Ziegfeld Follies“, 
bie fünfte von %. Zieafeld jr. auf die 
Bühne gebrachte „mufitalifche Rund- 
ſchad“, wird von morgen an gegeben. 
Die zwei Alte und fechzehn Bilder ent- 
halten, wie in Ausficht geftellt wird, 
eine Maffe Iuftiger Ueberrafchungen, u. 
a. eine ITraveitie auf Walter Bromns 
„Everyman” unter dem Titel „Epverhy- 
woman“. Ein anderer Theil „Neu: 
jahräabend an der Barbary Coaſt“, 
Ihildert das Leben in jenem betüchtig- 
ten Stabttheil San Franzistos. 


Grand. — William Hodge und 
feine Truppe eröffneten geftern Abend 
bie Saifon in Tarkington-Wilfons 
Luftipiel „Ihe Man from Home“. 
Mehrere Mitglieder der Truppe waren 
fhon vor vier Jahren bei diefer, ala 
das Stüd hier längere Zeit hindurch 
gegeben wurde. Die Hauptdariteller 
find Harold Auffell, Herbert Me- 
Kenzie, Echlin PB. Ganer, Henry Hars 
mon, Arthur Bell, Helen Harveft, Zeo- 
nora bon DOttinger und Ida Vernon. 

Garrid. — „The Boh“, Edward 
Sheldons dramatifmte Erzählung 
bon einem Menjchen, der fich durch ei- 


gene That und Willenäfraft zu einer | 


führenden Stellung auffchwingt, wird 
feit geitern gegeben. Die Hauptrolle 
ſpielt Holbrook Blinn. 

Whitney. — Hier wird noch im— 
mer, im dritten Monat, „Dear Old 
Billy“ mit William Hawtrey in der 
Hauptrolle gegeben, aber nur noch bis 
zum nächſten Samſtag. 

Eort. — Heute Abend beginnt die 
dritte Woche der Aufführungen von 
„An evernday Man“ mit Thomas W. 
Roß. Das Stüd zieht, wie die Di- 
reftion mittheilt, an jedem Abend ein 
bolles Haus. 

College. — Das Eollege-Thea- 
ter, eine der beliebteiten und beiten 
bon den außerhalb des Schleifebezirt3 
gelegenen Bühnen der Stadt, beginnt 
feine Saifon morgen, am Wrbeitertage, 
mit einer Nachmittags-Borftellung. 
Aufgeführt wird George M. Cohan’s 
Singfpiel „Ihe Yankee Prince”, das 
dant jeine® Humors und feiner zün- 
benden Mufit feine unterhaltende 
Wirkung niemals verfehlt. Die Diref- 
tion hat für eine quie Befegung und 
reihe Auszftattung Sorge getragen, 
man barf ficher fein, daß der ausge- 
zeichnete Ruf des Haufe fih aufs 
Neue bemähren wird. 

Columbia. — Bon beute Nacı- 
mittag an treten die „Bomwery Bur- 
lesfer8“ in einer Iraveftie auf die Ge: 
rihtöfzene in „Madame X“ auf. 

Eromn. — „Salvation Neil“ fteht 
auf dem Zettel von heute Nachmittag 
und wird die Woche hindurch gegeben. 

fabel Randolph fpielt die Titelrolle, 
Edmund Roberts den „im Platt“. 

Imperial, — Dave Lewis be- 
ginnt heute Nachmittag ein einmwöchiges 
Gaſtſpiel in Caſads Poſſe „Don't lie 
to your Wife.“ 


-— 1:9. — 


Geneva⸗NKegatta. 


Auf dem Geneva⸗See fand geſtern 
eine Jachtwettfahrt um den Phil. She: 
ridansBecher -jtatt, den der Marine: 
tabett Donald Bonden mit der Yadıt 
„Masdquerader“ gewann. Der Becher 
führt jenen Namen, weil im Jahre 
1874 General Sheridan einer der 
Preisrichter bei der damals auf dem 
Geneva-See ftattfindenden Aachtwett- 
fahrt war. Außer dem „Masquerader“ 
betheiligten fich folgende Yachten an 
dem Rennen, und zwar liefen fie in ber 
nachftehenden Reihenfolge am Ziel ein: 
„Blad Point,“ Dr. DO. 8. Schmidt; 
„Kifhwautetoc Club,“ M. U. Healy; 
„Beneva Elub,” R. W. Date; „Phoe- 
be,” James U. Holden; „Widgeon,“ 
Hred Clifford... Die zu durchfahrende 
Bahn war 14 Meilen lang. 


— Er muß e8 miffen. — Alſo im 
Herbit willft du endlich in’3 Examen 
| ? babe nur Angft vor dem 


en. — Lieber Ontel, das a 
Fhlimm; id bin (kon ftmats 


| Hiahmood, U. 


Junge, verlaffene Srau machte 
Selbftmordverfuh, 


Ihr „Abſchiedsbrief“. 


Auf dem Northweſtern⸗Bahnhof 
verfuchte geftern Nachmittag die 20= 
jährige Frau Mabel Eurley, Nr. 14° 
Waverly Court, mittels Karbolfäuzer 
ihrem Dafein ein Ende zu machen. Da 
die Säure aber ftarf verbünnt war, 
wird die Lebensmüde, die jet im 
Grace-Hofpital darnieberliegt, vor—⸗ 
ausfichtlich bald wieder hergeftellt fein. " 

In ihrer Handtafche fand man ein 
„Abichiedsichreiben“, das, mie folgt, "7 7 
lautet: „ch bin eine verlaffene Frau. 
Mein Dann tft vorigen Samftag ver-  ° 
ſchwunden. Ich habe Umfchau gehalten 
und ihn gefucht. Länger mochte ic ea 7 
nicht ertragen. Er füßte mid zum 
Abſchied und faate, daß er in ein — 
Stunden zurüd fein werde. Erifli_ 
aber nicht mwiedergefommen. ch Bin > 
einfam, perzmeifelt und verlafien. In , = 
zwei Monaten erwarte ich ein Baby.,  @ 
Meines Gatten wegen babe ich mein“« ° 
Elternhaus verlafien. et habe i 
fein Heim. Meine Zimmermiethe ift" 
nur bis Mittwoch bezahlt. 

Kann ohne ihn nicht leben, ie 

„Gegen meinen Mann habe ich ie = 
nen Haftbefehl ermirkt, do fcheing 
e3, daß die Polizei denAusreißer nicht = = 
finden fann. Wir haben niemals” 
Irubel gehabt und ich Tiebe ihn * 
ganzem Herzen. Ohne ihn kann — 
nicht leben. Seine Mutter wohnt in 
Ah erfubr, er fi 7 
Sonntag dort geweien. ch verfuchte, : 
bon ihr Auskunft über feinen Ber- 
bleib zu erlangen. Gie vermeigerte 
mir die Auskunft. Bon Anfang an 
war fie eg, die berfucht hat, und aus« 
einanberzubringen, und ich glaube, ex’ 
hat ihren Rath befolgt. Den Befer, 
der diefen Brief findet, bitte ih nur. 
darum, daß er meinen Mann auffid« * 
bert, ehe man mich begräbt. rn ber 
Tafche wird man aenügend Gelb fin«”. 
den, um Frau M. Shannon in High- 
land Park von meinem Schidfal tele = 
graphifch in Kenntniß zu fegen. Eher 7 
fie nicht fommt, fol Niemand meinen: 
Koffer öffnen. Mit der Bitte, ba 
meine Leiche möglichft lange aufge - © 
bahrt bleibe, damit mein Mann mid. © 
noch einmal fehen fann, verbleibe ih, 7 
in tiefjter VBereinfamung Ihre 2 

Yrau Thomas X. Eurley.“ 


Frau Shannon ift eine Freundin" = 
der Lebensmübden. Die BVolizei dat © 
fie von dem Gelbitmorbuerfud in 3 
Kenntniß geſetzt. 


ee ' — — 
Handbuchmacher verhaftet, 


Etwa hundert Sheriffsgehilfen nach der 
Rennbahn in hawthorne geſandt.— 
Etwa hundert Sheriffsgehilfen wa— 
ren geftern Nachmittag auf der Renn 
bahn in Hamthorne, um den Betrieb 
von SHandbüchern zu verhindern. 


| Charles Williams, Henry Doyle, Ja 


kob Blod und Leo Blum wurden unter 


| der Anklage, folche Bücher betrieben zu 


haben, von ihnen verhaftet, bis auf 
Blum aber gegen Bürgjchaft Freigelaf: 
fen. Sie werden in einigen Tagen 
tor Friedensrichter Kendall prozeffirt 
merden. Auch ein Gefchmwifterpaar, = 
Fzrau Hamilton und Frant D’Laugb- 
lin, wurden unter gleichem Verdacht 
verhaftet, aber, da die Beiden angeblich 
nur mit ihren Freunden Scherz getrie- 
ben hatten, gleich wieder freigelaffen. _ 
Wurde entführt. 


Die Polizei fahndet auf den Dater dee 
Kindes. 

Während fie vor dem Haufe ihrer 
Großmutter, Nr. 729 N. Springfield " 
Abe, mit anderen SFinbern pielte, 
wurde geftern Abend die breijährige . 
Annie Adlen von einem Manne ges 
pacdt und entführt. Der von ben fleir— 7 
nen Zeugen gelieferten Bejchreibung 
nach zu urtheilen, mar der Entführer, 
der Vater des Kindes. Die Polizei 
fahndet auf ihn. 

Die Eltern des Kindes trennten fi 
bor zwei Monaten. Das Kind murbe 
der Mutter zugefproden. Da bie 
rau aber furz darauf nad Nem 
York reifen mußte, yertraute fie bie - 
Kleine der Obhut der Großmutter am. - 


—— a  —- 
Sat ausgelitten. * 


Fee 


Die fünfjährige Elfie Hoegner, Ne 
1510 Wrightmood Ube., ift den am“ 
25. Auguft erlittienen Branbwunben 
geitern im Kinber-Hofpital erlegen.’ 
Die Kleine hatte fich zu nahe an ein 
auf einer leeren Bauftelle in der Nähe © 
der elterlihen Wohnung angezündbete 
Feuer herangemagt, uud ihre Kleiber 
waren in Brand gerathen. Ehe bie 
Tlammen erjticht werden konnten, Hatte 
Elfie die Brandmwunben erlitten, bie 
geftern ihren Tod herbeiführten. 


— —— — 


Vorſchriftswidrige Platten. 


Geſtern Abend wurden fünf Kraft 
mwagenfahrer verhaftet, meil ihre Was > 
gen nicht mit Nummernplatten nag 3 
der neuen PVorfchrift verjehen waren. . 
Die Berhafteten, melche fpäter gegen = 
Büragfhaft aus der Chicago Ane.Be 7 
zirfamade entfaffen wurden, warn: 7 
U. Steffes, 1718 N. Clark Str, (au 
wegen Schnellfahrens); Charles 
mendinger, 1217 Roſedale Abe;: 
cholas Moerfchbofcher,1007 Rufh Ste; ° 
Charles Stooge, 940 N. Clark Str5 
Kohn Roberts, 4932 Late Ave, 


— ñ— —ñ — 


Verlor ein Auge. 


Einer von mehreren Jungen fe 
derte geftern Abend an Yorquer um 
©. !efferfon Str. einen Stein, 
den 13jährigen Anthony Cureio, 5) 
Forquer Str., in’3 inte Auge tx 
daß e3 auslief. Die Polizei brad 
Eurcio in’3 Augen- und Obren-Hofp 
tal an ©. Beoria und W. Adam 
Die 


— 





‚Northwestern Stove Repair Co. 


— Größtes — 


Ofen: Reparatur-Hefchäft 


der Welt 
Bir führen Ofentheile für jeden Dfen, Herd, Furnace und Heihwaifer - Heizer. 


Bringt nadhjftchende Angaben oder das zerbrocene 


Stüf Cure8 Ofens oder 


Furnace, und wir deden Euren Bedarf iofort. 


Gcht Ramen de3 Dfens oder Furnace. 


(Alles wa3 darauf fteht).. 


Die Nummer de3 Dfend oder Furnace. (Wie :ie auf dem Dfen ftebt ! 
gewöhnlih am Pipe Eollar oder Fronttheil oben. f 


Name be Yabrikanıten.. 
Lested Datum des Baientd.. 


ob jegige Dfenfüllung aus Brit ober @lien ı —— ee ee ee re 
Ob Dien einen flachen er bat sder ob er in * EEE EEE EEE * 


nur von oben 


Wir haben drei Läden: 


654-666 W. 12. Str., Iale Laleleil. 


22 West Lake 


Str., 1ah6 Sale, 


106-108 N. Desplaines Str., nahe Washington. 


Da8 Geheimnih von Elint:Eity* 


Bon Jean de la Sire. 


Al die achttaufend Arbeiter James 
Elists am 18. Auguft 19 . . in ihre 
Wohnhäuschen, rings um die riefen- 
bafte Habritsanlage heimfehrten, fand 
er von ihnen einen Brief por, den 

der Briefträger überbracht hatte. Wie 
man wenige Stunden jpäter in der 
ganzenWelt wußte, waren die jchwarz- 
gedrudten Zufchriften, die an Stelle 
ber Yertigung eine in rother Tinte 
ausgeführte vierflügelige “Propeller- 
ſchraube aufwieſen, folgendermaßen 
abgefaßt: 
Kamerad! hüte Dich, am nächſten 
18. Auguſt von 8 Uhr früh bis 12 
Uhr Mittags in der Fabrik von Eliot- 
Eity zu erjcheinen, denn jedes lebende 
Weſen, das an diefem Morgen die 
Umfriedigung der Fabrif überjchrei- 
tet, wird rettungalos verloren jein. 
Sa fende Dir diefe brüberliche War- 
nung, denn ich gedenfe am 18. Auguſt 
19.. die Fabrif James Eliot3 vom 
Grunde aus zu zerjtören.“ 

ES = * 


Drei Tage ſpäter waren die Zeitun⸗ 
gen der fünf Erdtheile in zwei Lager 
geſpalten, und da die Leſer gewöhn— 
Ih ber Meinung ihres Leibblattes 
find, mar aud) die ganze ziviliſirte 
Menſchheit in zwei Lager getheilt. Die 
einen meinten, die achttauſend Briefe 
wären ein ungeheuerer Ulk. Die an— 
deren runzelten die Stirn und ſagten: 
Meiner Anſicht nach werden die Ar— 
beiter von Eliot-City gut daran thun, 
die Fabrik am nächſten 18. Auguſt 
nicht zu betreten.“ 

Die Schwarzſeher 
daß ſich James Eliot anläßlich 
des großen Streiks ſeiner achttau— 
ſend Arbeiter auf das tiefſte verhaßt 
gemacht hatte. Hatte er doch ſelbſt ein 
Bataillon aus den Reihen der „Geſetz— 
loſen“ ausgehoben und von dieſer ge— 
dungenen bewaffneten Horde die Rei— 
ben der Streitenden nieberfnallen, ı 
die Revolte der Väter und Gatten im 
Blute erjtiden laffen. Freilih hatte 
dann die Regierung eingeariffen und 
James Eliot zur Verantwortung ge- 
zogen. Uber die Strafe, lächerlich ge= 
genüber dem Reichtum des Indu- 
ftrielen — hunderttaufend Dollars 
—, gab den Familien nicht ihre Väter, 
Gatten und Söhne zurüd, die von den 
Kugeln niedergefnalt morden maren 
... War e8 ein Wunder, daß fich 
nun ein Menfch gefunden hatte, der 
den Willen und die Macht befaß, Die 
Dpfer zu rächen? 

* * * 


Am 17. Auguſt 19 .. trafen ſich 
die 8000 Arbeiter James Eliots in ei— 
nem letzten Meeting. Sie beſchloſſen, 
daß am nächſten Morgen keiner von 
ihnen Fuß in die Fabrik ſetzen ſolle, 
und daß ſie, in einer Entfernung von 
mindeſtens 15 Metern um deren Ein⸗ 
faſſungsmauer aufgeſtellt, das ange— 
drohte Schauſpiel betrachten wollten. 
James Eliot, der an dem Meeting 
theilnahm, erhob gegen dieſen ein— 
ſtimmigen Beſchluß keinen Wiber- 
ſpruch. Er erklärte ſogar unter dem 
Beifall aller — hatten ſie den Streik 
vergeſſen, oder waren an die Stelle der 
damaligen Arbeiter andere getreten? 
— daß er die Fabrik am nächſten 
Tage geſchloſſen halten werde. Mehr 
noch! Seine eigene Familie würde 
den innerhalb des Fabriksgebietes ge⸗ 
legenen und von ihr vorzugsweiſe be— 
wohnten Pabillon verlaſſen. 

Wie dem auch immer war, am 
nächſten Tage brachten in der Zeit von 
2 bis 7 Uhr 38 Spezialzüge aus al—⸗ 
len Hafen und Städten Amerikas eine 
rieſige Menge Amerikaner und Frem— 
de. Es war eine förmliche Einwande— 
rung nach Eliot-City, ein Ueberflu— 
then der kleinen Häuschen mit einem 
Menſchenſtrom, der die Gaſſen, Plätze 
und umliegenden Felder füllte; Ar— 
meen von Reitern, Fußgängern, Rad— 
fahrern, Automobilen. Um die Lokal— 
polizei zu unterſtützen, organiſirten 
ſich die Arbeiter als freiwillige Milz. 
Im Umkreis von 15 Metern von der 
Fabriksmauer zogen ſie einen Kordon 
und ſtellten revolverbeladene Wachen 
vor die Läden der Bäcker und der Le— 
bensmittelhändler. Jedermann wachte 
über die Aufrechterhaltung der Orb: 
nung, und das beichäftiate alle derart, 
daß, als die aroße Fabrifsuhr aus- 
holte, um die achte Stunde anzufün- 
den niemand an das Erwartete dachte. 
Beim erftien Schlag erbröhnte noch 
bie Luft vom Lärmen der Menge; beim 
dritten Schlage verhallte da3 Getöfe 
allmählich, beim fünften Schlage hörte 
Man nur noch ein Murmeln und beim 
echten Schlaae laa ganz Eliot-City 
=: in Todesihmeigen da. 


* * x 


Aber, wenn au dieMünder fchmwie- 
‚gen, die Augen in diefen Zaufenben 
end Mbertaufenden Antliten blieben 
= det meiter geöffnet. Die Fabrik! 


erinnerten fich, 


fep3,10,17,24,0f1,8,15,22 


Aller Blide hafteten auf ihr. Die 
niedrigen Gebäude mit ihren rothen, 
rußgeihmwärzten Ziegeldächern, die ho= 
ben Raucdfänge, die, zwanzig an der 
Zahl, ihre Riejenfinger gegen den 
munderbar blauen Himmel ftredten — 
nichts hatte jich geändert, nichts Thoß 
in die Luft, nichts fiel zufammen, 
nichts ging in Ylammen auf. 

* t = 


Plöglih ein Auf: 

„Dort oben!“ 

Ein langer Auffchrei entquoll der 
Menge, aller Augen wandten fi zum 
Himmel. Und was man ah, erfüllte, 
jo wenig e3 war, die Herzen mit Angjt, 
verbreitete ein erjchredtes Erjtaunen. 
Hoc oben ftam mit großer Gejchmwin- 
digkeit au& dem Meften ein Ding, das 
ji auf dem reinen Himmel wie ein 
weiber Fleck ausnahm. Dieſer Fleck 
wuchs zuſehends. Man bemerkte, daß 
er lange Kurven beſchrieb, die ihn der 
Erde immer näher brachten. Man 
ſah nur, daß dies eine unbeſtimmte 
Maſſe ſei, die von einem unerklärli— 
chen Wirbelwind umgeben war. 

„Es iſt ein Ballon!“ meinte einer. 

„Dummkopf!“ ſagte ein anderer, „es 
iſt ein Aeronet!“ 

„Unſinn!“ rief ein Dritter. „Be— 
achtet doch, daß er durch den Wind geht 
und ſeine Segel geſchwellt ſind. Es 
iſt ein Aeroplan!“ 

Dieſe Worte machten in wenigen 
Minuten die Runde durch die Menge 
der angſterfüllten Zuſchauer. Dann 
ein plötzliches, angſtgepreßtes Schwei— 
gen. Man wartete in ſteigender, furcht— 
bar beklommener Erregung. Man 
ſcheute jedes Wort, jede Bewegung. 
Das Ding in der Luft zwang alle in 
ſeinen Bann. 

Gerade oberhalb der Fabrik James 
Eliots langte es an, langſam ließ ſich 
die Maſchine bis auf ungefähr zwei— 
hundert Meter herab. Die Zuſchauer 
konnten ſich überzeugen, daß das flie— 
gende Räthſel ein zweiflächiger Aero— 
plan ſei, rückwärts mit zwei Propeller— 
ſchrauben verſehen. 

Ein langanhaltender Pfiff ſchnitt 
durch die Luft. Das Fieber der Er— 
wartung ſtieg aufs höchſte Maß. Man 
zitterte. Etwas Gräßliches mußte da 
geſchehen. 

Aber ehe die Menge noch den Schrei 
ausſtoßen konnte, der in allen Kehlen 
ſaß, fiel eine ſchwarze Maſſe aus dem 
Aeroplan und ein betäubender Knall 
ließ die Erde heftig ſchwanken, zuſam— 
menbrechen und ſich mit Getöſe auf die 
Dächer der niedergeſchmetterten Ge— 
bäude ſtürzen. 

„Aaaah!“ 

Eine zweite donnernde Exploſion, 
dann eine dritte, eine vierte; in In— 
tervallen von je dreißig Sekunden. Die 
hohen Schornſteine exiſtirten nicht 
mehr, und auf allen Seiten ſchoſſen 
Flammen aus den Trümmerhaufen 
hervor. 

Es folgte eine ſchreckliche Panik. 
Man wendete der Fabrik, den Häu— 
ſern von Eliot-Cith den Rücken. Man 
floh in toller Eile über die Felder, 
man warf ſich in die Gräben, man 
legte ſich auf die Erde, mit dem Ge— 
ſicht nach unten, und aus der weiten 
Ebene erhoben ſich Schreie, ertönte 
Wehklagen, Weinen, Heulen, Schluch— 


zen. 


* * * 


Inzwiſchen war James Eliot, um— 
geben von einigen verwegenen Unbe— 
kannten, auf einem Hügel ſtehen ge— 
blieben, der kaum hundert Meter von 
dem Trümmerhaufen entfernt war, der 
einſt die größte und reichſte Motoren— 
fabrik von ganz Amerika vorſtellte. 
Die Exploſionen hatten einen Regen 
bon Steinen und brennenden Geſchoſ— 
ſen nach allen Richtungen entſendet: 
James war nicht getroffen worden. 
Mit gekreuzten Armen, unbeweglich, 
kaltblütig trotz des Unheils, beobach— 
tete er nicht etwa die rauchenden und 
krachenden Trümmer, ſondern die ge— 
heimnißvolle Flugmaſchine. 

Sie erhob ſich jetzt in die Atmoſphä— 
re; in langſamem, majeſtätiſchem 
Fluge. Ihre Umriſſe verſchwammen. 
Die wirbelnden Propeller entſchwan— 
den dem Auge. Bald war nur noch 
ein grauer Fleck auf dem herrlich 
blauen Himmel dieſes ſchönen Mor— 
gens zu ſehen. Dann wurde der Fleck 
weiß, von der Sonne röihlich beſtrahlt 

. . Und plötzlich ſah man nichts 
mehr ... 

Nun mendete James feine Augen 
wieder der zerftörten Fabrik zu. Nichts 
war mehr vorhanden als die eifernen 
Stelette, inmitten von Raub) und 
Ylammen. 

Sames überlegte einen Augenblid, 
feinen großen Kopf auf die breite 
Bruft gefentt. 

„Ih ahne wohl, mer.das fein kann“, 
murmelte er, „aber ih... merbe e3 

. nicht fagen!..... Hch werde es 
nicht einmal mir felbft jagen!” 

Er zudte mit den Schultern und 
fügte noch leifer mit einem höhnifchen 


Hufeußen I den Age Hin: 2 2 
„Dumimtopf! Hat mich adht Tage 


vorher benadhrichtigt . ... Carilby & 
Comp. haben von der Sache erſt vier 
Stunden nach mir erfahren ... Ich 
hatte genügend Zeit, meine Verſiche— 
rung bei ihnen zu verdoppeln ... Ei— 
nige hunderttauſend Dollars werde ich 
bei der Geſchichte gewinnen. Dumm— 
fopf! Mag er ſich nur noch auf gleiche 
MWeife an der Yyabrik rächen, die ich 
wieder errichten werde, und ich bin 
dann der, reihe Mann auf der 
Erbe. 
> * * 

Mährend der nädjften Monate war 
die Polizei der ganzen Welt auf ben 
Beinen. Aber die Welt ift weit, und 
überall bejchäftigten fich die Menfchen 
ein wenig mit dem Bau von Xeropla- 
nen. Man fonnte nicht erfahren, mo 
ber Luftichiffer aufgeftiegen war. 

Außer für James Eliot, der feinen 
Teind kannte, fich aber hütete ihn an- 
zuzeigen, blieb da3 araufige Greianik 
bon Eliot-City für alle ein Geheim- 


niß. 
— — ñ — 
Was ein Häkchen werden will... 
Bon J. €. Borigkn, 


Sch habe immer gefunden, daß es 
leichter ijt Flöhe zu dreifiren, als 
Kinder. Meine Tochter fragt mich zu- 
meilen in einer Weijfe aus, die auf eine 
ftarfe Begabung für den Pojten eines 
Unterfuhungsrichters fchließen läßt. 
Neugierde laffe ih mir bei Kindern 
gern gefallen — aber was zupiel ift, 
ift zupiel. Nie wird mir das Bemwußt- 
fein meiner Unmiffenheit ftärfer zu 
Gemüthe geführt, ald wenn mich diefe 
junge Dame eraminirt. ‘ch helfe mir 
dann immer durch Defpotismus und 
Icfje ein Donnermetter los. Aber nun 
ift fie auch hinter diefen Kniff aefom= 
men und merkt, jobald ich anfange 
unparlamentarifch zu werden, daß es 
Kusmweihmandver find, um meine 
Dummheit nicht bloszuftellen.. ch | 
dachte ſchon an Prügel; aber jchließ- 
lich — ein Kind ift ja fein Beefiteaf, 
das vom Durchklopfen beffer wird. 

Menn mir einen fleinen Ausflug 
nad einem Dorfe machen, fol ich 
3. B. miffen, warum die Sonne nicht 
herunterfällt; warum mande Mens 
Ichen ihre Zähne aus dem Munde neh- 
men fönnen und mande nicht; warum 
es im Kuhſtall „ſo ſchön riecht“, und 
wieſo die Milch weiß iſt und nicht 
grün. 

„Du haſt geſagt, ſie freſſen und 
dann kommt ihnen alles hoch, wie mir, 
wenn ich Mehlſuppe eſſen ſoll, und 
dann eſſen ſie das Hochgekommene 
noch mal. Dann ſind ſie doch aber 
Schweine.“ 

„Wieſo? 


Und IDie machen fie denn in ihrem 
Bauch die Milch zurecht?“ 

Keine Ahnung; aber auf qut Glüd 
fage ich irgend etwas: „Das Futter, 
das fie freifen, da3 wird erft zu einer 
Art Brei verarbeitet —“ 

Da Brei nur PVorjtellungen ber 
Zortur in Ruth — ruft fie ent— 
et: „Brei?“ 

„3a. Und bdiefer Brei wird bom 
Viagen — und fo meiter.” 

Bis Ruth Lunte rietht und merft, 
daß ich ahnungsalos imDunflen tappe. 
‘rn foldhen Augenbliden ift fie ſehr 
rett und lenkt nachſichtig ab. 

„Ja, aber das Futter iſt doch grün; 
wovon wird die Milch weiß?“ 

Keine Ahnung; ich helfe mir durch 
einen Huſtenanfall und ſchimpfe dann: 
„Teufel noch mal, wollen wir nicht 
umkehren? Es iſt ſo ſtaubig hier.“ 
Sie ſchielt zu mir herauf mit einer 
Miene, die ausdrückt: „Aha, er flun— 
kert und will kneifen.“ 

„Warum iſt Staub denn ſo was 
Schlimmes? Du haſt doch ſelbſt er— 
zählt, daß die Menſchen auch aus 
Staub gemacht worden ſind!?“ 

„Nur die erſten!“ — „Und die zwei— 
ten?“ 

Sch ftöhne und bemunbdere die fchöne 
Abendſonne. 

„Und die zweiten?“ 

Ich ſchenke ihr unvermittelt einen 
Groſchen, um ſie abzulenken. Dies 
Geſchenk ſcheint ihr ſchlecht motivirt. 
Sie denkt nach, dann holt ſie umſtänd— 
lich ihr Portemonnaie aus dem Unter— 
röckchen, verwahrt das Geld darin 
und bringt ihre Toilette in Ordnung. 
Aber beſtechen läßt ſie ſich nicht. — 
„Und die zweiten?“ 

Ich ſtelle mich ſtocktaub, und zum 
Glück fliegt mir als rettender Engel 
ein Mückchen ins Auge, das mir, Gott 
ſei dank, eine ganze Weile zu ſchaffen 
macht. „Wie hat denn der liebe 
Gott den Staub gemacht?“ 

Keine Ahnung. 

„Soll ich es mal ſagen?“ 

„Bitte; ich werde ſehen, ob Du es 
weißt.“ 

„So, wie die Autos... Warum 
murden dann aber die erjten Menfchen 
aus fo mas gemasht?” 

ch denke: Schweigen ift Gold. 

„Warum bat der liebe Gott fie aber 
aus dem Paradies bertrieben ?“ 


Hidjt ein Bollar braudjt bezahlt 
zu werden bis geheilt. 


Berlorene Mannes: 
fraft. 
Verurſacht durch us 
h wei ung. Ueberan⸗ 
trengung. ug endberir» 
zungen und Verleguna 
Bun auzüelehe verme- 
nier arantie 
gebetlt. ” 
Zugezogene und ge- 
heime Krankheiten, 
Blutvergiftung pribatee 
Natur, Ye, » Entzüns 
ung, Ausfchläge, Flecke. 
zu en Hals 
n le. Schmer 
bafte Anichwellungen, Sinftefungen Entz — 
en, Abſonderung ei etc., unter ftrenaifer Bew 
—— geheilt. 


ultation und Unterrſuchung frei. 


Chicago Medical Glinic 
526 S. State Strasse. 
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Behülel Die Haul des Babys 


CUTICURA 


Seife und Salbe. 


Lebenslängliche Entitellungen und Leis 
den find häufig auf Vernadjläffigung ein 
fader Hautsfrankheiten im Säugling3- 
oder Kindesalter zurüdguführen. In der 
Verhinderung und Behandlung unbedeu= 
tender Ausfhläge, fomwie in der Förde⸗ 
rung bejtehender Haut= und Haargejunds 
beit find Euticura = Seife und Euticuras 
Salbe abjolut ohne ihres Gleichen. 

Obgleib Eutiura-Seife und -Salbe in der 
ganzen Welt verlauft werden, fönnen Sie do | 
eine liberale Probe bon beiden, nmebit 32feiti- 
gem Handbuh über die Haut, poitfrei augeiandt 


erbalten, wenn Sie fi dieferhalb an: „Euti« 
cura“, Dept. E Bolton, wenden. 


„Sie haben einen Apfel von einem 
Baume gepflüdt, und das war ihnen 
berboten.“ 

„Ach, wegen eines Apfels hätte der 
liebe Gott nicht gleich ſolche Geſchich— 
ten zu machen brauchen. Der Itebe 
Gott fonnte ja no) mehr Xepfel 
wachen laflen.“ 

„&3 dreht fich nicht um den Apfel, 
fondern um den Ungehorfam.“ — Der 
liebe Gott wird mahrfcheinlih doch 
nicht alles fo machen, wie Du fagjt . .“ 

„Ruth, wie oft habe ih Dir fchon 
aelaat, Du folft nicht jo nafeweis 
fein. Gin fo Eleines Mädchen hat 
überhaupt noch nicht zu urteilen. 
Das ift alles wahr, was id) Dir er 
zähle!“ 

„st die Mücke num enblicd) aus dem 
Auge raus?“ 

„sa, ich dante.” 

„ft das nun richtig wahr, daf e3 
Engel im Himmel gibt?“ 

„Gewiß!“ 

Ueber Engel weiß ich gut Beſcheid; 
die ſind mein Spezialgebiet, und wenn 
ich von ihnen rede, werde ich immer 
zum Dichter. 

„Engel“ — ſage ich — „ſehen aller— 
liebſt aus. Ihre himmelblauen Augen, 
ihre goldenen Locken — 

„Von wem werden ſie denn fri⸗ 
ſirt?“ 

Keine Ahnung! 
bin ich au gar nicht gefaßt. 

„Von dem Engel, der die Oberauf- 
fiht hat,“ Tage ich. 

„Dh — gibt e8 da eine Oberauf- 
fit?“ 

Das „oh“ Toll heiten: dann hat der 
Himmel nicht viel Verlodenbes für 
mid. 

„Wenn ich tobt bin, merbe ich dann 
au ein Engel?“ 

„Natürlich.“ 

„Bas muß ich da machen?“ 

„Eh nun — Du mirjt den ganzen 
Tag artig in einem filbernen Kleidchen 
berumfliegen und Palmen fingen.” 


ter 


| 
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Das Silber jcheint ihr nicht jehr zu | 


imponiren. 

„Uber wenn ich müde bin?“ 

„Sin Engel wird nie mübe, 
hungrig oder durftig.“ 

„Muß er dann zum Doktor megen 
feines Appetits?“ 

„Engel find nicht fo aeichaffen wie 
wir. Die Engel haben fein Bers 
langen nach unferer Speije.“ 

„Wovon leben fie denn?“ 

„Sie fpeifen Manna.“ 

„Solches, wie ich heut einbefommen 
habe?“ 

„Rein, folches nicht. Das ift ja nur 
für Verdauungsbeſchwerden.“ 

„Was denn für welches?“ 

„Himmliſches!“ 

„Eſſen ſie das immerzu?“ — „In 
alle Ewigkeit.“ 

„Iſt es Kuchen?“ 

„So eine Art“... 

„Beſſer als Königskuchen 
Schlagſahne?“ 

„Der Himmel iſt keine Konditorei, 
Ruth. Es iſt reſpektlos, ſo zu den— 
ken.“ 

„Und muß man von früh bis ſpät 
ſingen?“ 

mußt nicht; Du wirſt es gern 

ſo groß wird Deine Freude 


mit 


Ich bin ſtarr über dieſe Skepſis. 
„Aber ſicher,“ ſage ich. 

„Immerzu? Tauſende Jahre lang?“ 

„Und noch einmal tauſend und noch 
viele viele tauſend dazu.“ 

„Aber man kann doch hoffentlich 
davon dispenſirt werden, wie in der 
Schule?“ 

„Singſt Du denn ſo ungern?“ 

„Aber tauſend Jahre! Das hält 
doch kein Menſch aus.“ 

„Du wirſt ja dann auch kein 
Wenſch ſein, ſondern ein Engel.“ — 
„Ra ja — aber — —“ 

Zum Glück kommt eine Hammel» 
herde, und Ruth ſchaut zu, wie ſie 
blökend vorübergeht. 

„Das Thier, das vorausgeht, nennt 
man Leithammel,“ ſage ich, um zu 
zeigen, daß ich doch nicht ſo ganz auf 
den Kopf gefallen bin. 

„sh habe gemeint, es ſei der Va— 
ter,“ antwortet Ruth. 

„Wieſo denn?“ 

„Weil e3 ein jo großes Schaf ift.” 
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——— Du weiht ſo 
viel; ich glaube, Du weißt 
alles!” 

Bittere Aronie! Mber hier Hilft 
feine Befcheidenheit. 

Natürlich,“ jage ich. 

„Und Mama?“ 

Wenn id mir fon mit Lügen 
durhhelfen muß, Tüge ich konfequent 
und antworte: „Mama ebenfalls.“ 

Meine kleine Dame grübelt mie 
über ein Räthjel, jeufzt und jagt: 
„Wiefo miflen bloß die großen Leute 
alles?“ 

Sch blafe mich auf und lähle. Da 
fie meine Weberlegenheit anerfennt, 
märe e3 nun vielleiht am Plaße, ein 
paar gute päbagogifche Leitfäge zum 
Beiten zu geben; ich habe ja eine ganze 
Menge folcher Dinger gelefen; aber ich 
fühle, daß e3 bei der Dame nicht zieht. 
Ich kann mich ja ganz allgemein aus- 
drüden, damit fie nicht beleidigt ijt. 
Ich ſage: 

„Wenn man lernt, dann weiß man 
eben was.“ 

„Es gibt noch mehr Leute, die nicht 
viel gelernt haben und doch ſo thun,“ 
entgegnet ſie. 

Ich ſehe Ruth ſcharf an. 
vollkommen korrekt weiter, und ihr 
Blick ſchweift in die Ferne. Das hat 
ſie ſo an ſich. Manchmal zweifle ich, 
ob Kinder wirklich ſo unſchuldig ſind, 
wie ſie ausſehen. Wenn es die reine 
Einfalt iſt, die ſie veranlaßt, ſolche 


Sie geht 


Bemerkungen zu machen, fühlt man 


ſich verkauft und verrathen, und es iſt 
dann wirklich keine ſo ſchöne Sache 
um die Einfalt. 

„Warum müſſen denn die Kinder 
folgen?“ fragt ſie nach langem Nach— 
denken. 

„Sieh mal! Erſtens hat es der 
liebe Gott befohlen.“ 

Sobald ich nämlich etwas nicht qe- 
nau motiviren fann, fchiebe ich die 
Schuld auf den lieben Gott. 

„Aber wenn ich König wäre?" — 
„Was dann?“ 

„Ih würde zuerjt dafür forgen, daß 
es fein Manna mehr zu faufen gibt.“ 

„E3 Tchmedt doch aber gar nicht fo 
ſchrecklich.“ 

„Aber es macht ſolche Leibſchmer— 
zen.“ 

Schmerzen, das iſt auch ſo mein 
Fahrwaſſer. Ich mache ihr klar, wozu 
die Schmerzen da ſind. „Der liebe 
Gott ſchickt uns Ungemach, um uns 
zu prüfen. Wir ſollen Geduld ha— 
ben“ .. . . Und ſo weiter. Ich ſage 
recht nette Sachen, denn das kann ich, 
wenn ich in Stimmung bin. 

Ruth krümmt ſich ein wenig und 
ſagt dann reſignirt: „Iſt das eine 
Schickung?“ 

Plötzlich erbleicht ſie, ſeufzt ſo recht 
von Herzensgrund, und dabei paſſirt 
ihr ein Verſtoß gegen den guten Ton; 
es iſt eine Sache, die in des Demo— 
fritos-Meber „Kapitel Pfuil“ aus- 
führlich behandelt wird. 

„aber — aber —“ thu’ ich ganz 


Auf Solche Fragen | entrüftet. 


„Das mar nicht ich,“ faat Ruth, 
„bas war die Eingebung.“ 
Die Väter merken nun hoffentlich, 
daß dieſe Geſchichte auch eine Moral 
nthält; ich hätte mir fonft wahrlich 
nicht die Mühe gemacht, fie niederzu- 
Tchreiben, denn Gefchichten ohne Mo- 
ral halte ich für zmedlofe Literatur. 


Suschen. 


Von Jenö Heltai. 


I, 

Mein Name ift Suächen. 

Sch bin zwar erjt vierzehn Monate 
alt, Habe aber den Kopf jhon am 
richtigen Pla. Und mwenn ich noch 
nicht reden fann, hindert mich das 
doch nicht, alles zu erzählen, wa3 mit 
mir und um mic geichieht. Es iſt 
merfwürdig, wie dumm die ermachle- 
nen Menjchen find. 

Sie mijfen nicht, daß wir unbe- 
deutenden Kleinen alles bemerfen, be- 
obahten und jogar fritifiren. Die 
Menjchen mißdeuten unfer Schweigen 
und verjtehen unjer Zallen nit. Sie 
milfen nicht, wieviel Weisheit darin 
ftedt. Wenn fie unfere Sprade er— 
lernten — und fie fönnten dies leich- 
ter thun, denn jie find angeblich ge— 
fcheiter, gelehrter und geiftig entmwidel- 
ter —, würde fich ihnen eine neue 
Welt aufthun. An Stelle dejjen Ieh- 
ren fie ung ihre Sprache, und bis mir 
die erlernen, verlieren wir alle Andi= 
pidualität und Driginalität. 

Mir vergefien all das Außerordent- 
liche, Neue, Geheimnißpolle, das wir 
mit auf die Welt brachten. Wir mer- 
den als Weije geboren und fie erzie- 
ben uns zu Kindern, nur weil ihr 
Vater und Großvater Anhänger die- 
fe3 fonjervativen Erziehungsſyſtems 
waren. 

Uber es tft nicht der Mühe merth, 
darüber zu Zlagen, denn e$ wird bor- 
läufig auch meiterhin fo bleiben. Ya, 
heute jcherzt man noch über ven 
Feminismus, und fo fann noch unend- 
lich lange Zeit feine Rede davon fein, 
daß die Anfprüche der Säuglinge an- 
erfannt werden. Mir bereitet e3 je- 
enfall3 eine große Genuathuung, daß 
ih zum erftenmal dag Wort in diefer 
wichtigen Trage ergreife. 

Doh will ich nicht hiervon ſpre— 
chen. Ach mwill erzählen, wie ich das 
Schidfal der Tante Jrene lenkte; fühl, 
überlegt, ih fonnte jagen: fchlau. 
Sie natürlich glaubt, daß alle nur 
dem Zufall zu verbanten ift und ich 
in diefer Sache gar feine Verdienſte 
babe. Aber beurtheilen Sie felbft, 
iwer hier recht hat. 

HM. 


Diefe Tante Jrene, von ber id 
fprach, ift die jüngere Schmwefter mei- 
ner Mama. Sie ift ein fehr liebes, 
hübfches, junges Mädchen, und ich 
Der Ich em. — weil ſie 

ehr v mir befaßt, pie 
und fen Seh dat fehe, baß 
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; 30 Ost Randolph Strasse. 
Dienftag, 5. Septbr. 1911. 


An die Danıen Chicagos! 


Die Damen von Chicago und umliegenden Städten find höflichit eingelas 
den, die auögeftellten Prämien zu bejichtigen, welche frei für. die Schutz⸗ 


marfe von B. T. Babbitts Produkten gegeben werden. 


Um Ihnen eine 


Gelegenheit zu geben, die Qualität unſerer neuen Produkte zu erbroben, 
werden wir jeder beſuchenden Dame eine volle Größe Stüd „NAPTHA” 

Seife koſtenfrei geben, wenn der unten gedruckte Koupon am Eröffnungs⸗ 
tage, Dienſtag, den 5. September, vorgezeigt wird. 


Beſte Naptha, 


Borar und Weiße ſchwimmende Seifen 


amasmt Ein Stück Aaptha Seiſe FREI 


Präſentiren Sie dieſen Köupon am Dienſtag, den 3. 


September, in unferem BrämienLaden, 
bolph Straße, und Eie erhalten 


Seife Loftenfrei. 


Giltig nur an 
dem beiagten 


Tage. 
Bahbitts Cleanses 


30 Dit Ran 


ein Etüd Naptha 


27 8. T. BABBITT, Inc. 


H.D. Hichs, Mgr, 
Chicago, Ill. 


„1776 Seifen : Bulver — Gleanfer — Potaſh 


Praſentirt den Koupon am — 5. September | | 


1911, in unjerem Prämien-£aden, 30 


Kandolpi) Str. 


B. T, BABBITT Inc. 


Deshalb wohnt fie bei meiner Ma- | 


ma, obzwar dieje jchon verheirathtet 
ift, denn mein Papa it ein reicher 
Mann. 

Vor vier Wochen reiften Papa und 
Mama ins Ausland und ließen mich 
mit der Tante Yrene allein zu Haufe. 
Bor der Abreije legten fie mir ans 
Herz, ich jolle mich brav aufführen und 
folgfam jein. 

Sch blickte fie ernit an, fie aber be= 
gannen, als fie meinen Ernſt ſahen, 
zu laden. Sie hatten aber wirklich 
feinen Grund dazu, denn ich war ge— 
rade deshalb ernft, weil ich mußte, 
was fie von mir wollten. 

Doch das ift mir egal. Sie find 
weggeaangen, und wir blieben allein in 
der großen Wohnung; im erften Stod. 
Wenn man zum Feniter hinausblidt, 
fieht man unten die Gaffe und bie 
eleftrifche Irammay, vis-a-vis aber 
ein großes Kaffeehaus, in dem fchon 
zeitlich Nachmittags die Lampen ans 
gezündet werden und dann die ganze 
Nacht brennen. 

Als Papa und Mama wegfuhren, 
war Tante Irene ſehr glücklich. Sie 
tanzte mit mir im Zimmer herum 
und ſchüttelte mich hin und her. 

Warum ſchütteln uns die Menſchen 
ſo? Das iſt doch ein verrückter Irr— 
thum! Gott weiß, warum ſie glau— 
ben, das thue uns wohl. 

III. 

„Haben Sie bemerkt, Marie“, ſo 
ſprach Tante Irene zur Köchin, „daß 
das Baby ſehr gern zum Fenſter hin— 
ausſieht?“ „Wahrhaftig“, antwortete 
die Köchin, „es möchte bis zum Abend 
beim Fenſter ſitzen.“ 

Mit Erſtaunen hörte ich dieſes Ge— 
ſpräch. Ich ſitze gern beim Fenſter? 
Ich möchte auch bis Abends beim Fen— 
ſter ſitzen? Was iſt das? Welch 
eine Lüge. Daran iſt doch kein einzi— 
ges Wort wahr! Mir iſt es doch ganz 
gleichgiltig, ob ich zum Fenſter hin— 
ausſehe oder nicht! Kümmere ich mich 
etwa auch darum, ob ich beim Fenſter 
ſitze oder auf dem Diwan? 

Dahinter ſteckt irgendeine Schur— 
kerei, ſagte ich zu mir. Es iſt wohl 
wahr, daß die Tante Irene den gan— 
zen Nachmittag mit mir beim Fenſter 
ſitzt, aber ich habe auch nicht mit einem 
Wörtchen verrathen, daß mir das an— 
genehm ſei. Warum dichtet ſie mir 
dann an, daß ich gern zum Fenſter 
hinausſehe? Vielleicht iſt ſie ſelbſt 
gern dort? 

Ich begann, Tante Irene aufmerk— 
ſam zu beobachten, und kam ſehr bald 
darauf, daß ich den Nagel auf den 
Kopf getroffen Hatte. 

Tante Xrene jaß zu ihrem eigenen 
egoiftiichen Vergnügen beim Fenſter, 
ohne jich um meinen individuellen Ge: 
jhmad zu fümmern. Na, warum 
fagt fie aber der Köchin, daß ich gern 
zum enter binausfchaue? Das ift 
do ein Schwindel. Warum hat fie 
die Köchin belogen? 

„Ja, dieſe Tante Irene iſt doch eine 
Schwindlerin“, ſprach ich zu mir, und 
beſchloß, ſie zu beſtrafen. 

Ich habe ſie auch betraft. Ich be— 
gann zu weinen und ſchrie ſo ſtark, 
daß ſie gezwungen war, mich vom 
Fenſter wegzunehmen. Dann wurde 
ich ſtill. Tante Irene war darüber 
überglücklich und trug mich ſchnell zum 
Fenſter zurück. Da fing ich wieder 
zu weinen an. 

„Schlechtes Baby, garſtiges Baby“, 
ſagte Tante Irene, und an dieſem 
Nachmittag gingen wir nicht mehr 
zum Fenſter. 

IV, 

Nachts dachte ich darüber nah, aus 
welchem Grunde Tante rene eigent- 
(th aelogen hatte, warum fie die un- 
fchuldige, gute Köchin irreführte. 
Vielleicht darf fie nicht zum Fenſter 
gehen und fürchtet, daß e3 die Köchin 
der Mama verrathen werde. Sicherlich 
bat fie fich deshalb auf mich berufen, 
meil fie weiß, daß man mir nicht3 ver=- 
bieten kann. 

Den anderen Tag Nachmittags be- 
ftätigte fi, daß meine Folgerungen 
richtig waren, denn an diefem Tage 
forfchte ich aus, warum Tante Yrene 
gern beim Feniter jap. 

Unten im Kaffeehaus hinter einer 
großen Glastafel faß natürlih ein 
bübfhher junger Mann. Vermuthlich 
nicht zum erftenmal, denn er grüßte, 
fobald er Tante Irene erblidte ſchön 
und fein. Tante Irene wurde roth, 
dankte kaum merkbar und umarmte 
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mich heftig, füßte —* * en 


| diefes „Liebes! 


9. D. His, Var., Chicago, IU. 


aber jo heftig, mit folhem Nachdruf 
noch nie. Die Gejchichte mar mir jeh 
berdächtig, und ich glaube ftarf, da 
Iheures!“ menigel 
mir, als de unten jitenden jungef 
Manne galt. i 

In diefem Glauben beftärkte mich 
ber Umjtand, daß der junge Manı 
immer herauffchaute, die Tante Iren 
aber herunter. Dabei ſeufzte ſie 
Dann umarmte fie mich wieder, jo daf 
ih faum athmen fonnte und fagte: 

„Wenn du mwühßtet, tie ich dic 
liebe!“ 

Der junge Mann aber machte groß 
Augen und fahb mih neibiih an 
MWahrjcheinlih mihgönnte er mir did 
Küffe der Tante na 


Am dritten * war ich mit der 
ganzen Angelegenheit im reinen. 

Die zwei liebten einander, 
zwar, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf, auf meine Koſten. Beide er 
ſchienen pünktlich beim Fenſter, de 
junge Mann unten, Tante Irene oben, 
und dann produzirte die Tante alle 
ihre Gefühle an mir, umarmte mich, 
küßte mich, flüfterte mir in Ohr und 
Jagte mir fogar einmal: 

„Angebeteter Heinz!“ 

Obmohl ich Suscen heiße. 

Seht verftand ich fchon, marume 
Tante Xrene gelogen hatte, und vers 
zieh ihr, denn diefer junge Mann war 
fehr nett, gefiel mir, und ich befchloß, 
Iante mit ihm zu verbeirathen. 

Aber wie? Das war die 
Trage. : 

Wie könnte man die beiden liebendert 
Seelen, die fich immer nur aus der f 
Tenftern fahen, einander näher brin= 
gen? Wenn fie einander begeanen, 
wenn fie miteinander reden fönnten! 
Wie müßte man da3 machen? Ach 
märe ihnen fehr gern behilflih ge— 
mefen, aber ich bin noch fehr unerfah« 
ren und mußte mir feinen Rath. 

Eine Nachmittags verfuchte Tante f 
‘rene mich zu unterhalten, indem fie | 
einen Schlüffelbund vor mir fchüttelte. 
Diefer Schlüffelbund war der Schlüfs I 
fel der Situation. ch ftredite meine Ü 
Hand nad) dem Bund aus und warf 9 
ihn, faum daß er mir von Tante Ü 
Irene gereicht wurde, ohne Zögern auf I 
bie Gaffe. % 

Tante Irene fchrie auf und blidte } 
zum Feniter hinab. Aber unten, hin= 
ter dem Kaffeehausfenfter, fprang ber | 
junge Mann haftig auf, lief hinaus 
und raffte die Schlüffel fehnel vom # 
Boden weg. Dann verfchwand er im © 
Thor. H 

Zante ‘rene ging aufgeregt bom | 
Yenfter fort. Wir waren noch nicht 
bei der Thür angelangt, al3 e3 draus 
Ben läutet. Der junge Mann, hatte 
mahrjcheinlich jech3 Stufen auf eins 
mal genommen. 

„Du meine Glücfeligfeit!” fagte 
Tante Irene, mährend fie mich über 
und über mit Kiffen bevedte. 

Diesmal meinte fie e3 bielleich® 
mirflich aufrichtig, und da8 — meine 
Glückſeligkeit — — mir gelten. 


Der junge Mann’ trat ein. X 
weiß tmirflich nicht, mer mehr verles 
gen war, er oder Tante Jrene. Nur 
ic) war gelaffen. 

„Entfhuldigen Sie“... 
der Yüngling.... ich war jo frei... 
die Schlüffel . 

„5a“, Tagte Tante Irene, „das 
kleine Baby war fo ungeichidt . 

Ungefchidt, ich ungejchidt, die“ ich 
eigens die Schlüſſel hinunterwarf, nur 
damit der junge Mann fie hinaufbrin« 
gen fan. Aber der junge Mann vers 
theidigte mich. 

„hun Sie dem fühen Baby nichtä 
zuleide“, ſprach * „ihm tan ich es 
verbanten, daß .. daß .. 

Er getraute ſich nicht meiter 
[prechen und füßte mich bloß. 

Das übrige ift nicht erzählens4 
merth. 

Nad) der Rüdkehr von Papa und 
Mama erfhien eines Nachmittags deu 
junge Mann zum fchmwarzen Kaffee. 

Was fie [prachen, weiß ich nicht, daß 
eine aber weiß ich: Tante Irene iſt 
heute Braut und Heinz ihr Bräutigam. 

Und jet möge der freundliche Lejer 
felbft beurtheilen, wem Tante rend 
den Bräutigam berbanft. 


und 


große 


‚ftammelte 


zu 


BZu viel verlangt. —, Ja, in abſeh⸗ 
barer Zeit wird auch unſere Garniſon 
die feldgraue Uniform tragen.“ — 
— „Kann denn unfer —— De 

nichts dagegen 





ie „Eonntagpoit“.) 


uet Euch und elaset nicht! 


aienpredigt von a Ib bert Beiße. 


Pbe Freunde! Wenn Yhr in Er- 
ing zieht, wie oft Jhr hier jchon 
diefem Plate aus Eure Seeljorger 
Politik, über foziale Verhältnifje, 
Streitigkeiten zwifchen „Kapital 
Arbeit“ und andere profane The— 
habt fprechen hören, jo merdet 
je8 mir nicht verargen, daß ich ala 
auf die Kanzel geitiegen bin, um 
einen Iert zu predigen, der au) 

der Bibel entnommen ijt. 
kein Tert lautet: „Wo ift ein Thor, 
flagt und leidet, ob es ihm aleich 
gehe und er fich wohl befinde?” 
t bon Eucd, meine lieben Zu— 
‚ wird fogleich bereit jein, die im 
e aufgemworfene Frage dahin zu 
tworten, daß er ein fold«r Thor 
ift; daß er nur Elagt, wenn er 
st, fonjt aber munter und fidel tft, 
ft wenn er jich nur halbwegs wohl 
det und es ihm nicht gerade allzu 
cht aeht.— Das mag ja im Allge- 
hen zutreffen, aber nur fo lanae, 
das Duedjilber im Thermometer 
t in die achtziger und neunziger 
de Hinauftlimmt. Dann trifft 
e Behauptung nicht mehr zu, und 
ollefammt find dann die Thoren, 
denen mein Tert fpricht. — Wir 
hen über die „mörderifche” Hie, 
en bon „jengenden“ Gonnenitrah- 
und fchreien über die unerträgliche 
bpenaluth. Dabei haben mir nur 
Des, warmes Sommermetter und 
ten uns defjen freuen. Der Fami- 
hoater braucht nicht, mie in der kal- 
Jahreszeit, ſorgenvoll dem näch— 
Erſten entgegenzuſehen, der ihm 
ſchier unbezahlbare Kohlenrech— 
na in's Haus bringt; die Hausfrau 
ucht nicht die Familienwäſche in 
Küche beengtem Raum zu waſchen 
d zum Trocknen um den rauchenden 
en zu hängen. Bei der ſchönen Tem— 
atur zwiſchen 80 und 100 Grad 
ert ihr die Waſſerleitung niemals 
die Kartoffel- und Gemüſepreiſe 
igen nicht zu ſchwindelhafter Höhe; 
emand trägt ihr Schnee und Schmutz 
?s Haus; das aſthmatiſche Krächzen 
res Gatten raubt ihr nicht den 
chlaf; die Kinder haben weder den 
uſten, noch geſchwollene Mandeln; 
As Kamillentheefochen und Schwip- 
idermachen find aus Mutter’3 Kur— 
fulum aeftrihen, und das Baby 
hreit nicht in Folge der fauer qemor- 
nen Milch nach Caftoria. Kurz, un 
ihlige Wirthichaftämiferen und Haus- 
utterforgen find ihr in der „Hot Old 
ummer Iime“-erfpart. Und die Tie- 
en Kinderchen brauchen nicht, tie die 
om Habicht in ihren Stall gefcheuch- 
m QIauben, traurig in der dumpfen 
Stube zufammenzuhoden, meil die 
utter befürchtet, daß fie fi beim 
Spielen im Freien Nafen und Ohren 
tfrieren könnten; das fchone, warme 
Better hat ihnen mwieder zu ihrem 
Recht, ihre Glieder zu bewegen und 
ummbeiten zu machen, verholfen. — 
Ind dennoch flagen wir Alle, und lei- 
den auch wirklich, —aber nicht von ber 
Hike, jondern von unferer erhigten 
Sinbildung. Betrachten mir, melche 
Kraft diefe Einbildung befitt. Wir 
ehen bei der angenehmen Iemperatur 
son fünfundacdhtzig, jagen wir neunzig, 
Srad im Schatten die State Straße 
inunter, ohne ung vorläufig bewußt 
zu werden, daß es heiß ift. Wir neb- 
Amen zufällig unjeren GStrohhut ab 
und entdeden, daß das Band an der 
Innenſeite des Hutrandes feucht it 
bon Schweiß. An Folge defien fahren 
mir über die Stirn mit dem QTafchen- 
tuche, auf dem fich alabald eine naffe 
Stelle zeigt. Wir fagen ung, daß es 
doch wohl jehr warm fein muß, meil 
wir jo ftarf tranfpiriren! Was können 
wir dagegen thun? Die Antwort da= 
rauf lautet: wir müffen etwas zur 
Abfühlung trinten. Wir gehen in das 
‚nächte Geihäft, wo man einen „KRal- 
sten“ fchentt. Die, an der Soda-FFon=- 
, täne amtirende, tohlenfaure Jungfrau 
bemerft, daß e3 „furchtbar heiß“ tit 
und.empfiehlt uns: Soda mit Zitro- 
I nenfaft und einer Fruchteis = Zugabe. 
‚ Wir löffeln das Klümpchen Ice Cream 
aus dem pridelnden Soda und fchlür- 
i' fen den fühlen ITrunf mit Behagen. 
Dann treten wir twieder mit dem bes 
ruhigenden Gefühl, daß wir uns or= 
dentlich erfrifcht und abgekühlt haben, 
auf die Straße. Doch find wir noch 
feinen halben Blod gegangen, da fpü- 
ten ir, daß ung ein großer Tropfen 
bon der Stirn träufelt. Die nicht zu 
verleugnende, unangenehme Thatfache, 
daß mir jtarf jchmigen, beitätigt ung 
die, vorher zum Weberfluß von der foh- 
lenfauren Jungfrau gemachte Bemer- 
fung, daß e3 „furchtbar heiß“ ift. Xa, 
wir willen, e8 herrfcht eine jämmer- 
lihe Hige, und die höhnifche Frage 
eined, an ung borbeiftreihenden Be- 
fannten: „S® it hot enough for you?“ 
macht fie ung noch fühlbarer. Wir find 
e3 unferer Gefundheit Thuldig, zur 
Dämpfung der jet in unferem In⸗ 
nern tobenden Gluth einen Dime im 
Laden des griechiſchen Fruchthändlers 
zu opfern. Der aufmerkſame Hellene 
beeilt ſich, uns die beſtellten Schnitte 
Waſſermelone zu bringen und uns da— 
bei zu verſichern, daß es „grauſam“ 
heiß iſt. Wir widerſprechen ihm nicht; 
wir können es nicht —die Schweißtro—⸗ 
pfen auf unſerer Stirn würden uns 
Lügen ſtrafen! Epaminondas Pauko— 
polos ſieht in unſerer ſchweigenden 
Zuſtimmung zu ſeiner Wetterdiagnoſe 
eine Gelegenheit, uns ein fürchterliches 
Getränt zur Abkühlung zu empfeh- 


len: — Roli-Mola! Wir wijfen nicht, 
was Koli-Mola ift, haben den Namen 
noch nie gehört, glauben aber dem arg= 
liftigen Griechen, dab Koli-Mola qut 
Ihmedt und abfühlend wirkt. Wir be- 
ftelen Koli-Mola; mir mwürgen ben 
Stoff au mit Todesveradhtung her= 
unter. Bei normalem Wetter würden 
wir e3 für eine Sünde halten, unferem 
Hunde Koli-Mola zum Saufen zu 
geben. — Während nun die Kohlen- 
fäure, der Zitronenjfaft und die ab— 
Icheulichen Subftanzen des Koli-Mola 
einen Herentanz in unjerem Magen 
aufführen, fchauen mir, ung mit dem 
gepreßten Palmenblatt fäüchelnd, auf 
die Straße. Nicht3 Erfreuliches bietet 
fih unferen matten Bliden dar. Die 
jich fonft in diefer großen Gejchäfts- 
ftraße im emjigen Yortmärtzftreben 
baftig fchiebenden und brängenden 
Menfchen fchleichen traurig dahin, mie 
Laftträger, die unter ihrer jchiweren 
Bürde jeufzen. Wir feufzen auch, doch 
taffen wir uns zufammen; bier im 
fühlen Laden des Griechen fünnen mir 
die Einfäufe, deretwegen wir nach der 
unteren Stadt aelommen find, nicht 
machen: Wir müjjen zu dem SZmede 
nah einem Dep.rtment-Store; und 
obwohl der nädyite diefer Allermelt3- 
läden an der Ede des zweiten Blocks 
ih befindet — mie meit entfernt er- 
Iheint no, die Stätte, der Wea—oh! 
— pie lang: Während wir im Schne- 
centempo dahinfriechen, legt uns ein 
Wirthichaftsichild den Gedanken nahe, 
es mit einem oder mehreren Gläfern 
Bier zu verfuchen. Wir trinten, nein, 
wir ftürzen zwei davon herunter; fie 
fcheinen uns zu erquiden. Schon in 
der nädhliten Minute erfennen mir 
aber, daß diefe Erquidung mirflich 
nur eine fcheinbare war; der Schmweih 
perlt uns jtärter, alö zubor, von der 
Stirn. Wenn foaar der talte Geriten- 
faft als Zabetrunf verfagt, muß aud, 
fagen wir ung, ein Bewohner der Iro= 
pen, der fich an folhem Tage in Chi- 
caao aufhält, eingeitehen, daß es „mör= 
derlich”“ heiß ift. Endlich find mir in 
dem aroßen Bazar. Doch mo ift ber 
aufmerffame „Floor Walter”, der uns 
fonft immer entaegentommt und fi 
freundlich nach unferen Wünfchen er: 
fundigt? Dort am Pfeiler lehnt er in 
nachläffiger Haltung und gähnt, ohne 
bon uns meiter alö durch ein blödes 
Grüßen, das als Willtommensgruß 
gedacht ift, Notiz zu nehmen! Und mo 
find die fefchen Yadenmädchen, die uns 
fonjt freundlich anlächeln und dur 
ihr Augenfpiel an ihren Berfaufs- 
ftand zu Ioden verfuchen? Sie ftehen 
auch heute hinter ihren Zadentifchen, — 
aber fie jehen mie gerupfte Gänfe aus. 
Sie lächeln una auch nicht an; fie be= 
mühen fich nicht, und durdh Tiebens- 
mürdige, einladende Blicte anzuziehen; 
im Gegentbeil, jobald wir ung ihrem 
Dunftfreife nähern, menden fie fich 
halb von ung ab und hoffen, daß mir 
fie heute ungefchoren laffen. Jrren fie 
fih darin, fo bedienen fie uns träge 
und unfreundlih und aeben auf unfere 
Tragen maulfaule Antworten. Können 
mir jie tadeln? Nein, wir mülfen fie 
bedauern; das „Ichredliche” Wetter ift 
die Schuld; e3 hat aus diefen dienft- 
willigen, friihen Menfchenkindern un= 
aufmerffame, träge und unfreundliche 
Gefhöpfe gemaht.— Endlich find wir 
mit unferen Einfäufen, die wir auf 
das Allernothwendigſte beſchränkt ha— 
ben, fertig, und fahren mit der Stra— 
Benbahn heim. Die Wagen find heute 
nicht jo überfüllt, wie gemöhnlih.— 
Sehr natürlih!— Wer nicht unbedingt 
dazu gezwungen ilt, verläßt feine 
Wohnung nicht. Wer aber, wie wir, e3 
thun mußte, der flagt auf feiner Heim- 
fahrt feinem GSignadhbar,—obimohl: er 
fonft nicht aerne mit einem fremden 
in der Straßenbahn-Ear ein Gefprädh 
anfängt, — mag er erlitten, und diefer 
ftimmt mit wahrer Leichenbittermiene 
in diefe Klagelieder mit ein. 


Meine Tieben Zuhörer! Wenn ich 
nicht hier auf der (eingebildeten) Kan 
zel jtände, würde ich lachen, lachen 
über die Thoren, von denen mein Tert 
fpricht,— „die da leiden und lagen, ob 
es ihnen aleich aut gehe und fie fich 
mohl befinden.” — „What FFool3 me 
Mortals be!” Wie fchon vorher gefagt, 
die Einbildung ift e3, die ung Leiden 
Ihafft! Wir find nicht zu bedauern. 
Wir find zu beglüdwünfchen, wenn 
toir nicht zu der Klaffe Leute gehören, 
die ein Gefchäft betreiben, bei dem fie 
in der „Hot DId Summer Time“ 
mwirflide, nicht bloß eingebilbete, 
ſchwere Beiden zu ertragen haben. — 
angen mir mit den Köchen in den 
großen Reftaurant? und Hoteld an. 
Ganz jo fhlimm mie andere Brotge- 
inner, bon denen wir fpäter reden 
merden, find fie nicht daran; aber ein 
Vergnügen ift es ficher auch nicht, vor 
einem glühenden Ofen, der bisweilen 
fünfzig und mehr Schritte von dem 
Teniter entfernt ift, zu jtehen und 
Ichmwere Tiegel und Pfannen zu hanti- 
ren, oder über einem brennenden Haus 
fen Holztohlen „Steat3“ und „Chop3” 
zu röften! Kein Lüftchen dringt zu 
ihnen in den gefchloffenen Raum, der 
fo mit dem Dampf aus den fiebenden 
Suppen und brodelnden Braten ge- 
füllt iſt, daß den darin Arbeitenden, 
wie in einem türkiſchen Bade, der 
Schweiß in Strömen durch die Poren 
tritt. Iſt ihre Arbeit verrichtet, ſo 
haben fie das Gefühl, als ſeien ſie 
jelbit halb gefotten;—treten fie aber 
dann in’s Freie, Jo erholen fie ich 
bald in der erfrifchenden Temperatur 
bon 85 bis MO Grad. Wie glüdlich 
würben fie jein, wenn es niemals 
wärmer in ihrer Küche wäre” 


Chicago, Sonntag, den 3. September 1911. 


Die Bäder, namentlich diejenigen, 
die in Bädereien mit Dampfbetrieb 
arbeiten, fahren mit den Köchen in 
demjelben Boot, auch jie jtehen vor 
glübenden Defen, au fie bantiren 
mit jchmeren Geräthichaften und ar— 
beiten in Räumen, die mit Dampf und 
Rauh gefüllt find. Die fcherzhafte 
NRedensart vom „halb. abgebadenen 
Teigaffen“, die man bisweilen hört, 
bat jedenfall Einer gemünzt, der 
einen Bäder beobachtete, ala er nad) 
Beendigung feiner Arbeit aus der 
Brotfabrit fam.— Wie anders aber ift 
der Gindrud, den der „halb abgebade- 
ne“ macht, wenn er jich eine kurze Zeit 
in der belebenden Frifche der Stra— 
Benluft abgefühlt Hat! Und mir un 
verftändigen Menfchen glauben, darin 
verfchmelzen zu müfjen. 

Noch bejjer ala in Hotelfüchen und 
Großbädereien können wir in Dampf 
MWafchanftalten wirkliche Hige kennen 
lernen. Bevor wir noch von der Alley 
aus dur die Hinterthür den Plaß 
betreten, jchlägt uns eine glühende 
Luftmwelle entaegen, die ung den Athem 
benimmt. Deijenungeachtet dringen 
wir nach dem Raume por, in dem ein 
Dutend Mädchen beichäftigt ift. Wir 
müffen unfere Augen anjtrengen, um 
in dem Dampf der in Wolfen von den 
Mafchinen rollt und auch au8 jedem 
Gelent der Röhren zijchend heraus— 
drinat, die Geftalten der Wäfcherinnen 
zu ertennen. Wir fragen uns erjtaunt, 
mo die Mädchen den Muth, die Kraft 
und Zähigfeit hernehmen, um jeden 
Tag zehn Stunden lang an diefen 
Waſch-, Iroden- und Plättmafchinen 
zu arbeiten, von denen jede ebenfo viel 
Hite ausftrahlt, wie ein Badofen! 
Das laute Lachen und die zumetit 
recht derben Scherze, die wir zu hören 
befommen, lafjen vermuthen, daß diefe 
Vertreterinnen de3 „Ichmächeren Ge- 
fchlehts“ der fchmeren, aufreibenden 
Arbeit gemahlen und aus jtärferem 
Material hergeftellt find, al3 die Män- 
ner, — denn fein einzige3 Eremplar 
des Genus „Mann“ finden wir in der 
ganzen Gejellfchaft vertreten. Nachdem 
mir zehn Minuten in der fchredlichen 
Atmosphäre ausgehalten haben, flüch- 
ten mir zurüd auf die Straße. Unfere 
MWäfhe und Kleider fehen aus, als 
mären mir foeben aus dem Waffer ge- 
zogen, und mir danten einer gütigen 
Vorfehung, die und davor bewahrt hat, 
daß mir unfer tägliches Brot ala 
„Kaundry Girls“ erwerben müffen.— 

MWeil nur menige Goldjchmiede- 
Merkftätten in Chicago vorhanden 
find, tft das Gefchäft des Goldjchmieds 
verhältnigmäßig unbefannt. Er ift 
auch Einer von denen, die mit Recht 
bon den Sommertagen jagen fann: 
„Sie gefallen mir nicht.“ E3 ijt unbe- 
dingt erforderlich, daß jeder Raum, in 
dem mit Goldfhaum oder Blättergold 
gearbeitet wird, luftdicht verfchlofjen 
it. Die unglaublid dünnen Blätt- 
chen des edlen Metall3 find jo 
leicht, daß fie fchon das bloße Athem- 
holen des mit ihnen manipulirenden 
Arbeiterd vom TVifche forttreibt. Die 
Goldſchmiede muß alſo hermetiſch ver— 
ſchloſſen ſein, um jeden Lufthauch 
auszuſperren. Man ſtelle ſich nun vor, 
wie dem Manne zu Muthe iſt, der acht 
Stunden lang in der unſäglich trocke— 
nen und verdorbenen Luft ſitzen und 
arbeiten muß. Das Geheimniß, daß er 
ſolche Qual aushalten kann, ohne zu 
erſticken, beſteht darin, daß er ſeine 
Lungen trainirt hat, den geringen Be— 
ſtand des Sauerſtoffs in der Luft bis 
auf die Nagelprobe aufzuſaugen. Er 
wird als Kunſthandwerker gut bezahlt, 
aber wenn er zur ſchönen Sommerszeit 
durch ſein luftdicht verbarrikadirtes 
Fenſter ſchaut, ſo beneidet er ſelbſt den 
gewöhnlichen, ſchlecht bezahlten Tage— 
löhner, der mit Spitzhacke und Schau— 
fel draußen auf der Straße arbeitet. 
Was gäbe er darum, wenn er, wie die— 
ſer, mit jedem Athemzuge einen gan— 
zen Mund voll friſcher Luft einfangen 
könnte! 

In den, jetzt glücklicher Weiſe von 
den Behörden ſcharf kontrollirten 
Schneiderwerkſtätten, die ſattſam un— 
ter dem Namen „Schwitzbuden“ be— 
kannt ſind, herrſchten früher und herr— 
ſchen zum Theil auch heute noch Zu— 
ſtände, die nicht nur eine Schande für 
das ganze Schneidergewerk, ſondern 
mehr noch für die Behörden ſind, zu 
deren Pflichten „die Fürſorge für die 
Arbeiter“ gehört. Wie die Häringe ein— 
gepökelt, ſiizen die armen Männer, 
Frauen und Kinder in den elenden er— 
bärmlichen Löchern, die ihnen als Ar— 
beitsplätze dienen. Vom frühen Mor— 
gen bis zum ſpäten Abend ſchaffen ſie 
unermüdlich in der ſtickigen Atmo— 
ſphäre für einen Hungerlohn, bei dem 
ſie abſolut nichts erübrigen, und kaum 
den Wolf von ihrer Thüre halten kön— 
nen. Zumeiſt ſind es ruſſiſche Juden, 
die die unglaublich ſchlecht bezahlte 
und mühſame Arbeit verrichten. Die 
Männer ſuchen in ihrem Elend Troſt, 
indem ſie ihrer einzigen Leidenſchaft, 
Zigaretten zu rauchen, fröhnen; um ſo 
mehr leiden die Frauen und Kinder, 
die zu der verpeſteten Luft auch noch 
den greulichen Dampf diefer „Stinfa- 
dores Infamiae” einathmen müffen. 

Ya, e3 ift ein Jammer und Elend 
mit diefer gefehundenften Klaffe aller 
Lohnſklaven! Wer aber von uns, liebe 
Freunde, bentt daran, wenn er mit 
feiner für 5 Dollars „fertig“ gekauften 
Hofe, die der Kundenfchneider ihm 
nicht unter 7 Dollars hergeftellt haben 
mirde, Staat macht? Wir freuen. ung 
über den niedrigen ‘Breis und wundern 
uns, mie * möglich iſt, ein ſolches 
Braäiüd | o Bilig herzen. Das 


Wunder ift nicht fo groß. Der Woll- 
händler, der Zuchfabritant, der Ens 
grod- und Retailhändler hat ſogar 
noch einen guten Schnitt bei dem Ge- 
ihäft gemacht; den legten aber und 
gerade denjenigen, der im Schmeiße 
feines Angefichts die ganze Arbeit an 
dem Belleidungsftüd gethan hat, den 
beißen die Hunde — der arme rufji- 
Ihe „Schmwigbuden"-Schneider geht fo 
gut wie mit leeren Händen aus. 

Die „Stereotyper” in den Drude- 
reien haben e3 jelbft bei grimmiger 

Kälte Schön warm bei ihrer Arbeit; bei 
Sommerszeiten finden fie die Wärme 
in ihren Arbeit3räumen fehon nicht 
mehr „Ihn“. Diefe Räume befinden 
fi) gewöhnlich im Bafement, nahe den 
Druckerpreſſen. Verirrte ſich wirklich 
einmal ein friſches Lüftchen in dieſe 
unteren Regionen, ſo würde es doch in 
der furchtbaren Hitze aufgegangen ſein, 
ehe es ſie erreichte. Ihre Arbeit preſſirt 
faſt immer, namentlich in den Zei— 
tungsdrückereien; ſie ſind noch bei dem 
Herſtellen ihrer letzten Platten, wenn 
die Maſchinen im Preßraum beinahe 
ſchon zu rumoren anfangen! Die 
Stereotyper machen bei ihrem Ge— 
ſchäft auf einen Uneingeweihten den 
Eindruck, als ſeien ſie nacktſchultrige 
Dämonen, die um einen Hexenkeſſel 
tanzen und in die feurige Gluth der 
darin brodelnden, ziſchenden Maſſe 
ſpringen wollen! Das brauchen ſie nun 
freilich nicht zu thun; aber ſie müſſen 
den Inhalt dieſes Keſſels ausſchöpfen 
und in die Formen gießen, ein Stück 
Arbeit, das ſicher nicht für Liebhaber 
iſt, und doch ſolche des guten Lohnes 
und der kurzen Stunden wegen findet! 

Beim bloßen Gedanken an geſchmol— 
zenes Metall bekommen wir ſogar am 
4. Juli den Schüttelfroſt;-die in den 
Gießereien beſchäftigten Leute ſchüt— 
telt der Froſt aber nicht! Die Tempe— 
ratur, bei der ſie äußerſt ſchwere Ar— 
beit verrichten müſſen, iſt ſo hoch, daß 
ſie mit einem gewöhnlichen Thermo— 
meter kaum mehr gemeſſen werden 
kann. Der „Foundry-Mann“ iſt ein 
Held der Arbeit. Er muß große phyſi— 
ſche Kraft beſitzen, um nicht zuſam— 
menzubrechen, und noch größeren mo— 
raliſchen Muth, um bei ſolcher Höl— 
lenhitze ſeine Pflicht zu thun. — Der 
Einzige, welcher meiner unmaßgebli— 
chen Meinung nach bei ſeinem Beruf 
noch mehr auszuſtehen hat, iſt der 
Heizer in einer großen Fabrik oder gar 
auf einem Seedampfer! Dieſer in 
einem niedrigen Loche im unteren 
Schiffsraume mit zwei oder drei, fein 
Lüftchen durchlaſſenden Verdeden 
über fich. An der einen Seite ift die 
offene Thür der „Fire Bor“, an der 
anderen Seite liegen die Kohlen! — 
im Adamzktoftüm mit einem „leder: 
nen“ Feigenblatte um die Lenden, ar- 


beitet er jtundenlang vor einer infer- 


nalen Gluth; feine Haut tft fchlüpfrig- 
naß, und der darauf Tleben bleibende 
Kohlenftaub aibt ihm das Ausfehen 
eines Vollblutnegers, der fich in fei- 
nem Leben nie gemafchen hat. “Yedes- 
mal, wenn er eine Schaufel voll Koh- 
len in die brüllende Flammenmajfe 
geworfen bat, muß er feinen Kopf ab- 
menden und zurüdipringen, um in fei- 
nem Ringen mit dem zwar gefefjelten, 
aber noch in feinen Banden tobenden 
Elemente de3 Feuers nicht zu unterlie- 
gen. &3 ift feine Seltenheit, daß fol 
ein Mann, mahnfinnig durch die Hite 
gemacht, über Bord jpringt, und ge- 
möhnlih findet er dann bei dem 
Suden nad Abkühlung in den falten 
Yluthen des Sees feinen Tod. 

Auch Leute, die nicht, mie die ange- 
führten Berufäflaffen, in gefchloifenen 
Räumen, fondern unter Gottes freiem 
Himmel arbeiten, finden die fchöne 
Sahreszeit, in der die liebe Sonne fo 
hell und jo heiß Tcheint, nicht nach Ge= 
fchmade. Das trifft namentlich bei 
denjenigen zu, deren Arbeit, mie die 
der Mörtel-e und SBiegelträger, der 
Steinbreder, der „Lonafhoremen” 
u. f. m. große Kraftaufmendung be- 
dinat, aber auch die Maurer und An 
ftreicher auf den Himmeläfraßern, die 
Dachdeder und andere Arbeiter, die 
den ganzen Tag den Sonnenftrahlen 
ausgefegt find und feinen andern, ala 
ihren eigenen Schatten fehen, beneiden 
den Eismann; und wenn er zu ihnen 
die Frage herauffchreit: „How mould 
pou Iife to be an Jceman?“ fo fchreien 
fie, ohne der Wahrheit zu —* zu tre⸗ 
ten, zu ihm herunter: „D...., if me 
don't!” 

Damit tft diefe Lifte noch nicht voll- 
ftändia, doch Taffen mir e3 dabei fein 
Beenden haben, und fchließen unfere 
Betrachtungen mit folgender Mah- 
nung: 

Mer von uns nicht zu einer der 
aufgeführten Berufstlaffen oder einer 
ähnlichen aebört, jchlage an feine 
Bruft und fage: „Herrgott, ich dante 
bir, daß ich nicht Einer bin, wie jener 
bedauernämerthe Heizer, Gieher oder 
Schmwitbuden-Schneider! Veraib mir 
die Sünde, daß ich geklagt und ge- 
murrt babe über da3 fchöne Sommer: 
metter, über das ich mich hätte freuen 
follen und hinfüro freuen werde!” Wer 
fich aber zu diefer Erfenntniß und zu 
diefem Belenntnig noh nicht auf- 
Ihmingen fann, der warte bi3 zum 
Eintritt fehöner, marmer Tage, einer 
fälfchlich fogenannten „Heißen Welle“, 
die uns borausfichtlich noch in diefem 
September, ficher aber früh im näd- 
ften Sommer, beglüden wird, Dann 
gehe er hin und arbeite am erften Tage 
al8 GStereotyper in einer Zeitung3- 
druderei, trage am zmeiten Mörtel 
und Badfleine auf einen Neubau und 
fahre am dritten auf einem „Bergnü- 
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Milwaukee! 


— 


nicht am Hitzſchlage, als „Hodcarrier“ D 


nicht am Sonnenſtich geſtorben und geweſen, 
als Heizer nicht in den See geſprun- geworden. 


gen, ſo wird auch er dann an ſeine | 
Bruft fchlagen und mit den Worten | 
unferes Iertes jagen: „Was für ein | 
Thor war ich bisher, jo da klagte und | 
litt, ob e8 ihm gleich qut ging und er 
fich wohl befand!"— Amen! 


— — — 
Am Dämmerlidt. 
Ton Irma v. Höfer. 


In beſchwingter Eile fuhr der 
Zug durch das nächtliche Mürzthal. 
Frau Agnes lag ausgeſtreckt auf den 
Kiſſen des Kupees; die Vorhaͤnge wa— 
ren geſchloſſen; das Flämmchen 
der halbverſchleierten Deckelampt 
ſchwankte im Dämmerlicht. Allmäh— 
lich verlangſamte ſich das Rollen des 
Zuges. Ein greller- Pfiff —; die 
Stimme be3 Schaffner, der eine Sta=- 
tion ausrief. Frau Agnes gähnte 
ihlaftrunten. Schritte im Geiten- 
gang näherten fich, die Thür wurde 
aufgefchoben. Ein Herr trat rajch in 
den Abtheil. „Die Tafche! Schnell. 
—&..." Ernahm fein Gepäd in 
Empfang. Und dann wieder ein Pfiff 
— ein fahhter Rud, und eintönig fan- 
gen die rollenden Räder ihr Lied mei- 
ter. j 

trau Nanes blinzelte mit haldge- 
Tchloffenen Augen zu dem Herrn hin- 
über. Ein leifes Erjchreden hatte fie 
überfommen, al& fie die Stimme ihres 
neuen Reifegefährten vernahm; juſt 
wie ein fachhter Schlag, der ihr Herz 
tafeher pochen ließ. Na, mar e8 denn 
möälih!.... Hinter der vorgehaltenen 
Hand fpähte fie angeftrengt zu dem 
Herrn hinüber. Er nahm eben eine 
Dede aud dem Koffer. Das Licht der 
Lampe fiel durch einen Tchmalen Spalt 
auf fein Gefiht. Die Stumpfnafe, 
— das blonde Haar... Ya, war e3 
denn möalih! Nach langen Yahren 
nun diefes Wiederſehen . . . Ihre Ge— 
danken ſchwirrten wie aufgeſcheuchte 
Vögel! Fredy! ... Und die Erinne— 
rungen kamen. Eine nach der ande— 
ren huſchten ſie herein, ſchlangen ei— 
nen ſchwankenden Reigen, nickten und 
grüßten .. . Die einſamen Spazier— 
gänge in den Praterauen, wenn der 
Abendſtern am türkisfarbenen Himmel 
ſchwamm und weiche Silbernebel über 
die feuchten Frühlingswieſen ſtrichen. 
Die kleine Uferſchenke — ſie beſtand 
längſt nicht mehr —, wo der Wein ſo 
gut mundete. Wie das erſte beſte Lie— 
bespaar waren ſie dort geſeſſen in 
Glück und ſeliger Thorheit. Und dann 
ſpäter, als ſie kühner geworden waren, 
der Ausflug in den Wienerwald. Son— 
nengluth war über den Wieſen gele— 
gen, und der Geruch blühender Aka— 
zienbäume hatte in der Luft geweht 
wie der Athem von etwas Schwülem 
Süßem, dem ſie entgegengingen. Die 
Natur ſchien brünſtige Liebesgluth 
in Düften zu verhauchen . . . Damals 
hatte ſie ihm entgegengebebt — jeder 
Händedruck war wie Feuer durch ihre 
Adern gerieſelt. Und dennoch war ſie 
auch damals der Gluth ſeiner Küſſe 
im letzten Augenblick noch ausgewichen, 
von dem dunklen Wunſch geleitet, dieſe 
ſüße, berauſchende Zeit des Werbens 
noch zu verlängern. Nur um eine 
Woche, — einen Tag ... Und dann 
— ja, dann war es unvermutbet zu 
fpät geworben. Fredy mar nad 
Bosnien verjegt worden. Unvd alles, 
mas fo märcdhenhaft begonnen hatte, 
zerrann in der Alltäglichkeit eines 
Minifterialerlaffes. 

Treilich waren noch beinahe zmei 
Wochen por dem Abichied gelegen. 
Aber etwas anderes, ebenjo alltägli- 
ches, hatte jede8 ungeftörte Beifam- 
menfein zur Unmöglichleit gemacht; 
ihre Schwiegermutter war zu länge- 
rem Bejuch eingetroffen. Frau Agnes 
hatte die Anmefenheit der alten Dame 
ftet3 mit liebenswürdiger Gebuld er- 
tragen; aber in diefen Tagen, da ihres 
Mannes Mutter in nimmermüder 
Beharrlichteit nicht von ihrer Geite 
wich, hatte fie alles Böfe, das Schmwie- 
germüttern feit je angedichtet wurde, 
mit erbittertem Groll in ihrem Herzen 
empfunden. Und als fie Freby im 
Tluge eines liftig errungenen Augen- 
blif3 in der veritedten Ede eines 
Stadtcafes zum legten Mal jah, hatte 
fie die Ihränen nicht zurüdhalten 
fünnen. Fredy, — er mar der ein- 
zige, den fie jemals geliebt hatte! In 
ber Abjchiedsftunde, war es ihr Far 
zum Bemußtfein gefommen. Er mar 
der einzige, um deffentmwillen fie ihren 
Mann betrogen hätte. Und damals, 
in der berftedten Ede des Kaffeehau- 
fes, hatte fie Fredy das Verfprechen 
gegeben: Wenn er wieder füme — in 
fünf ober fehs Monaten —, dann 
molle fie ihm gehören, und alle Küffe, 
die fie ihm verfagt, follten ihn dann 
beglücken . . . Gott, mas hatte fie in 
jener Stunde mit heiß flüfternber 
Stimme nicht alles gelobt... .. 

Das war genau bor zwanzig Jab- 
ren und fieben Monaten gemwejen. E8 
fiel Frau Agnes nicht ſchwer, die Be— 
rechnung zu ſiellen, denn ihre Mela 
hatte kürzlich, wenige Tage vor ihrer 
Trauung, ihren zwanzigſten Geburts— 
tag gefeiert. Ihre kleine Mela, die 
juſt ſieben Monate nach jenem Ab— 
ſchied ſiegreich ihren Einzug in das 
Leben gehalten hatte... .. Frau Agnes 
feufzte. Nicht eben freudevoll hatte 
fie die Ankunft des Kindes erwartet. 
Gebemüthiat und lächerlich war fie fich 
in jener Zeit erfchienen, und nie gie 
fie an. Ba * ſo heißer Liebe 


———— 


Iſt er als Stereotyper | ix ihn für immer verloren hatte . 


Dann jreilid, al3 das Kind erft da 
war langjam alle8 anders 
Sie hatte vergefien. Vor 
der Sonne ihres jungen Mutterglüds 
war allmählich die Erinnerung an jene 
Ihwilen Frühlingsabende in ihr ver- 
lungen. Aber eihe dumpfe, faum aus— 
aejprochene Sehnjucdht mochte doch zu 
tief in ihrem Herzen zurüdgeblieben 
fein. 

Seht, da fie in der verjchleierten 
Dämmerung des Kupee zu dem Mann 
ihrer Jugend binüberblidte, tar e8 


‚ihr, als wehe der Duft gemefener Tage 


ihr entgegen. Und jäh wie eine ylam- 
me, die aujzüngelt und blutigroth das 
Duntel erhellt, jchoß e3 ihr durch den 
Kopf: Noch war es nicht zu fpät! 
Die Rofen, die zu melten beginnen, 
duften am jchmüljten. Noch war es 
nicht zu jpät.... Aber faum, daß der 
Gedanfe fie durchgudt . . . erichrat 
fie aud. Hatte fie denn jede Ueberle- 
gung verloren — fie, die Frau, Die 
vielleicht vemnächft Großmama werden 
würde... GSik biß die Zähne auf 
die Lippen. Thorheit... Und über- 
haupt, was mußte fie denn von ihm! 
Smwanzig Jahre ftanden ziwijchen- ih- 
nen. Vielleicht hate er fie längjt jchon 
vergefjen. 

Er war endlich mit feinen Vorberei- 
tungen für die Nacht fertig geworden. 
Dbhne fich zu regen, betrachtete fie ihn. 
Die Begierde, zu willen, ob auch in 
feinem Erinnern der Klang ihrer 
Stimme aufbewahrt geblieben ſei, 
drängte in ihr. Sie richtete fich auf. 
„ech, wollten Sie nicht den Vorhang 
an der Rampe fchließen ... .?* Er 
ah zu ihr hinüber. Seine Miene ber= 
rieth ein Erfennen. OD, bitte, fehr 
gern!" Er ftand auf und fchob den 
grünen Seidenfchirm zuredht.: Sie Jah 
ihm voll ind Gefiht. Er trug einen 
Sivilanzug. „Gehören Sie nicht mehr 
dem X-Regiment an... .?” Betroffen 
Jah er auf. Sie ermiderte lächelnd Jei- 
nen Blid. Er £niff die Augen zu- 
fammen. „Agi ...!“ 

Ihr Herz begann heftig zu pochen. 
Wie ein verwehter Klang aus dem 
Lande der Jugend traf ſie das Wort. 
„sa — Mai... erfennen Sie mich 
endlih?“ Wermirrt ftarrte er fie im- 
mer no) on. hre Augen bligten im 
Dämmerlicht, und um ihren Mund lag 
ein Lächeln. Diefes ein wenig leidens- 
bolle Kacheln — mie aut fannte er e8 

. „Ja, iſt's denn möglich?!“ Er 
ließ ſich raſch ihr gegenüber nieder 
und ergriff ihre Hand. „Agi — das 
iſt ja Zauberſpuk! Wie vom Himmel 
gefallen ſitzen Sie plötzlich vor mir. 
Nach langen ...“ Er ſtockte. „Nach 
fünfzehn Jahren,“ beſtätigte ſie haſtig. 
Fünf Jahre hatte ſein mangelhaftes 
Gedächtniß ihr geſchenkt. Eine thö— 
richte Freude durchrieſelte ihr als wäre 
ſie thatſächlich in dieſem Augenblick 
um fünf Jahre jünger geworden. 

Immer noch etwas verwirrt, ſtrich 
er ſeinen kurzgeſtutzten Schnurrbart. 
„Wiſſen Sie, das iſt ja ein närriſcher, 
füßer Zufall . Wohin fahren Sie 
übrigens?" — ‚Nach Abbazia. Und 
Sie. . .?" Erwartungsvoll fah fie 
ihn an. „ch weiß e8 vorerft nicht... . 
Ich mweiß nur, daß ich mich unfäglich 
freue, Sie mwieberzufehen!" Er hatte 
fich vorgebeugt. Der Dämmerjchein 
verfchleierte ihr Gejiht. Etmas ma= 
gerer mar fie geworden; aber der mei- 
he Mund, die zärtlichen grauen Au= 
gen... Er fahte wieder nach ihrer 
Hand. „Agt — mie ein Traum ift 
das! Sofort habe ich Sie mwiederer- 
fannt. Sie haben fi faum verändert 

“ Der Drud feiner Hand begann 
fie zu verwirren. „Fredy ...“ Un— 
bewußt war der Name ihren. Lippen 
entglitten. „Das heißt — mie darf 
ih Sie jebt nennen? Dienen Sie 
noh?“ Gr nidte. „Ich bin Haupt- 
mann im X=\nfanterieregiment ..... . 
Menig erreicht, wa8 ... .?" Geine 
Stirn furdte fi. „Mebrigeng, 
laffen wir das! Vom Dienft wollen 
mir ja nicht reden. Nicht wahr... .?“ 
Er beugte fich vor und füßte ihre Yin- 
ger. „Hm — Sie haben immer noch 
dasfelbe Parfüm ... Unglaublich! 
Diefer Duft — er bringt mir alles 
wieder... Aai — Sie waren eine 
Ihörin! Willen Sie aud, mas Sie 
uns geraubt haben? Ein Stüd Leben 
— ein Stüd Jugend...“ Er beuagte 
jich wieder über ihre Hand. 

„Ein Stüd Jugend .. .“ murmelte 
fie ihm leife nad. Die Worte Hangen 
wie ein Vorwurf in ihr wider... . 
Martend ftand das Alter in der Yyerne 
und minftte mit fnöchernen Armen. 
Noch ftrahlte ein Abglanz aus dem 
Zauberreich der Jugend um fie. Aber 
bald — bald würde er erlöjchen ... . 
„Ste fahren nad) Abbazia? Ermwartet 
Sie jemand dort?" Er bemühte fich, 
gleichailtig zu jprechen. „Nein. Mei- 
nen Mann halten die Gejchäfte in 
Wien.” — „Agi.” Er lächelte. „Agi 

— pie wäre ed, wenn ich mitführe?“ 
Sie erröthete jüäh. Die Wärme feiner 
Hand ftieg ihr ſchwül zum Herzen. 

„Abbazia iſt groß“, murmelte ſie ver— 
wirrt. „Kann ich Sie hindern, den⸗ 
ſelben Weg zu nehmen?“ Statt einer 
Antwort, küßte er wieder ihre Hand. 
Und ohne daß ſie es gewollt hätte, er— 
widerte ſie den Druck ſeiner Finger. 

Leiſe plauderten ſie weiter. Ein 
berauſchendes, verwirrendes Etwas 
ſchien im dämmerlicht um ſie zu ſchwe— 
ben, das ihr Blut raſcher kreiſen 
ließ. Er hielt ihre Hand in der ſei— 
nen, * * Agnes war es, als 


langſam die Kette mieer, 
Dotte . | 


ee 


Da hielt der Zug. Jemand sl 
nach der Thür — ein alter Herr tr 
ein und lehnte fich verbroffen in eing 
Ede. Aergerlich hatte Fredy aufgejes 
den; Frau Agnes 309, etwas verlegen 
über die Störung, die Uhr. „Halb 
drei! — So jpät bereit? .. .“ Sie 
Ihob den Vorhang zurüd; — dichter 
Nebel lag über der Erde. E3 fröftelte 
fie. Die jäh aufgeflammte Stimmung 
diefer Stunde begann in müdem Un: 
behagen zu verflingen. Auch Frebh 
lehnte jchmweigend in der Ede. „Ich will 
ein wenig zu jchlafen verfuchen . . .“ 
Mit mattem Lächeln jah fie zu ihm 
hinüber. Er nidte und gähnte ver» 
ftohlen. Sie jchob das Reijetiffen an 
die Wange und fchloß die Augen. Der 
alte Herr-in der Ede begann zu ſchnar— 
hen. Und Frau Agnes flog e8 dur 
den Sinn, daß er eigentlich juft zur 
rechten Zeit ihr Beifammenfein == 
hatte. Eine dumpfe Ermüdung bedann 
fie zu überfommen. Gedantenverloren 
laufchte jie dem eintönigen Rollen der 
Räder. Und dann fchoß es ihr wieder 
jah durch den Kopf, daß Fredy ſie 
nah Abbazia begleiten wollte... . 
Seine zärtlihen Augen 
— ber Drud feiner Hand... . Yhre- 
Gedanken begannen in lojen Bildern 
zu zerflattern. Und noch im Halb» 
Ichlaf fam es ihr in den Sinn, daß fie 
doch hätte das meihe Spitentleid und 
den Rojenhut mitnehmen follen. » 

Wie lange fie gefchlafen hatte, 
mußte fie nicht. Röthlicher Morgen- 
Ihein fluthete durch die FFenfter des 
Geitenganges. Da fiel ihr Blid auf 
Freddy, und mit einem Schlag fam 
ihr die Erinnerung wieder. Vom hel- 
len Licht aeftreift, lehnte er in der Ede 
und jchlief. Sie Jah fchärfer - him. 
War er das denn mwirflih? Die Un: 
terlippe hängend, den Bauch borge- 
ftredt ... Sie richtete fich ftraff auf, 
Seine Reifetappe war zu Boden ge= 
fallen. Die graumelirten Haare — 
fie hatte fie aeftern im Dämmerlicht 
für blond gehalten! — hingen tirr. 
Ihr Blid wurde ftarr. Thatfächlid 
— eine Slate hatte er auch fchon! Ya, 
mar er denn das mwirflih?.... Und 
bligfchnell fuhr es durch ihren Sinn, 
daß diefer beleibte Herr mit den Hän- 
gebaden, der ihr nun piöglich vollig 
fremd erfchien, fie nach Abbazia be- 
gleiten wollte... . 

Er ſchien ihren Bli zu fühlen und 
wendete im Halbjchlaf den Kopf. Rafch 
drüdte fie fich wieder in die Ede und 
Ihloß die Augen. Jeht konnte fie nicht 
mit ihm fprechen — fie mußte erjt ihre 
flare Ueberlegung finden. Zubem be- 
gann es leife in ihren Schläfen zu 
bohren. Die fchlecht verbrachte Nacht 
— offenbar meldeten fich wieder ein» 
mal die neuralaijhen Schmerzen —, 
und im Kupee roch es nad kaltem 
Raub... Frau Agnes fühlte fich 
unfäglich elend. 

Fredy mar ermadht. Mikmuthig 
ftredte er die fteifen Beine; langjam 
bejann er fih. Aai!... Ya, wahr: 
baftig, da faß fie ihm gegenüber und 
fchlief. Verftohlen jah er zu ihre Hin- 
über. Hm — dad Dämmerliht ges 
ftern Abends hatte doch einigermaßen 
getäufht. Werändert hatte fie die 
Ihlaffe Wangenlinie... Ym Ganzen 
eine ältere Dame; feinesfall3 hätte er 
fih die Mühe genommen, die zu beadh- 
ten, wenn er ihr, ohne jie gefannt zu 
haben, begegnet wäre. Erfchredend 
fam e3 ihm zum. Bemwußtfein, daß er 
geitern im Raufch der Dämmerftunde 
Worte gejagt, Verfprechungen gegeben 
hatte, die einfach Xhorheit maren. 
Ueberdies waren e3 nicht fünfzehn, 
fondern zwanzig Jahre, feit er fie nicht 
gefehen hatte — jeht erinnerte er fi 
ganz genau. Zwanzig Nahre, und 
dementfprechend jah fie au aus! ... 
Ueberhaupt — mie follte er denn nad 
Abbazia fahren, da ihn feine Frau 
und die Kinder doch in Grabo erwar- 
teten. War er denn geitern toll gemes 
fen!... Am liebften märe er auf ber 
Stelle in ein Kupee entflohen. 

Frau Agnes, gequält von Kopfs . 
Ihmerzen und fteigendem Webelbefins 
den, dachte dazfelbe. Wie follte fie 
diefe lächerlihe Situation löfen ... » 

Der Zug verlangfamte feine Fahrt. 
„St. Peter!" ... Der Schaffner eilte 
die Waggonreihe entlang. „Umfteigen 
nad Mattuglie — Abbazia!“ .. . 
Wie ein Schlag durcdhzudte e3 Agnes. 
„Mein Gott — ic) muß ja umfleigen!“ 
Rafch ergriff fie ihren Hut, band den 
Schleier um und raffte nervös ihe 
Handgepäd zufammen. Treby war in 
Eile behilflih. Haftig reichte fie ihm 
Pie Hand. „Es hat mich wirklich jehr 
gefreut... .“ — Ungebuldig zeterte die 
Stimme de3 Kondufteurs. 
Handtäfchchen!.... Um Himmels wil« 
len — der Zug geht gleich ab! .. .* 
— Hier, Gnädige — hier ijt es!" — 
„Dante — dafe vielmals. Adieu, 
Adieu! ...“ Eiligſt ſchoß ſie zum 
Kupee hinaus. 

Mit einem halbverlegenen Lächeln 


fah ihr Fredy nad. Da rannte fie ; 


eben über die Gleife; ein Träger mit 
den Zafchen folgte. 
fih um und fpradh mit einem Bahn- 
bebienfteten. 
ihr Geficht im hellen Morgenlicht . „ 


Und mit diefer ältlihen Frau hat er 


nach Abbazia fahren mollen!... Mit 


offenem Munde ftarrte er noch immer —— 


zu ihr hinüber, bis der Zug ſich lang⸗ 


ſam in Bewegung ſetzte und Frau > \ 


Agnes fammt Koffer und Tafchen im 
fhimmernden Morgendunft vers 
ihwand ... I 


" Zefet die „Abendpofte, 





„Mein 


Sept wendete fie = 
Müde und welt erfchien 
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Spionage Roman von Auguſt Weißl. 


„Ad ja — ich verga 


1. Kapitel. 


Doktor Leo Specht. k. k. Polizei: 
lommiſſar des Wiener Gicherheit3- | 
buteaus, war? einen legten Blid in | 
den hoben Spieael. 

Alles korreft! Der rad jaß tadels | 
lo3, die Enden des braunen Schnurr= 
baris zeigten eine liebenswürdig⸗ wei⸗ 
Be Biegung, und die ſteife Hemdbruſt 
zlich einem Küraß der Unſchuld. 

Auf in den Kampf, Torero ...“ 
ſummte der Kommiſſar lächelnd vor 
ſich hin, füllte ſeine blanke ſilberne 
Zigarettentaſche, parfümirte ſich et- 
was, jchlüpfte in den Pelz und tän-: 
jelte, die blütbenmeißen Gla:63 in der | 
Hand, auß dem Zimmer. | 

„Zum Gepbienfaal!” befahl er dem | 

iafer, ber ihn vertraut«devot vor dem | 
Thore begrüßte. | 

Zittrig und geräuſchlos ſauſte der 
„Gummitadler“ durch die Liechten- 
ſteinſtraße dem Ring zu. — 

Doktor Specht lehnte nachläſſig 
in der Ecke und ſah nachdenklich durch 


bie Scheiben, an denen der Schnee | 
in großen Iofen rloden vorbeijagte. | 

Seine Gevanten beihäftigte, troß- | 
dem er jebt außer Dienft war, mieber | 
die; Spionageaffäre, die feit einer | 
Möche die Deffentlihteit in Spann= | 
ung bielt. | 

Aus dem Schreibtifch eines hoben | 
Generals waren nämlich michtige | 
Attenftüde gejtohlen worden, ohne daß | 
man bisher au rur die geringfte | 
Spur bed Ihäters hätte finden Ton | 
nen. 

Auf gang merkwürdige Art mußte | 
der Dieb vorgegangen fein. Der Ge- | 
neral hatte bis fvät in den Nachmit- | 
tag hinein gearbeitet und die Pa- 
piere dann in die GSchreibtifichlade 
geiperrtt. Zmei Stunden fpäter rüd- 
ten die erften Gäfte an und füllten 
alle Räume mit Ausnahme de3 Ar- | 
beitszimmers. UIS der General Sich 
dann abends in fein Zimmer zurüd- | 

og, um meiterzuarbeiten, fehlten bie | 

apiere. Gie mußten alfo in der | 
Zeit entwendet worden fein, al3 bas | 
Haus mit Gäften überfüllt mar. Die | 
Lifte der Ginneladenen zeigte aber | 
faft durchmen Offiziere und Perfön- 
lichkeiten, auf die nicht der geringfte 
Derbacht fallen fonnte. 

Unmillig ftrich fi Doktor Specht 
iber die Stirn. 

Er mollte jegt nicht folchen Gedan- 
fen nahhängen. Weg damit! Bes 
fand er fih doch auf dem Mege zum 
Sopbienfaal, mwintte ihm doch ein | 
bielderfprechender Abend! 

Ein Heines duftendes Briefchen | 
hatte ihn auf die Redoute beitellt. Ge» 
fhrieben fonnte e8 nur eine rau 
ber guten, der beiten Geſellſchaft ha- 
hen, das verriethen ihm die fteile, 
arohbuchftabige Schrift, das erleſene 
Briefpapier, die eigenartige Aus— 
drudsmeiie und da3 diätrete Parfüm. | 

Ein merfmürdiges Erlebniß . . . 

Bor at Tagen erhielt er plöglich | 
einen Brief. Cine Dame, die Tich | 
Dolores nannte, fing piöblich Ichrift= | 
lich zu plaudern an. Warum? Weil | 
fie fich Tangmweile, jchrieb fie, und meil 
fie gehört, daß er ein geiftooller Mann 
ſei. Der Kommilffar antwortete ge= 
fchmeichelt und höflich, daß er eine | 
mündliche Ilnterbaltuna der fchriftli- 
chen vorziehe. Drei Briefe murben | 
gemwechfelt, venn die Unbetannte mollte 
don einer Zufammentunft nichts mil= | 
fen. Dann fam das heutige Billett, 
das ihn auf die Redoute einlud. Nur 
follte er alfo die anonyme Brief 
fhreiberin fennen lernen. 

MWie fie mohl ausfah? 

Vornehm zmeifelloeg, mit jenem 
undefinirbaren Gehaben der Srrau von 
Welt. Ueberleaen ruhia, ficher, er- 
fült von Grhabenheit, die bei aller 
Liebensmürdigfeit . Schranten zieht. 
DB fie mohl auch fo anmuthig fpricht, 
wie fie Schreibt? Ob fie — — 

Der Wagen hielt vor dem Sophien- 
faal und das Aufreiken des Schlaaes 
zu dem Kommiſſär die Gedanken 
ab. 

Vorſichtig, die neuen Lackſchuhe 
nicht zu beſchmutzen, huſchte Doktor 
Specht über die kleinen Pfützen des 
Trottoirs und begab ſich in die Gar-⸗ 
derobe. Dem Agenten Huber, der 
ihn ehrerbietig grüßte nickte er flüch— 
tig zu, dann tauchte er in dem Men— 
ſchengewühl unter. | 

Um ihn herum moaten Masten. Das | 
Weit war in vollem Gange. 

Ah, da mehte eine andere Luft als 
im Bureau! Da rajchelte Seide, da 
Inifterten fchmere Roben, da funtel: ! 
ten Edelfteine und hinter Larven lach— 
ten Tchöne Augen. 3 furrte und 
fummte und !icherte um ihn herum, 
freundliche Blide flogen zu ihm, 
Scherzworte klangen an ſein Ohr. 
Und bei der Eſtrade, da wartete wohl 
ſie auf ihn — ſie! 

Mühſam bahnte ſich der Kommiſſar 
einen Weg durch das ſchwirrende, 
lachende, fröhliche Gedränge zur 
Eſtrade, an deren Stufen er —* 
blieb und erwartungsvoll um ſich ſah. 

Er wollte eben nach der Uhr grei— 
fen, als er einen leichten Fächer⸗ 
ihlag anf feinem Arm fpürte. 

Brav, Doktor! Pünktlich und ver ! 
fäßlih! Wie die Herren von der Po- 
fizei immer find. 

Eine große, Ihön gemacfene Frau 
ftanb vor ihm, dicht vermummt in ei- 
nen fchmeren, jchmarz-feidenen Domi- 
no. Große dunkle Augen bligten ihn 
aus den Löchern der Qarve an. 

Doktor Specht verneigte fich artig 
und fragte bloß: „Doiores?“ 

Die Madte nidte. 

„Enttäufcht vielleicht?“ 

„D, gewiß nicht. Uebrigens fehe 
ib ja niit viel von Dir.“ 

Die Maste machte eine hochmüthige 
Bervegung. Dann lachte fie leife auf: 
B — Maöten- 
freiheit — Alfo „Du“, tomifh! Wir | 
fennen und gar nicht und follen uns 





„Das heikt,” wandte ber Doltor - 


| 


| leife auf. 


ein, „ich femme Dich nicht, Dir muß , Dottor 


ich doch befannt fein.“ 

„Rein. Ich fehe Dich heute zum 
eritenmal. ch weiß von Dir nur, 
daß Du bei der Polizei bift. Das 
haft Du mir ja felbft geichrieben.“ 


* Rn en 5 
——— — “* 


— 


Specht 


Mühſam d 


| wüßl, das die Seitentsür blodirte. 


„Und ich mei gar nichts, ich ver= | 


muthe nut.“ 

„Wa3 denn?“ 

„Daß Du feine bift, die ein Aben- 
teuer fuht.e Du dürfteft eine Frau 
aus der Gefelichaft fein, haft viel 
Sefchmad;-bift eine Ausländerin und 
Mohnft in der inneren Stadt.“ 

„Wiefo weißt Du denn das alles?" 

„Aus Deinen Briefet. Du ge- 


| Braudit Wendungen, die eine Wie- 


nerin niht gebrauchen würde. Die- 


fe Briefe waren alle in demielben | 


Brieftaften, Ede der Marimilianitra- 
Be, aufgegeben. Dort in der Nähe 
wirft Du cljo mohnen. Und der 
perfönlihe Gindrud beftätigt 
Cıhlüffe, die ich auß Deiner Schrift, 
dem Parfüm, dem Papier und ande- 
ten Rleinigfeiten gezogen habe.“ 


bie | 


! 
| 


Was mar da vorgefallen? Wer hat- 
te fich erichoffen? Wer war die Frau? 
Was mußte fie von dem Diebitahl ber 
Papiere? Was mollte fie mit demHin- 


weiß auf die Grillhejeritraße fagen? | 


Der Kommiflar mußte fie erreichen. 

Als er endlich in den GSeitengang 
—— fab er die beiden Masten 
ereitö in Weberkleidern an der Auss 
gangsthür itehen. 

Der Portier rih cerade bie FFlüs 
gel auf. 

Dottor Specht lief dur den Gang 


' und ftürzte ohne Hut, ohne Rod auf 


„hr feid aefährlih, Ahr Herren | 
bon der Polizei,“ Iahte der Domino | 


ein fleiner Sherlod Holmes. 


„in jedem von Euch, ftedt | 
Es 


muß furchtbar amüſant ſein, ſo De⸗ 
ne N „Iptelen. | chen?“ ® 
Menn ih ein Mann märe, mürde ich | 


teftiv in eigener Gade zu pielen. 


mich nur mit der Enträthlelung gro= 

Ber, aeheimnikpoller Verbrechen be» 

fhäftigen. Das muß riefig [pannend 

fein. Gaga’, haft Du jegt auch bei 

der italieniihen Gade zu thun?“ 
„Was meinft Du damit?“ 


‚ waren fchredlih aufg'regt. 


die Gaffe. 
Sie war leer. 
Um die Ede bog in rajendem Tem 
po ein grünes Automobil. 
„Wo find die beiden Masten bin?“ 
„Fortoefahren mit dem Automos 


| bil,“ anttwortete der Portier. 


„Die Nummer?“ 

„sh weiß nicht.“ 

„Wie Baben fie e8 gerufen?“ 

„Srünes Auto.” 

Der Kommiffar ftampfte mwüthend 
mit dem Fuße auf. 

„Haben die Masten etwas geipro- 


„Sie haben’3 febr eilig g’habt und 
G'redt 


haben ſ' wohl, aber franzöoſiſch.“ 


„Nun, dieſe Cache, von ber jett 


alle Zeitungen voll find.“ 
„sa, ich thue auch jo bischen mit,“ 
antwortete Doktor Specht leichthin. 
Mozu hätte er einer Fremden an- 


Eine Gelunde 

Specht. 
„Wo iſt das Telephon?“ 
„Bitte, oben in der Kanzlei.“ 
Der Kominfar eilte zur Gtiege. 
Auf dem eiften Pla karambolirte 


überlegte Dottor 


| er mit dem Agenten Huber. 


Herr Doktor. 


vertrauen follen, daß er .jeit einer | 


Woche die ganze Unterfuchung allein 
führte und Tag und Nadt fi da= 
rüber den Kopf zerbrah? 

„Da könnt’ ih Dir mas nterej- 
fantes mittbeilen. Uber nur, menn 
Du artig bift.” 

Die Worte wecten in DottorSpedt 
den Kriminaliften. Co jtand es als 


De 
Prüfend flog fein Blid über Die | 


Frau, die ihn anlächelte. 

Hm! Aus einer Masätenleihanftalt 
mar der Domino nidt. 
Geide, echte Spigen. Und die Schu- 


be — platt und jchmai, papierdünne | 
Sohlen, zweifellos von einem erjten | 


Schuſter. 
ſonderes zu finden. 
balt alles, aber nicht ein Detail, das 
meitere Schlüffe zulieh. 

Oder doch! Vom Taſchentuch, das 
ſie in der kleinen behandſchuhten Hand 
zerfnüllte, fonnte er dad Monogramm 
„R. ©." ablefen. Und darüber eine 
Krone. Die Buchltaben fah er ganz 
deutlich. 

Der Shmarze Domino lächelte ihn 
an. 

„Streng’ Dis nit an, Doktor, 
Du findeit nichts.“ 

„Vielleicht hab’ ich fchon mas ge- 
funden?“ 

„Es iſt nicht mein Taſchentuch; ſo 


Aber es war nichts Be— 


vorſichtig bin ich ſchon.“ 


„Haſt Du denn Grund zur Vor— 
ſicht?“ 

„Gewiß, ich will ja nicht erkannt 
werden.“ 

Doktor Specht 


‘ab Die Fremde 


| mißttauifch von der Geite an. 


Der Domino lachte auf: „Puh — 
Ihauft Du bös drein! Willft mid 


| vielleicht arretiren lafjen?“ 


Der Kommiffar aing auf den 
Scherz nicht ein. 

„Ba3 mwollteft Du mir megen der 
Affäre mittheilen?” 

„Aha — das intereffirt Dich! Ych 
wollte Dir nur einen Winf geben, 
den Du beherzigen fannft. Merk’ 
Dir: die Polizei irrt.“ 

„Wiefo irrt fie?“ 

„Shr verfolgt eine faliche Spur. 
hr verbächtiat einen ehrenmwertben 
Dffizier, einen Chrenmann vom 
Scheitel bi3 zur Sohle. Der Haupt- 
mann, den ihr überwachen Iaht —“ 


„Wieio weit Du das?“ fuhr ver | 


Kommiffar verdubt auf. 

&3 war nämlich) ganz im geheimen 
mit äußerjter Disfretion gearbeitet 
worden. 
zeibeamten wußte kein Menſch, wel— 
che Verfügungen getroffen worden 
waren. 

„Das kann ich Dir nicht ſagen. 
Genug, ich weiß es. Und ich weiß 
cu, dab Ihr auf dieſem Wege nicht 
zum Ziele gelangen werdet.“ 

„Wenn Du ſchon alles weißt, 
kannſt Du mir vielleicht auch ſagen, 
wer die Dokumente entwendet hat?“ 

Die Fremde neigte fih zum Ohr 
de3 Rommiffar3 herab und flüfterte, 
fo daß 
hören fonnte: 


„Die Papiere wurden bei der leß- 


Schere | 


Vornehm wat | 


I 
| 
| 
\ 
| 





| 





Außer drei — vier Poli: | 


„Bott fei Dant, dah ich Eie treff”, 


überall wie a Stednadel. Vor zehn 
Minuten ift um Gie telephonirt wor: 
den. Gie follen jofort nach Hernals 
in die Grillhoferftrage Nr. 46. Es 
foll a Mord fein.” 

„Ein Mord? In der Grillhofer- 


ı Straße? Auf Nr. 46?“ fchrie der Koms 


miffar. 

„Sa, Herr Doktor. Der Herr Po» 
lizeirath hat felbft bertelephonirt. 

Der Kommiffar mifchte fich den 
Schweiß von der Gtirn. 

„Schnell einen Wagen!” 

In der nädften Minute faß er in 
einem FFiater. 

Auf dem Gürtel hielt der Wagen 
fo plöglich, daß der Kommiffar vorn» 
überfiel. 

Ein Automobil hatte Inapp vor ihm 
die Straße gefreuzt und faufte der 
Stadt zu. 

Im Laternenſchein ſah man es noch 
in das Häuſermeer tauchen. 

Es war — ein grünes Auto .. 


2. Rapitel. 


Bor dem Haufe Grillhoferjtrahe 46 
ftanden troß der fpäten Gtunden 
Gruppen von Menfchen. Beſonders 
Neugierige hatten das Gefims erftie- 
gen, um durch bie TFenfter des Par: 
terre recht genau in das Haus bliden 
zu fönnen. 

Die Leute plaufchten und mifpel- 
ten und erzählten fih die Schauder: 
dinge der lebten Kahre. Es murde 
lebhaft aeitritten. Der Anlab dämpf- 
te nur die Stimmen. Drinnen im 
Haus lag ein Todter..... Und menn 
ihm auch niemand fannte, wenn auch 
niemand etwas Näheres über den Tod 
wuhte, fo war e& doch eine gefkimniß- 
polfe, fchauerlihe Sadıe. 

Ein Bolizift ftand vor dem Haus: 
thor Wache. die allzu Zudringlichen, 
allzu Neugiertgen fernzuhalten. Gr 


beforate das jehr einfach, indem er | 


das Hansthor fchloß, mas eine ge- 
wille Mißjtimmung unter den Ange: 


ſammelten hervorrief. 

Von dem Wachmann erfuhr Doktor 
Specht zunächſt, was vorgefallen war. 

Vor einer Stunde war im Hoch— 
parterre ein Bewohner des Hauſes 
mit durchſchoſſenem Kopfe todi auf— 
gefunden worden. 

Niemand hatte einen Schuß fallen 
gehört, niemand in der Wohnuͤng eine 
fremde Perſon geſehen. Infolge— 
deilen glaudte man 'm erften Augen» 
blid, daß ein Gelbitmord vorliege, 
aber die Kemmilfion fielte feft, daß 
ein Mord verübt worden mar. 

Der Kommiffar fohritt die meni- 


ı gen Stufen hinan. 


fie niemand »er Umftehenden | 


Fin paar alte Weiber und etliche 
Dienftmädcen, die vor einer Thür 
miteinander mifperten, zeigten ihm 
den weiteren Weg. Cr pailirte ein 
Vorzimmer, das nur eine Glasmwand 
mit Milchjicheiben von der Küche 
trennte. 

Aus einer 
vrang Stimmengemirr. 
der Thatort fein. 


Gine trübleuchtente, 


Das mußte 


cualmende, 


| Meine Qampe und zei Fladernde Fer: 


ten Goiree von einem der Gälte. ge= | 


ftoblen. Von einem Manne, der 


einen hohen Namen trägt, aber ein ! 


Lump it. Wenn Du mehr erfah- 
ren millit, überwach’ da Haus Grill» 
hoferftraße Nr. 46!” 

In diefem Augenbiid drängte fi 
ein Rofadomino an die fremde her- 
an, zupfte fie Baftig beim Arm und 
minfte erreat, ihm zu folgen. 

„Entichuldige einen Nugenblid, ich 
fomme gleich mieber.“ 

Sie sing auf die zmeite Maste 
zu, die an der Thür in fichtlicher Er- 
tegung ftand. 

Doktor Speht konnte die beiden 
Masten genau beobachten. 

Der Rojadomino jprach leife, aber 
überftürzt einige Worte. 

Die Fremde zudte zufammen, fuhr 
mit der Hand nad dem Herzen. 

Sie mwantie, al3 ob fie umfinten 
mollte, und fuchte eine Stübe am 
TIhürpfoften, den fie rampfhaft um⸗ 
klammerte. Wie ein erſtickter Schrei 
rang ſich nur das eine Wort von ih— 
ren Lippen: 

„Erſchoſſen ...?!“ 

Dann ſtürzte ſie zur Thür hinaus. 

Die Umſtehenden hatten die Szene 
beobachtet, das Wort gehört und ſa⸗ 


hen den beiden Masken verwundert 
nach, die durch den Seiteneingang ingerändertes 


die Garderobe liefen. 


Miethskaſerne. 


zen warfen zittrige Scheine auf die 
ärmliche Einrichtung des Zimmers. 

E3 mar ein mitteigroßer, zmweifen- 
ftriger Raum, ärmlich möblirt, das 
etwas büftere Vorftadtzimmer einer 
Wände und Dede 
einfach gemalt, oben en den enftern 


| !leine, Ichmußigemeiße Vorhänge, die 


\ 


faum ein Drittel der Scheiben ded- 
ten. met verblaßte Heiligenbilver 
an der Wand über dem arobgezim- 
merten, polirten Bettgeftell, und neben 
biefem ein eiferner MWafchtifch mit 
billigem Gefchirr. 

In der Mitte de3 Zimmers ftand, 
umgeben von dreißtrohjefjeln,ein vier: 
beiniger, alter Tifh. Neben dem 
Eefjel, dem ?enfter gegenüber, lag 
auf dem Boden die Leiche eines jun- 
gen Mannes, genau noch in derfelben 
Lage, in der fie aufgefunden morden 
wat. 

Seiner Kleidung nad mußte ber 
Todte dem Nrbeiterftande angehören. 
Er trug einen Anzug aus grobem 
Stoff. Stirn und u zeigten den 
Schmuß fehmwerer Arbeit: Der Todte 
lag der Länge nad Hingeftredt auf 
dem Fußboden, der feit Monaten nicht 
aufgemifcht morben jein modte. Ein 
menig zur Seite geneigt zeigte die 
Schläfe ein tleined, rundes, fcharf- 


Sch fuh’ Eie fchen | 


halbageöffneten Thür 


Loch. JAchſel d te: 
Im immer waren Bloß einige Po- |", 15 muh 


beitand aufnahmen. Die 


vermieden alle unnötkigen Fragen. 


An der Mitte des Zimmers fland 


! Bolizeirathp Wurz, der Leiter bes 
' Sicherheitöbureaud, ein Mann don 
reicher Erfahrung und großer That⸗ 
| traft, und traf in umfichtiaer Weife 
| feine Nnordnunger. Ruhig und 
aufmerffam beobachtete der Molizei« 
rath die Situation und verfolgte mit 
ſcharfen Blicken jede —* ſeiner 
Beamten. Man ſah es dem hohen, 
ſchlanken Mann an. daß er ſich als 
Herr der Situation fühlte. 

Als Doktor Specht eintraf, tmurde 
gerade dad Protofoll aufaenommen. 
Ein junger Konzipijt biktirte: 

„Adolf Strebinger wurde durch ei» 
nen Schuß aus einem Rebolver von 
neun Millimeter Kaliber getödtet, —“ 

„Warten Sie,“ unterbrach der Po— 
lizeirath den jungen Zeamten. „Die: 
je8 Loch kann unmöniich von einem 
fo großen Projektil herrühren.“ 

Volizeirath Wurz trug den auf dem 

| Boden liegenden Revolver zur Lams 
pe. 

„Natürlih! Alle Patronen fteden 
noh in der Trommel!“ 

Er blidte durch den Yauf gegen das 
Licht. 

„YXus dieiem Repoiver ift überhaupt 
nicht geichoffen worden.“ 

Nun bemerkte er Doktor Spedt, 
der in der Nähe der Thür ftehen ge» 
blieben mar. 

„Ab, guten Abend, Herr Dottor! 
Schöne Beicherung das! Stennen Sie 
Ihon die Einzelheiten?” 

Der Polizeiarzt verneinte. 


„Um kurz zu fein: Gegen neun | 


Ubr patrouillit der Wachmann 


Stolzengruber am Fenfter vorbei und | 


fieht zufällig hinein. Der Mann, 
der jegt todt it, fit an diefem Tifch. 


Eine halbe Stunde fpäter trifft ihn 
' Rath. 


derjelbe Wachmann in erregtem Ges» 


A 
h — 


— ————— 


TE NE 


a 2 eines Vriefes, 
tirten mit zielbewußler Ruhe und 


ne 


„An eine Dame, Herr Polizeirath, 
die ich heute abend gefprochen habe, 
aber von Angeficht zu eficht nicht 
fenne. 3 tft mir unerflärlich, mie 
der Brief in die Tafche diefes Man 
ned fommt. ur Drientirung bitte 
ih Sie, Herr Polizeiruth, einen Aus 
genblid mit mir auf den Gang zu 
fommen.” 

Doktor Specht erzählte dem Polis 
zeirath raich, was fich auf der Redoute 
zugetragen, und fchloß: 

„Nah der ganzen Art jener Frau 
fann ich nicht begreifen, mie fie mit 


‚ diefem Manne, der zmeifellos den un- 


ı wir merben ja fehen. 


teren Voltaichichten angehört, in Ber- 
bindung aeitanden fein fann.“ 

„Dafür wird fich mohl eine Erflä- 
rung finden. 
Momente. Grftend: Der Domino 
lenfte Ihre Aufmerffamkeit auf bie: 
Ted Haus mit einem Hinweis auf die 
Spionageaffäre; zmeiten® ift der ge— 
fundene Brief ein Bemeid, dab Be- 
ziehungen zwiſchen den beiden Perſo— 
nen beſtanden haben. Dieſe An— 
haltspunkte werden ſich für uns noch 
als ſehr werthvoll erweiſen, denn der 
Mann da drinnen — ſchauen Sie 
ſich ihn einmal genau an — macht 
auf mich einen gan, merkwürdigen 
Eindruck. Und dann der elegante 
Herr. mit dem er geſehen wurde und 
der ſo ſpurlos verſchwunden iſt? Na, 
Wir ſprechen 
noch darüber. Jetzt müſſen wir hier 
fertig werden.“ 


Der Polizeirath ſchickte nach dem 


Quartiergeher. 


err Müller, ein Tiſchlermeiſter, 
trat ängſtlich vor den Polizeirath. 


„Sie, Herr Müller, als Sie ins 


ı Zimmer famen, mwar’3 dba licht oder 


Ipräche mit einem eleganten Herrn in | 


feinem Gtabtpel. Und um drei» 
viertel. zehn hört die Duartiersfrau 
einen dumpfen Fall. Sie führt aus 
dem Halbfehlummer auf, glaubt, ein 
Uechzen zu vernehmeh und medt ih» 
ten Mann. Der Elopft an die Thür, 
des Simmerherrn. Da keine Ant» 
wort erfolgt, tritt er ein. 
Luft Schlägt ihm entgeaen. 


mer ift e8 finfter. Ym Schwachen 


Licht, das non der Gtraßenlaterne | 
bereinfällt, fieht er feinen Zimmers | 
Sn der Meis | 


berrn auf dem Boden. 
nung. ihn babe ein Unmohljein bes 
fallen, will er ihn zum Bett trägen. 


Sept erit bemerkt er, daß er eine Leis | 


he fefthält. Nun jchlägt er Lärm, 


macht Licht, findet diefen Nevolver | 


neben der Leiche, fchictt fein Weib zur 
Polizei und die fonfttirt einen Mord, 
Der Mörder ift vermuthlich durch je 
ne3 senfter, daß offen ftand, ent» 
wiſcht.“ 

Der Polizeirath wies auf ein Fen— 
ſter, das in einen Garten mündete. 

„So, jetzt ſind Sie orientirt. Nun, 
vorwärts! Alſo: der Adolf Strebinger 


Kalte 
Im Zim⸗ 


finſter?“ 

„Finſter, bitte, Herr kaiſerlicher 
Aber die Lampen hat noch 
g'raucht.“ 

„Wiſſen Sie das beſtimmt?“ 

„Freilich. Man hat's ja g'rochen 


und ich hab' ganz deutlich den Docht 


ein bißl glimmen g'ſehen. 





ift nicht mit diefem Revolver erjchoi= | 


Da müljen mir fchon 
Mas jagen Gi, 


fen worden. 
meiter forfchen. 
Herr PBolizeiarzt?“ 

„sch pflichte Ihnen bei. Die Kus 
Igel muß ganz fleintalibrig gemwejen 
fein. Gie drang in die linte Schlä- 
fe ein und trat bei der rechten aus.” 

„Alfo, wo ift die Kugel?“ 

Prüfend fchritten die Polizeibeam: 
ten die Mände ub. 

„Hier!“ rief Doktor Specht und 
zeigte auf ein Zoch im Bilderrahmen. 

„Sehr richtig! Wenn aber die Rus 
| gei bier einfchluga muß jie von dort 
heragefommen fern.“ 

Der Polizeirath deutete nach der 
—* Seite des Tiſches. 
plötzlichen Eingebung folgend, 
er tnapp vor das Fenſter hin. 

„Dacht' ich mir's doch ... Im 
Zimmer wurde überhaupt nicht ge 
ſchoſſen. Der Schuß kam von der 
Straße. Da ſehen Sie das Loch 
in der Scheibe.“ 

In der Scheibe war ein kleines 
Loch ſichtbar, zweifello? der Durch— 
ſchlag eines Eeſchoſſes. 

„Jetzt iſt es mir auch klar, daß man 
im Haus nicht ſchießen gehört.“ 

Die weitere Aufnahme des Pro— 
totoll8 ergad noch ein interefjantes 
Detail. 

Bei dem Ermordeter fand man 
zwei Kronen in Nidelmüngen, einige 
geihäftlihe Korreipondenzen, eine 


trat 


| 
| 


\ 


Nummer der ftädt!fehen Nachrichten | 
bom 12. Xanuar und ein abgerifjenes | 


Stüf Paper. 

Der Balizeirath betrachtete e3 auf- 
merffam und warf einen überrajchten 
Bid auf Doktor Spedt. 

Auf der :inen Geite ded Blattes 
tar die Erinnerung notirt: „Morgen 
um halb neun Uhr 23, 5, 2, 27, 70, 
17, 32, 11 anrufen.” 

Die Ziffern ftellten vermuthlich eine 
Chiffrefchrift dar, deren Auflöfurg 
irgendeinen michtigen Anhaltspunft 
bringen mußte. 

Auf der anderen Seite ftand mit 
Tinte folgendes: „. . . wirklich ent» 
züdt von Xhrer Eigenart, jehne ich 
mi, Ihre perfünliche Befanntichaft 


| 
| 


zu machen und hoffi, daß Sie mit | 


nun bald Gelegenheit geben merden, 


diefe fchriftliche Konverfation münds | 


lich fortzufeken. 3 empfiehlt fich 
Ihnen in ergebener Verehrung 
Doktor Leo ‘Spedt.“ 


„Was —? Leo Specht? Dottor, 
das ift hre Unterfchrift?“ 

Der Bolizeirath hielt dem Kom» 
| miffar dag Schreiben Bin. 

Der KRommiffar glaubte feinen Au» 
gen nicht trauen zu Dürfen. Uber 
e3 war fein Zmeifel möglid. Das 
! Bapier war einer feiner Briefe an 
den geheimnikpollen Domino, der ihn 
bor einer Stunde erft auf diefes Haus 
aufmerffam gemacht hatte. 

Mas hatte jene pornehme Dame 


| 


} 


mit diefem Arbeiter zu thun? Wie 


fam einer ihrer Privatbriefe in die 
Tafche des Ermordeten? 
Der Kommiſſar audte mit den 


— — 


I 
‘ 


| um bis zum 
! ” 


* 


Wie ich 
ſpäter die Lampen anzünd't hab', war 
der Cylinder noch warm.“ 

„Seit wann hatte denn der Stre— 
binger bei Ihnen gewohnt?“ 

„Da muß ich erſt im Meldezettel 
nachſchauen.“ 

Müller ſuchte den Zettel hervor. 

„Um 5. tft er eingezogen.” 

„Wann mar der Diebitahl )bei 
Holmhorſt?“ Fraate der Molizeirath 
leife den Kommilfar. 

„Am 4. abent3.” 

Der Nolizeirath nidte. 

„Woher fam der Strebinger?” 

„Er mar zugereift, hat er g’fagt.” 

„So . . . Bezüalich der Rampe er» 
innern Gie fih genau? Der Dodt 
war alfo nicht beruntergefehraubt?“ 

„Nein, beftimmt niht!” 

„E8 tft aut, Sie fünnen gehen!“ 

Müller verließ das Zimmer. 

„Daraus folgt, meine Herren,” fag- 
te der Polizeirath, „daß nach dem 
Morde noch jemand im Zimmer ge» 
twefen fein muß. 3 ift ausgeichlof- 
fen, daß Wdolf Strebinger vor feiner 
Ermordung die Lampe felbft audge- 
löfht Hat. Der Kopf muk fcharf 
beleuchtet gemelen fein, ald von der 
Straße aus geichoffen wurde. er 
ner Mann, der Zeuae de8 Mordes 
war, bat die Lampe ausdaeblafen.“ 

„PBardon,“ mandte der Chef des 
Agenteninftitut3 Georg Schulz ein, 
„it es nicht möglich, daß der Luft- 
zug beim Deffnen des Tyeniters die 
Yampe audgelöfcht. hat?“ 

„Dann mußte er wohl auch fonftwo 
Unordnung angeftiftet haben. Webris 
gen? alaube ich, daß der Fremde qu«» 


Einer, | ten Grund Hatte, Finfterniß zu ver—⸗ 


breiten, ehe er feinen Weg durch jenes 
Treniter nahm. Pielleicht war er ein 
Komplice des Mörder. Auffällig 
ift jedenfalls, daß er aus dem fen» 
fter fprang, anftatt Lärm zu fchlagen. 
Herr Dottor, bitte, verfolgen Eie dies 
fe Spur meiter. 8 banbelt fich um 
einen eleganten Klonden Herrn, mit 
Stadtpelz und Monotel, den der 
MWahmann Stolgengruber bier im 
Zimmer aefeben bat. Er muß Zeu- 
ae de Mordes gemeien fein und ent- 
floh aller Wahrfcheinlichkeit nach durch 
jenes ?Trenfter. Dort märe alfo die 
Spur aufzunehmen. 
* * * 


Doktor Specht unterſuchte zunächſt 
das Fenſter. Er konnte nichts Auf— 
fälliges entdecken. Dann öffnete er 
es und leuchtete hinab. Die Spu— 
ren des Aufſprunges waren deutlich 
ſichtbar. 

Doktor Specht winkte einen Detek⸗ 
tid herbei und begab ſich in den Gar—⸗ 
ten. 

Vom Fenſter liefen die Spuren di— 
rett zum anderen Ende des Gartens. 

Das Gangbild zeigte die haratteri« 
ſtiſchen Merkmale eines Mannes im 
raſchen Laufen. Sowohl das Ver— 
hältniß des Balleneindrucks zur Tiefe 
des Ferſenbildes, als auch die Schritt» 
weite von 185 Centimetern bewieſen 
ganz deutlich, daß es dem Unbekann⸗ 
ten ganz gewaltig barum zu tbun 


| gemefen fein mußte, möglichft rajch 


aus dem Haufe zu fommen. 

Doktor Specht fchidte den Agenten 
zum Quartiergeber mit dem Auf» 
trage, Leim fochen zu laffen, da er 
einen Abguß des Fußbildes herſtellen 
wollte. 

Inzwiſchen ging er nochmals lang⸗ 
ſam die Strede ab. Mlle Spuren 
zeigten den Abbrud eines fchmalen 
Heinen Schuhe? mit dünnen Eodlen 
und niedrigen Abfähen. Der paßte 
ja zu dem Bilde, das der Wachmann 
Stolgengruber von dem eleganten 
Elonden ?rremden gegeben, den er im 
Geiprähe mit Strebinger gefehen. 

Doktor Specht fuchte nun bie Stel- 
le auf, an ber ber lücdhtling den 
Zaun überflettert hatte und prüfte 
das fchneebehangene Geäft ſorgfältig 
Endlich ftieg er felbft Hinüber und 
ftubirte auf dem fchmalen Yyußtege 
die Yortjegun der Spuren. 

Sie ließen Ti um bas Haus her» 


um 


* 


Feſtzuhalten ſind zwei 


ty 


Ei fohte 27 die 
Siib 3gaffe, bie auf den@ürlel min“ 

Ede der Gilbingaaffe befand fich 
ein Meiner Kcffeefhant. Das Lokal 
mußte nicht befonders qut befucht fein, 
denn an der Thür jtand die Fell» 
nerin und blidte gelangmeilt auf die 
| Straße hinaus. 

Als fie den Kommiljar, die Laterne 
in der Hand, des Weges fommen jah, 
trat fie neugierig auf die Gtraße 

und fprad ihn an. 

„Haben ©’ was verloren?” 
„FFreilich, ſonſt möcht” ich ja nicht 

uchen.“ 

„8 a Geld oder a Brief? Wann’s- 

a Brief tft — der SFeuerburfch, der 


ner Riähtung hin Licht zu ber 

Auch die Nahforfhungen na 
Manne, der nad dem Morde 
das Fenſter entflohen war, hatte 
nen Erfolg. 
In dem Kaffeehauſe hatte 
ihn dreimal geſehen und konnte 
Feiläufige Perfonsbejchreibung 
Im Haufe in der Grillhoferf 
fannte man ihn nidbt. Man 
nur, daß Strebinger einige 
in den Abendbftunden den Bejud 
ned SHerrn erhalten und bei 4 
Gelegenheit ftets felbft die Thü 
öffnet hatte. 

Doktor Specht fahndete nad 
Domino. Er fohrieb unter der 


ı Franzi, hat vorhin an g’funden. 3 | Chiffre und ließ da3 Poftamt 


| tielleicht ber?“ 
Dottor Specht ariff nach dem of» 
| fenen Brief, defien Mdrefle er jofort 
| erfannte. Ym Couvert ftat die zweite 
| Seite feines Briefed an den geheim> 
ı rißovollen Domino, die Ergänzung 
| des abgeriffenen Theile, den man 
| bei dem Ermordeten gefunden hatte. 
| „3a, der Brief gehört mir. Da 
haben ©’ ein kleines Irintgeld!* 
Er gab dem Mädchen einen Gulden 
und fragte dann: 
„Kann ich den Franzi fprechen?“ 
„a, freili, ftommen &’ nur eina!“ 
| Das Mädchen, froh, einen fo frei» 
‚ gebigen Gafl gewonnen zu haben, jtieß 
die Thür dee Lotals auf. 
: Schere, dide, rauchige Luft ſchlug 
| dem Kommiffar entgegen. 
| Ein paar verdädtiae Geltalten 
faßen in der Ede um einen Tifch her» 
um und blidten jcheu auf, ald Doktor 
Specht eintrat. Die übrigen Zijche 
waren unbejegt. 


atölte in tiefem Baß einer derSchiwers 
betrunfenen dem Wirth zu. „War« 
ten Sö vielleicht auch auf jo an 
Dtermobil?” 


Der Kommiffär ftupte. 


I 


„Heut’ haft aber lauter feine Gäft’,“ | ven 


J 


wachen, aber es kam niemand, 
Brief abzuholen. Die Beamte 
innerten ſich natürlich nicht, wen 
die drei vorangegangenen poste 
stante-®riefe ausgefolgt hatten. 
‚ Ein Stoß Atten lag vor dem 
IzeiratH Wurz auf dem Schreib 
Er flog fie nochmals einzeln d 
und machte fich Notizen. Nachd 
ich blidte er zum ?enfter Hin 
30g fräftig an Feiner Eigarre, fd 
telte mehtmal3 den Kopf und 1 
geite endlich. 
Der dienfthabende Agent erfchi 
„Doktor Specht joll herübert 
men!“ \ 
Der Polizeirath fah mieber 
Dede empor und überlegte. 

Das Eintreten des Kommi 
unterbrach feinen Gebantengang. 

„Buten Morgen, Herr Doktor, 
men Sie Plat. Ych muß mit X 
Ipreben. Wie Gie miffen, inte 
firt fich der Bolizeipräfident fehr 
Mord in der Grillhoferftra 
Der Grund ift Mar. Ueber 
Diebitahl der Papiere regen fich 
Herren oben furchtbar auf, und 
die bearündete Annahme vorliegt, i 
der Mord damit im Zufammenhd 


„Halt’8 Maul!“ fchrie der Wirth. | fteht, wendet fich ießt die Aufm 


„Was red’ft denn für blöde Sachen 
daher in Dein’ Schmanmmer.“ 
Der Beloffene fuhr mwüthend auf, 


indem er ein Glas erhob: 


„Wer hat en Schmammer? Biel» | 


leiht Du — verjtanden? Y net. 
maß, mit wem i red. 
ja faner von der Polizei. 

„Sei ftad, Poldl,“ mengte fi ein 
anderer ind Gefpräd. 


J 


Dottor Specht ging in den Hinter» 


grund der Schenfe und bejtellte eine 


Kleinigkeit, währenddeifen das Mäp- | 


chen den Franzi herbeiholte. 
„Wann baben Sie den Brief aefun- 


| 
den?“ fragte er. 

„Um a neune war’d. % bin grad 
ins G'ſchäft gangen. In der Sil— 
binggaſſen is er g'legen.“. 

Den zweiten Theil des Briefes hat— 
te alſo vermuthlich jener Mann, der 
Zeuge des Mordes, auf der Flucht 
verloren. War er auch hier einge— 
kehrt? Doktor Specht wandte ſich an 
das Mädchen. 

„Richtig, weil ich grad da Bin. 
Mein Freund, wiſſen S', der blonde 
Herr im Pelz, der gegen neun Uhr 
hier war, hat der nix vergeſſen?“ 

„J werd' den Herrn fragen.“ 

„Iſt nicht nöthig, er kommt ja 
morgen ſelbſt wieder her. Wie lang 
war denn mein Freund da?“ 

„Na, fo a halbe Stund’, bis Halt 
der Wagen fommen ift.“ 

„Was für ein Wagen?“ 

| „Das Automobil, das grüne.” 

Dem KRommiffar gab es einenStid). 
MWieder das grüne Auto! Wieder ein 
3ufammenhang mit dem Domino! 

„War der Herr fchon öfter hier?“ 

„Ra, nur zmei-, dreimal. So um 
a fechfe, fiebene, geftern und vorge— 
ftern. Und dann noch amal; ich 
fann mi an den Iag net erinnern. 
Er i3 immer mit dem grünen Wagen 
fommen und a wieder damit dapong'= 
fahren. Geftern hat er aber warten 
müffen. Wahrfcheinlich hat fich der 
Kutſcher a Extrafuhr g'leiſt.“ 

Der Kommiſſar ſtellte noch einige 
Fragen, konnte aber aus dem Mäd— 
chen und dem Wirth nicht mehr her— 
ausbekommen, als er ſchon wußte. 

Als Doktor Specht zum Hauſe in 
der Grillhoferſtraße zurückkam, war— 
tete bereit3 der Detettiv mit dem 
Tifhlerleim auf ıhn. Er mählte 
eine befonder3 klare Spur im Schnee, 
goß den Leim hinein und hob nad) 
wenigen Minuten den Abdrud vorfich- 
tig aus. 

Dann ging er ind Zimmer, wo da3 
Protofoll even gefchloffen wurde. 

Als er eintrat, fniete der Polizei« 
rath. einen Schwamm in der Hand, 
neben der Leiche und mufch deren Ant» 

litz. 

Der Polizeirath ſagte gerade zum 
Chef des Agentur⸗-Inſtitutes: 

„Sie können nach der Richtung hin 
arbeiten, wenn Sie wollen. Die 
Nachforſchungen werden nichts erge— 
ben. Dieſe Ueberſchminkung der 
Stirnfarbe, dieſer abſichtliche Schmutz 
an den Händen beſtärken mich nur 
in der Ueberztugung, daß der Er— 
mordete weder Adolf Strebinger hieß, 
noch ein Arbeiter war.“ 


3. Kapitel. 


In den nächſten achtundvierzig 
Stunden herrſchie im Sicherheits— 
bureau fieberhafte Thätigkeit. Poli— 
zeiagenten kamen und gingen, junge 
Beamte ſchrieben lange Nrototole, 
und Polizeiratp Wurz murde bon 
Stunde zu Stunde erniter. 

Endlih am dritten Tage waren 
| fämmtliche Perfonen einpernommen, 
| die mit dem Morde auch nur in ents 

ferntefte Verbindung hatten gebracht 
werben fönnen, ohne daß man um 
einen Schritt vorwärt3 gelommen 
märe. 
' Mas die Leute ausjagten, war be» 
‚Tanglod. Daß Strebinger jehr zu- 
; rüdgezogen gelebt, daß er mit nie= 
| mand verfehrt, felten da3 Haus ver- 
‚ laffen, in einem Hleinen Gajthaus ber 
Grilfhoferftraße gefpeift, dort ftets 
pünttlih bezahlt, immer allein an 


— 


ſamkeit des Präſidenten auf d 
That. Er hofft, daß wir Anhal 
punkte finden werden, um die and 
Sache löſen zu können. In ei 
Stunde werde ich dem Präſiden 


J das Ergebniß der bisherigen Nachft 
Der Herr is 


ſchungen mittheilen und mit ihm 
weiteren Schritie berathen. Hab 
Sie irgend etwas Neues?“ 

„Nein, Herr Polizeirath. Ich h 
be den Vermiether und mehrere Ha 
leute nochmals einvernommen u 
auch auf der Poſt nachfragen laſſe 
alles war umſonſt.“ 

„Das war vorausgeſehen. Ih 
anonyme Correſpondentin wird 
gewiß nicht mehr melden. Nach b 
Richtung, alaube ich, werben borlä 
fig alle Nachforfchungen refultatl 
verlaufen. ch war geſtern nachmittd 
nochmals in der Grilfhoferftraße u 
babe feftgeitellt, daß ed ganz unmöt 
lich ift, dah der Mana von der Gtri 
Be aus erfchoffen wurde.“ 

„Ja — berzeihen Sie — mie fo 
dann der Mord verübt worden fein 

„Die Tyenfter des Hochparterres li 
gen zu boh. Menn man auf. be 
Straße jteht, fieht man gerabe nog 
Schultern und Kopf,eines am Tiſe 
ftehenden Mannes. ch habe mich ba 
von überzeugt. ch Habe auch gena 
Meffungen vornehmen laffen. Da 
Lob im Fenfter und die Einfchlag 
ftelle im Bilderrahmen liegen auf de 
Millimeter genau in gleicher Höhe 
Hätte jemand von ber Giraße au 
aeichoffen, fo könnte diefe Linie nich 
in einer geraden, fondern müßte i 
der Mitte des Bildes, nicht im un 
teren Theil de3 Rahmens eingefchla 
gen haben, refpeftive fie hätte de 
Kopf de3 Ermordeten nicht in eine 
mit dem Fußboden parallelen Limi 
durchfchneiden können. Der Schuf 
muß folglih von einem Standorte 
aus abgegeben morder fein, ber i 
gleicher Höhe mit dem Niveau bei 
Zimmers liegt.“ 

Doktor Specht unterbrach den Po 
lizeirath mit den Worten: 

„Alfo ungefähr in der Höhe einer 
Perfon, die in einem Wagen aufrecht 
fieht.“ 

„Ich Tann mir denfen, worauf fie 
anfpielen,“ antwortete der Polizeirath. 
„Aber Sie werden doch nicht wirklich 
glauben, daß ein Mann im Automos 
bil vorbeifährt, um einen Mord zu 
begehen. Gar fo leicht machen he 
e& und denn do nicht. Und dann: 
Gefegt den Fall, Sie hätten reiht: 
Argend jemand hätte das Vehilel in 
der Grilfhoferftraße doch aefehen ha 
ben müflen! Genau fo, wie man «3 
in der GSilbinggaffe und auf dem 
Gürtel fah. Sie miffen ja, daß der 
Machmann in der Zeit, in der der 
Mord verübt wurde, in der Grillho» 
ferftraße ftand. Ihm märe eine grüs 
ne3 Auto unbedingt aufgefallen. Nein, 
mein Lieber, damit ift e8 nichts.“ 

„Woher fam alfo der Schuß, wenn 
er meder im Zimmer, noch auf ber 
Straße abaegeben wurde?“ 

„Sa bleibt nur eine Möglichkeit: 
Aus dem gegenüberliegenden Haus, 
Die Straße tft nicht breit. Stres 
binger faß bei der Lampe, war alfo 
beleuchtet. Von dort kam bet 
Schuß.“ a: 

„Haben Herr Polizeirath für biefe. 
Behauptung Bemweife?“ rl 

„Das werden Sie jpäter hören. 
‘ch zmoeifle niht mehr, daß der 
Schuß im Hocparterre des gegenüber« 
Itegenden ufes abgegeben murde, 
Dem Thatorte gegenüber befindet fich 
aber nur eine unbemohnte Wohnung, 
die versperrt if. Der — 
hat den Schlüſſel. Das iſt das 
was ich Ihnen mittheilen wollte.“ 

Doktor Specht zog ſein Notizbuch 
heraus und wollte eiwas niederſchrei⸗ 
ben. 


Gortſetzung folgl.) 


— Gemüthlid. Gaft (im 
Dorfwirthshaus): „Aber, Frau Wir 
thin, das ift ja nicht zum Aushalten » 
vor lauter Fliegen; alle er 4 


einem Ziich gefeffen und up fällt mir eine in’3 Glas!" Wirthin: 
rer Gefo ern | m, Dann doc menigel® iR 





der Panama Kanaljone. 


Hofpital, Republit Panama, 
D. Augujt 1911. 
n der Men ji in fremden 
aufhält, iit es imgner eim er- 
25, angenehmes Gefühl, menn 
tion, welcher er entjtammt, d. 5. 
Beburtäland, dorten angeſehen 
reſpektirt wird. 
eres mag ja weniger in Be— 
fommen, wenn man nur zum 
igen und mit vollem Beutel 
Lande bereit, denn bekanntlich 
Gold alle Thüren und eine gut 
e Geldbörje perjchafft einem 
Hl Freunde. 
ers ijt eg jedoch, wenn man als 
er oder auch als Gefhäftsmann 
lon der Heimath jein Brot jucht. 
| erit wird man jo recht gewahtr, 
unendlich mwerthvoll it, al3 
3find einer Nation anzugehören, 
durch ihre Vergangenheit Tich 
hadhtung und den guten Willen 
er Länder zu ermerben mußte. 
ezug auf obige Auseinander- 
a fann ich fonitatiren, daß die 
eizer hier in Zentralamerita be> 
8 „perfona arata“ find und 
zum menigjten erfreuen fich die 
e der Mutter Helvetia der Ach— 
biejes Bolfes al3 gerade eben der 
ter” megen. 
e Söhne Ulbiond zum Beijpiel 
ben, erzwingen fih gewiſſe 
'e hier und diefelben werden ihnen 
rt, meil fie fich einer ganz be- 
ren Schubpolitif erfreuen von zu 
e aud. Die enalifchen Konfuln 
nämlich zu jeder QTagesftunde be> 
in Attion zu treten, mo e& gilt, 
Zandesangehörigen Schuß ange= 
zu laffen. Schon mehrere Male 
ken an diefem Port ein gepanzer- 
Schiff mit der Flagge Englands 
Hauptmaft, um Differenzen, mel: 
iroifchen dem enalifchen Konful 
dem Lande Panama entitanden, 
Nahdrud Ichlichten zu helfen. 
hie Bürger der Vereinigten Staa- 
machen ich oft unbeliebt durch ihr 
wenig herrifchee, arrogantes Auf- 
‚ welches fie fich fraft ihrer Gold- 
macht erlauben, und jehr oft 
man bier, daß der amerifanifche 
ful in Colon fich mehr die Eigen 
ften der englifchen Yandespertreter 
banen follte, Schärfer für den Schuß 
er Mitbürger eintreten follte. 
ber wenn ich fo in recht unpar= 
cher Weife die Situation betrachte, 
muß ich zugeben, daß mande 
rer amerifanifchen Bürger dem 
ful doch ein wenig zuviel zumu— 
. Mollte derjelbe fi in alle An- 
genheiten mifchen, two feine Lands- 
je jih durch Selbitverfchulden Her- 
gung zuziehen, dann Hätte er 
fachlich mehr ala „alle Hände voll” 
un. 
Er bier anmwejenden Bürgern ber 
tichen Nation fann dad Zeugnif 
geitellt werden, daß fie ih der 
denen Regel befleißigen: „Mind 
t own Bufineß and don’t intrude 


other,“ und infolgedefjen erfreuen, 


die deutſchen Geſchäftsleute ſo— 
hl, als auch die deutſchen Arbeiter 
es guten Anſehens unter den Lan— 
ſeingeborenen. 

Im beſonderen Maße aber ſind die 

kömmlinge der „Confederation Hel- 

ica“ oder „Republica Suiza“ hier 
hebt. Nicht zum menigiten, meil die 
ndeseingeborenen republifanifch ge= 
nt find, d. b. fich mit den Schmwei- 
n fozufagen auf politifich mahlver- 
ndtichaftlicher Stufe alauben. Aber 
dh deshalb, meil die Söhne der Al— 
hrepublif, aleichviel ob fie deutich, 
nzöfifch oder italienisch fprechen, in 
kem Gebahren und ihrer Aufführung 

» Eigenjchaften der hier anmefenden 

eutichen erkennen laffen. Und es ilt 

ne allen Zweifel das Richtige To.— 

Wenn ein Bauer einem yrembden die 

gb auf Hafen erlaubt auf feiner 
arm, dann jehließt das doch nicht ein, 
hi der fremde Jäger Alles, „mas 
eucht und fleucht“ auf der Farm, 
hieken dürfe, und womöglich noch die 
öchter des Farmers als fein Eigen- 
yum betrachte. 

h Diejes grobe Beifpiel würde aber 

f mande unjerer ameritanijchen 
ungen paijen. 

Menn aljo die Bürger in den Staa- 
»n dann und wann in den Zeitungen 
ine „Schredensbotihhaft” Iefen von 
Niphandlungen und Unterdrüdungen 
on Amerifanern bier, dann mögen 
ie merthen Lejer jich diefer Zeilen er- 

Enern und nicht gleich aus der Haut 
abren, ob der fenjationellen Berichte, 
Berade jebt liegt fol ein Fall vor, 
velcher, nebenbei gejagt, gar nicht ver= 
inzelt dajteht. In mehreren Zeitungen 
us den Staaten las ich Tchauder- 

Srregende Berichte über diefen Fall, 
[veshalb ich e3 der Mühe merth erachte, 
ven Lejern der „Abendpoft“ die Sadıe 
in wenig aufzuklären. 

Ein Arbeiter, Namens Harrington, 
ımerifanijcher Bürger, fand feinen 
Iod, während er im Gemwahrfam der 
Polizei in Colon war. Der Mann 
hatte geihan, ma leider viele junge 
Amerikaner bier thun, — er hatte 
„sven Montag” gefeiert, ohne bie 
Tyolgen zu bedenfen. Das heißt, er 
hatte, anjtatt jich zur vorgefchriebenen 
Seit bei feinem Departement an den 
Kanalarbeiten zu melden, in Colon 
berumgebummelt und natürlich nad 
dem Sprihmwort: „Wer nicht Tiebt 
Mein, Weib und Gefang, der bleibt ein 
Narr fein Leben lang“ gelebt. Das 
Refuriur blieb natürlich nicht aus. 
Hierbei ift zu betonen, daß jo Manches 
bier in diefer Zone eine ganz andere 
Wirkung hat als anderswo. An einem 
nördlichen Klima mag eine Berfon fi) 
dann und wann einen Affen — * 
der ſich dann im Verlauf der Nachi in 
einen Kater verwandelt, welches Thier 
Tih dur einige Glas Gelterämwafjer 

ı erfäufen läßt. Anders it es hier, mo 
alle Biere und Spirituofen der Welt 
vertreten find. Wer bier zu tief in’s 
Glas fehaut und dabei der bier, jo- 
yufagen obliaatorifhen Begleitung, 

Gefang der Hier zahlreichen ſtru⸗ 


! pellofen Sirenen laufcht, der ift in fur- 
zer Zeit ein mwillenlojes Wrad im voll- 
iten Sinne des Wortes. Und ich darf 
getroft behaupten, da obige zwei Ver⸗ 
fuhungen mehr Opfer fordern, als alle 
berühmten Fieber und Krankheiten, 
melche diefem Lande anfrebitirt mwer- 
den. Dabei muß ich aber zugeben, 
dag Weib und Wein hier momöglid 
nothwendige Uebel find, da ein Total- 
Abjtinenzler eher von dem lanbes- 
üblichen Tieber befallen mird, als 
folche, welche mäßig (nit auß dem 
Mapfruge!) trinten. Und die Weiber: 
na, die brauht man doch zum Re- 
gieren.... 

Alfo der Fall Harrington. Der 
Mann hatte, wie jchon bemerft, län 
gere Zeit des Guten zupiel gethan und 
war, wie mir mitgetheilt wurde, durch 
fein Gebahren, feine Trint- und Spiel- 
luft jo weit heruntergefommen, daß er 
ji) gezwungen jab, zu „jparen“. Mit 
„Sparen“ it hier gemeint: er war ge: 
zwungen, in Bezug auf Altobol billi- 
ger einzufaufen. Das ijt hier jo der 
Lauf der Dinge: So lange die Gold- 
ftüde in der Tafche flimpern, halten’3 
die Herrchen mit dem Dämon Cham-= 
pagner. Sind dann die Goldeagles 
zum größten Theil in die Strümpfe 
der Holden Meiblichteit gemanbdert, 

| dann ift das ehrliche Bier gut genug. 
Zulegt, wenn nur no Kleinmünze 
borhanden ijt, wendet der millenloie 
Kanalgräber jih an den „Ehint“, der 
billigen „Rum“ verkauft. Da gibt es 


mie euer brennt, defien fonftige -Qua- 
| Iität aber natürlich dem Preis. entfpre- 
chend ijt. it ein weißer Mann erft 
auf diejer Stufe angelangt, dann bleibt 
fein anderer Ausweg: Entweder Sta- 
tionshaus (Galabufe), einige Wochen 

Hofpital, oder — das beite von Allem 
— ein Tidet für einen nördlich fahren- 
den Dampfer. Gerade im Hinblid auf 
jolde Fälle hat die Kanal-Kommif- 
jton den ‘Preis für die Smifchended- 
fahrt nad) New York auf FLO herab- 
gelebt. 

’ Alfo in leßterem Stadium — halb 
irrfinnig vom Genuß des Chinefen- 
tums — mar biejer Mann Harring- 
ton, als er das Unglüd hatte, recht 
grob zu werden, da ihn ein Coloner 
Polizift zur Ordnung verwies. Auf 
ein Pfeifenfignal erfchien gleich ein Klei- 
nes Heer diejer Policias, und troß al- 
len Sträubens wanderte der freie Sohn 
Kolumbias in die Kalabufe, wo er in 
Gejelichaft von Negern, Andianern, 
Ehinejen uſw. im großen allgemeinen 
„Sorral” eine Nacht zubringen mußte. 
Wäre er ein Engländer gewefen, dann 
märe flugs der Konful erfchienen und 
hätte jeine reilaffung durchgefegt und 
mare er entweder auf ein enalifches 
Chiff oder in’s Hofpital fpedirt wor- 
den. Der ameritanifche Konful geht 
lieber am Sonntag in die Kirche, un 
dorten für Trunfenbolde zu beten, ala 
daß er, wie der enalifche Konful, eine 
unliebjame Pflicht in praftifcher Weife 
erledigt. 

‚ Das Endergebnik war, daß Har- 
rington zu vier Wochen harter Arbeıt 
berbonnert wurde, und das mar für 
einen Mechaniker eine jehr harte Strafe, 
Er murde nämlich mit einem Irupp 
Neger ufm. nad) der Landftraße trans- 
portirt, welche gegenwärtig von Colon 
nach Porto Bello gebaut wird. Dak 
der arme Sünder da draußen unter 
dem Einfluß der Tropenfonne und den 
Nahmirkungen des Altohols vom Irr⸗ 
ſinn befallen wurde und ſchließlich als 
Tobſüchtiger ſtarb, iſt gar kein Wun— 
der. Dieſe Darſtellung entſpricht ge⸗ 
nau den Thatſachen, und nun mag es 
dem Leſer überlaſſen ſein, zu ſagen, 
weſſen Schuld es iſt, daß ein Bürget 
der Ber. Staaten auf eine ſolche er— 
greifende, tief zu bedauernde Weiſe 
enden mußte. 

Hinzufügen möchte ich nur noch, daß 

Harrington ein Sohn hochgeachteter 
Eltern und ein ſehr begabter Mecha— 
niker war. Uebrigens foll die unlieb— 
ſame Angelegenheit jetzt durch ein Nach— 
ſpiel aufgefriſcht werden, denn die 
Verwandten in den Ver. Staaten ha— 
ben einen Bruder des Verſtorbenen 
nach Colon entſandt, um Rechenſchaft 
zu fordern. Dieſer Herr iſt Adbokat 
im Staate Louiſiana, und es ſollte 
mich gar nicht wundern, wenn die Ge— 
ſchichte noch recht viel Staub aufwir— 
beln dürfte. Soviel iſt ſicher, und da 
liegt das Gute darin, durch dieſen Fall 
wird der Willkür der Polizei ein Ende 
gemacht werden, welche einen kranken 
Menſchen anſtatt einem Arzte den Ge— 
wehr und Bajonett tragenden Stra— 
Benaufjehern überliefert. 


Diefer Fall ift, mie angedeutet, nur 
einer bon vielen; wenn alfo durch die 
Verwandten auf dem. Rechtsmege et: 
was zu erreichen ift, dann tft der arme 
Harrington nicht umfonft geitorben. 

MWie jchon erwähnt: wäre der Ver: 
ftorbene ein Engländer gemejen, dann 
märe ficher ein zufriedenftellendes Re- 
fultat im Voraus zu erwarten. John 
Bull hat Schon öfters gezeigt, daß 
feine Unterthanen nicht ungejtraft be= 
leidigt werden dürfen. Als Beifpiel 
möchte ich nur einen Fall anführen. 
Ein Jamaifa-Neger in Colon murbe, 
als er in benebeltem Zujtande mar, 
bon einigen Bolizijten todtgefnüppelt. 
Seine Wittime wandte fi) an den eng 
lichen Konjul, um angemefjene Ent- 
Ihädigung für den Ernährer ihrer 
Kinder zu erlangen. Dem Konful 
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Halbe Ader-otten 
„5375 


‚Ausgezeichnete — ind dieſe Toloffat 
billigen Lotten, die W. F. Kaiſer & Go. verlau- 
fen, innerhalb Chicago, für 

$375: $25 haar und $2 die Woche. 
in der fhönen neuen Lotten-Anlage. Kommt 
heute, jhaut fie an und fucht Euch aus. Ueber 
zwei Drittel find ichon berfauft. 


Kommt jest, denn jede Lot wird 

zum 1. Oftober mehr fojten, 
Schönes bobes Land, pradtvoll für Blumen- 
und Gemülegarten und Hübner. Schöne friide 

Ihr könnt gleich darauf bauen, 

wie ed Euch gefällt, ohne irgend 

eine Anzahlung zu madıen. 


Vervabt diefe Gelegenheit nicht, um Euer eige: 
nes Grumdeigentbum zu befigen. E3 fvert Euch 
die monatlide Mietbe. Garantirte Titel, fein: 
Schmwindelei. Ihr bandelt mit ebrliden Män 
nern, melde Euch fichere Beweife ı.efern, das 
alles re&t it. Nehmt irgend eine Nord» oder 
Nordweitieite Car bis \rving ParfBoulevard, 
fahrt weitlich Bi$ zum Ende der Linie, und dann 
ipaziert zwei Blod weitlih au unferer Office, 
6815 FJrving Part Boulevard. 


W.F. Kaiser & Co., 

1214—1215 Fort Dearborn Bldg. 

©. ®. Ede Clark und Monroe —— 
ſcheint es aber nicht gelungen zu ſein, 
etwas aus der Panama-Regierung 
herauszuſchlagen, denn auf einmal er— 
ſchien ein engliſcher Kreuzer in der 
Limon-Bai, und die Herren Schiffs— 
offiziere begaben ſich in voller Gala— 
Uniform nach dem engliſchen Konſu— 
lat und von dort vor die Behörde von 
Colon. Nachträglich wurde behauptet, 
die Wittwe hätte achttauſend Balbons 
(44000) als Herzpflaſter erhalten für 
ihren Gatten. 

Inwieweit das Gerücht auf Wahr— 
heit beruhte, weiß ich natürlich nicht, 
denn internationale Angelegenheiten 
werden gewöhnlich nicht an die große 
Glocke gehängt. Auf jeden Fall aber 
haben die ſeefahrenden Krieger John 
Bull's eine zufriedenſtellende Löſung 
der Sache erreicht, denn ſie waren 
kreuzfidel, nachdem ihre Miſſion er— 
ledigt war. Zu bedauern iſt nur, daß 
die Fidelität der Schiffsoffiziere ein 
jähes, trauriges Ende nahm. Die Her— 
ren nahmen natürlich die Gelegenheit 
wahr, dem Panama-Kanal einen Be— 
ſuch abzuſtatten, ſowie der Stadt 
Panama. 

In Gatun wurde der erſte Halt ge— 
macht, und da ich zur Zeit Nachtdienſt 
hatte, wurde mir das Vergnügen zu— 
theil, die Herren Offiziere — act 
Dann hoh — in ihren gold- und fil- 
berftrogenden Paradeuniformen in 
nädhjter Nähe zu bewundern, als fie 
dem KHlubhaus der Young Men’s 
Ehriftian Affociation in Gatun einen 
Beſuch abjtatteten. E3 maren that- 
lählih lauter jtramme Kerle, auf 
melche England mit Recht jtolz fein 
fann. Uber, mie gejagt, ein gutes 
Ende nahm die Reife nid. 

Wie es fcheint, wurden die Herren 
nad) echt Iandesüblicher Weije bemwir- 
thet, denn auf der Heimfahrt von Pa- 
nama nad) Colon paffirte es einem der 
Herren vom Zug zu ftürzen und das 
Genid zu brechen. 

Das Unglüd fand ftatt in der Nähe 
bon Bohio, die nächjte Station ober- 
halb Gatun. Dorten läuft das alte 
Bahnbett derpanama-Eiſenbahn durch 
den ſogenannten „Black Swamp“ und 
deshalb fahren die Züge recht lang— 
ſam. Wie berichtet wurde, inſpizirte 
der verunglückte Offizier den Gepäck— 
waggon, während der Zug langſam 
fuhr und dann, als die Maſchine mit 
einem Rud in ein jchnelleres Qempo 
überging, purzelte der Herr Kopf über 
Hals aus dem Waggon. 

sn Oatun war das Rüdmwärtgjig- 
nal der betreffenden Lotomotive ver- 
nommen worden, aber Niemand hatte 
eine Ahnung, daß der Zug rüdwärts 
fuhr, um einen Todten aufzulejen. 
Der anmwejendeSchiffsarzt fonnte mwei- 
ter nichts thun als ven Tod jeines 
Kollegen feitjtellen. Nachdem der Zug 
in Colon anlangte, wurde die Leiche 
in aller Stille an Bord des Kreuzers 
gebracht. 

Zum Schluffe möchte ich noch einen 
Fall erwähnen, melcher Zeugniß ab: 
legt, daß auch die Hiergeborenen doch 
au loyal jein fünnen gegen yremd- 
geborene. 

Herr oje Mifteli, Bürger aus 
Chaur de Fonds, Kanton Neuenburg, 
Schmeiz, betreibt hier in der Stadt 
Panama jfeit Jahren ein lihrenge- 
Ihäft. Herr Mijteli hat alle Phasen, 
Zerwürfniffe, Revolutionen etc. diejes 
Landes durchgemadt und ift, troßdem 
fein Vaterland feine Kriegsfchiffe ent- 
fenden fann, ftet3 unbehelligt und mit 
beiler Haut davon gefommen. Q\hat- 
jählih ift Herr Mifteli einer der be- 
liebtejten, hier anfäjjigen Ausländer, 
und auf jeden Fall in geichäftlicher 
Beziehung der erfolgreichite. 

Bom Präfidenten Arofama ab- 
wärts3 find die Beamten der Banama= 
Regierung öfters im Laden des Herrn 
Miiteli zu treffen, fomwie Colonel Goet- 
hals, der Oberbefehlshaber auf der 
Kanalzone. Was die Bürger von Pa- 
nama ihrem Wboptiobürger Mifteli 
zum befonderen Verdienft anrechnen, 
ilt die Thatfache, daß er ala Komman= 
dant der Feuerwehr (Gapitano de 
Bombero3) die Söhne der bebeutend- 


ften Familien von Panama zu einem’ 


bejonderen Korps organifirt hat ala 
„Rothe Kreuz Compagnie“. 

Die jungen hellgelben und hellbrau- 
nen Herren machen einen recht vor— 
theilhaften Eindrud, wenn fie Sonn- 
tag Morgen? mit Qirommelgerafiel 
und Hornfignalen dur die Straßen 
der Stadt ziehen, angethan mit bun- 
ten Uniformen und ala befonder3 vor- 
nehmes Abzeichen das rothe Kreuz an 
meiber Armbinde. 

Alles in Allem find die Banama'er 
ein Volk mit dem leicht auszufommen 
ill, in gefchäftlicher fomohl ala fozia- 
ler Beziehung. Alles mas nothmendig 
it, it daß fich der Ausländer hier 
praftifcher Beſcheidenheit befleißigt 
anſtatt mit überlegenem Lächeln und 
errogantem Gebahren auf die Ein- 
mohner und deren Gewohnheiten her- 
abzubliden, wie e3- leider viele junge 
Bürger ber Staaten zu 
thum belieben. Henry Rohr. 
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t Antortiizte 
rn Tas Rrgeen Treitel. 


Der Juniabend. 

Das Mondlicht hat etwas Be— 
rauſchendes. Es ſteigt einem gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen oftmals zu Kopfe 
und löſt alle Träume und Hoffnungen 
aus, die er bei nüchternem Tageslicht 
belächelt. Heute Abend iſt mir, als 
lebte ich in einer Welt der Liebe und 
Schönheit, in einer Welt, die erfüllt iſt 
ton den herrlichſten Phantaſien. 

Ich durchwandere die Wege des alten 
Gartens. Das Mondlicht ſpielt auf 
dem Raſen, und ein leiſes Lüftchen be— 
rührt die Grasſpitzen. Um mich her— 
um duften die Roſen, — weiße Roſen, 
die ihre Bruſt ſchmücken, und rothe, 
die in ihrem dunklen Haar prangen 
müßten. Durch dieſe Roſenfüllung 
hindurch ſah ich ſie damals zum erſten 
Mal, in dem Garten nebenan, hinter 
der Hecke. 

Zwei Frauen fragten mich heute, ob 
ich jemals wahrhaft geliebt hätte. Die 
eine war eine Frau von Welt, der ich 
mehr Scharfblick zugetraut hätte, und 
ich gab ihr folgende Antwort: 

„Ein Dichter, Gnädigſte, wie Sie 
mich freundlichſt nennen, ſo wenig ich 
auch vielleicht dieſe Bezeichnung ver— 
diene, liebt nicht eine einzelne Frau, er 
liebt ſie alle. Ihr Geſchlecht iſt für ihn 
ein wundervolles Räthſel, deſſen Lö— 
ſung er ſtets ſucht und nie findet. Aber 
das Suchen danach ſoll er nicht auf— 
geben.“ 

Sie lächelte mich ungläubig an, und 
das verdiente ich auch, denn ich glaubte 
mir ſelber nicht. Aber ſie ſtellte weiter 
keine Frage. 

Die andere Frau war noch ein Kind, 
und ihre Frage war die eines Kindes, 
das noch nicht gelernt hat, daß es un— 
ſchicklich iſt, neugierige Fragen zu thun. 
Ich erwies ihrer unſchuldigen Kindlich— 
keit die Ehre einer aufrichtigen Ant— 
wort: 

„Ich habe geliebt und liebe noch und 
werde immer lieben,“ ſagte ich ernſt. 
Aber auch ſie lächelte, als glaubte fie 
mir nicht. Und doch hatte ich ihr die 
Wahrheit geſagt. 

Hier in dieſem zauberhaft weißen 
Mondlicht wird mir erſt völlig klar, 
wie ehrlich ich ſprach. Ich liebe mit 
einer Liebe, die zu zart iſt, um ſie in 
Worte zu kleiden; nur in mir lebt ſie, 
nur in meinen Gedanken. Es gewährt 
mir unendliches Entzücken, mit dieſen 
Gedanken bei Ellinor zu ſein. 

Jetzt iſt ſie zum Weibe herangereift. 
Als ich ſie kennen lernte, war ſie ein 
Kind. Doch wenn ich an ſie denke, 
ſtelle ich ſie mir nicht mehr als Kind 
vor. Meine Liebe hat Schritt gehalten 
mit ihrem Wachsthum, mit ihrer Man— 
derung in das Land der Erwachſenen. 
Jetzt denke ich ſie mir als Weib; ſo 
wird fie mir entgegentreten bei unferem 
MWiederfehen, das fommen muß und 
wird. Alle Liebe muß ihre Erfüllung 
finden, und meine foll einft reiche 
Früchte tragen. Aber ich will nicht 
ungeduldig merben, fondern ruhig 
warten. 

In meinen VBerfen habe ich um fie 
geworben. ch weif nicht, ob fie fie ge- 


lefen bat; wenn aber, dann muß fie | 


teiffen, mie ich fie liebe. Sie muß 
willen, daß ich nur für fie und dur 
fie fchrieb. ‚Sie ift die Mufe meiner 
Kunft. Eines Tages wird fie mir ſa— 
gen, daß fie mich verftanden hat. 

Amölf Jahre lang habe ich fie nicht 
gejehen. Damals war ich ein YBurfche 
bon zwanzig Nahren, ein fehüchterner, 
verlegener Süngling, unmiffend in Be- 
zug auf das Leben, doch mohlbeman- 
dert in dem Land der Träume, reines 
Herzend und unberührt an LXeib und 
Seele. 

Eines Tages, gegen Abend, man 
derte ich durch diefen Garten und fam 
an bieje Hede, die ihn vom Nachbar- 
garten trennt. Da fah ich fie in dem 
andern Garten durdh.die Rofenhede, 
da3 liebliche Geficht dem Sonnenunter- 
gang zugewandt. 

Sie mar ein Kind, bi3 auf den Aus- 
drud der Augen; erjt zwölf Jahre war 


fie alt. Die fehlante, Heine Geftalt, die | 


dide, dunkle Haarflechte, die Tichte 
Stirn, der leichtgeöffnete, frifche Mund 
— ein Kind no. Aber die Augen ei- 
ned Meibes, — des MWeibes, das fie 
einst werden mürbe. Und als fie dann 
tief in die meinen blidten mit all ihrer 
Zufunftsverheißung, da mußte ich, 
dies ift die Frau, die ich dereinft lieben 
würde, — nein, bie ich fchon jet liebte, 
ohne daf mir anderes von ihr befannt 
war, ala das, mas diefe abgrundtiefen 
Augen mir fündeten. | 

Sie war die Tochter meines Nadh- 
bars, eines Mannes, der e3 liebte, 
draußen in der Welt umberzureijen 
und jeine Befitung verwalten zu 
laffen. Seine Frau hatte einen frühen 
Iod gefunden, und Vater und Tochter 
maren meift nur auf furze Zeit in 
ihrem Heim, um nad) dem Rechten zu 
fehen. Und fo begegnete ich ihr einft 
bei den Rofen. 

Sie fah mich ernft, ohne Lächeln an; 
und doch ſchien ihr Bid zu lachen. Nch, 
der ich ftet3 ein großer Kinderfreund 
war und höchft vertraulich mit jungen 
Mefen ftand, fühlte mich beflommen 
in ihrer Nähe. Vielleicht bemerkte fie 
meine Befangenheit — diefe Augen 
müffen mir bis ins innerfte Herz ge- 
fehben haben, — denn fie brach eine 
meiße, halb erfchloffene Rofe von einem 
Strauch und reichte fie mir. Xch nahm 
fie mortlos, wie fie fie mir bot. Dann 
wurde fie vom Haufe her gerufen und 
im Nu mar fie fort. Uber bei einer 
Biegung des Weges hielt fie inne, und 
blidte zurüd und mintte leicht mit der 
Hand. 

Geit damals habe ich fie nicht mie- 
bergefehen; aber Kunde von ihr ift 
häufig zu mir gebrungen. Yn all ben 
Sahren, die fie auf Reifen verbrachte, 
mußte fie da® geworben fein, mas ihre 
Augen verfpradden; und mein Gefühl 
für fie wuchs. Diefes Gefühl hat jeves 
Wort geheiligt, das ich te 

3% habe gehört, daß fie fehr 1cön 
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‚fein foll. Dennoch empfinde id} teine | 


Eiferfucht, feine Yurdht vor anderen 
Männern, Sie gehört feinem andern, 
nur mir. ‘ch habe den Zauberfchlüfjel 
zu ihrem Heizen, und das foll eine un- 
betretene Kammer fein, die ich als er- 
fter betrete. 

* * 
Der Juliabend. 


Wieder wandere ich durch das Mond— 
licht. Es fließt ruhig um mich her, 
wie ein glattes, ſilbernes Meer. Die 
Roſen ſind verblüht, und rother Mohn 
leuchtet in dem hellen Schimmer. Ich 
aber. bin nicht ruhig wie dad Mond 
licht. Ich bin erregt, bewegt von Hoff- 
nung und Furdt. 

Heute habe ich gehört, daß Ellinor 
und ihr Vater heimtehren. Jh Toll 
fie mwieberfehen! Aber mas werde ich 
finden? Das Weib meiner Träume 
oder ein anderes? 

Alle meine Sicherheit ift dahin. Ich 
werde bon Zmeifeln geplaat. War ich 
in einer Selbittäufchung befangen all 
die Jahre? Habe ich mich dem loden- 
den Zauber eines eitlen Traumes über- 
lafjen, und ift der Augenblid des elen- 
ben Erwachens gekommen? Vielleicht 
hat Ellinor, das Weib, nicht gehalten, 
was Ellinor, das Kind, verſprach. Ich 
fürchte mich davor, ihr zu begegnen. 
Wenn e3 nicht die tft, die ich erwarte, 
wie joll ich das ertragen? Dann habe 
ich meine Liebe und mein Seelenleben 
an ein Phantafiegebilde verichmendet. 

Was meih ich von ihr? Nichts, ala 
| daß jie mir eine unentfaltete Knofpe 
ſchien, die als vollendete Blüthe für 

mich allein blühen follte. Ein Dichter- 
ideal vielleicht, das bei dem Zujams 
menjtoß mit dem mirflichen Zeben zer- 
ſchellte. Wielleicht ift fie fchon, aber 
diefe Schönheit gilt mir nichts, wenn 
es nicht die Schönheit ift, die ich mir 
| eingebildet und die ich angebetet habe. 
| Was dann, wenn die fhönen Augen 
| nichts enthalten ald Kofetterie oder die 
| Gleichgiltigteit einer Fremden? ch 
| kann, ich mill e8 nicht glauben. Und 
| doch werde ich bis zu unferem MWieber- 
ſehen in elendem Bangen jchmeben, 
| das dann vielleicht einer noch elenderen 
Gemwißheit weicht. 

Mie die Mohnblumen zittern im 
| Mondlicht, diefe oberflächlichen, flat- 
| terhaften Kofetten! ch liebe fie nicht. 

Wenn fie nun mie der rothe Mohn 
| märe und nicht die weiße Rofe, für die 
ich fie hielt? Menn jie eine jchöne, 
aber duftlofe Blume wäre? Nein, das 
ift unmöglih! ch glaube an ihre 
Augen. 
* * 


Der Wuguftabend. 

E3 ift die Zeit der Lilien. Heute 
Abend haben fie ihre weißen, rothgol- 
dig verzierten Kelche geöffnet emporge= 

| Goben, um da3 Mondlicht darin auf- 
zufangen. Die Luft ijt erfüllt von 
| ihrem füßen Duft. €3 ift, ala ob un= 
| fihtbare Engel dur den Garten 
| fchmweben und Wohlgeruch verbreitende 
| Schalen fchmängen. 
| ch liebe Lilien, aber Rofen find mir 
| lieber. Und fie, fie ift wie eine weiße 
Rofe. 

Vorige Nacht Jah ich ein Licht in dem 
alten Haufe im Nachbargarten fchim= 
mern. ‘ch mußte, daß das die An— 
funft Ellinor’3 und ihres Vaters ver- 
| fündete, 
| Heute Morgen ftand ich mit der 

Sonne auf und madte einen Spazier= 

gang, um Ruhe für diefen ereignißrei- 

chen Tag zu fuchen. Mir war, als fei 
| ich allein auf der Welt; aber ala ich 
einen bewaldeten Hügel hinabjchritt, 
fah ich ein junges Mädchen an einer 
| MWegbiequng ftehen. E3 fah hinab in 
| dag thaufrifche Thal, dag von rofigem 
| Sonnenlicht erfüllt war. Der rofige 
' Schimmer hüllte au) fie ein; mie ein 
| Strahlentranz legte er fih um ihr 
| dunfles Haar. Wls ich näher am, 
| manbte fie fih um, und ich erfannte fie, 

— Ellinor, meine Ellinor, die Ellinor 
! meiner Träume und meiner Liebe! Wie 
| fchön, wie [hön mar fie! Und die 

Augen! Wie damals! Wie konnte 

eö auch anders fein! 

„Ellinor,“ brachte ich nur herbor, 
ı hilflos und ungefchidt wie ein Schul- 
junge. 
|  Gie reichte mir einfach und freudig 

die Hand, 

„Wie freue ich mich, Sie mwiederzu= 
fehen!“, uief fte aus. 

„Elinor,“ fagte ich, „ich muß e3 ge- 
| ftehen, ich fürchtete mich davor. Erin- 
I nern Sie fich unferer erften, — unferer 
ı legten Begegnung bei den Rojen vor 
ı bielen Jahren?“ 

I „ch habe immer daran gedacht,“ 

| fagte fie mit reizendem Erröthen. 

| „Sch fürdhtete, Sie könnten fie ver- 

| gefien haben, Ellinor, oder fie nicht fo 
ſtark im Gedächtniß behalten haben, 
wie ich,“ ſagte ich mit verhaltener Lei— 
denſchaft. 

Ich wußte, ſie hatte mich verſtan— 
den. 


Wir wanderten zuſammen heim— 
wärts, über den tannenbewachſenen 
Abhang, und ſprachen über mancherlei, 
das alle Welt häte mitanhören können. 
Aber eine ſelige Unterſtrömung ver— 
rieth ſich in jedem Blick, in jedem Wort, 
in jedem Lächeln. 

Darum wandere ich heute Abend mit 
überglücklichem Herzen durch das 
Mondlicht. In dem anderen Garten 
erwartet ſie mich. Und ich gehe zu ihr. 


— —ñ—— ⸗ñ —nn 
Silberne Nächte. 
Von Rich. Breitina. 


Willſt Du Mondnachtszauber und 
Sommernachtstraum erleben, ſo ver— 
laſſe Dein Haus, geh' hinaus in Wald 
und Feld, wo Dich die Wunder der 
Natur und des Lebens erwarten. Geh' 
wandern, wenn die Gaſſen des Dorfes 
ſtiller und ſtiller werden, wenn die 
Uhr des Kirchleins hell und deutlich 
die Nachtſtunde ankündigt, wenn in 
den Höfen die Hunde verſchlafen 
bellen, als ob ſie damit den Mond 
verfcheuchen wollten. Dann iſt's Zeit. 

Feſt und tief ſchläft dann das Dorf. 
Nur hinter d chü Stamm 
ber hundertjã 
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der Männer 


Berluft dee Mannedtraft, Nie 
ven» u. Blaſentrantheiten ſchnell 
geheilt, permanent und abfo» 
Iut im Geheimen. Nerböfe Er 
fhöpfung, Schrmwäde, Krantdeit, 
verlorene debenotraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


untdma, Bronditid, Kranfhels 
ten der Athmungdorgane burd) 


meine neuelte Dieihobe furivt. zen 


ul mit mir. Ule 


Den Beten Mall emplanlen. — gu Rue ggg 
— ährigen Praxis als talt ben, erfranfg. gefamm Bade. ch 
‚ Bungen-, und Biatenleiden. 


estalarat 
ce» u 
anthe 


Spsaden 
ma 


Blut-Bergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Sinnen, Eczema, Beulen, Sm 
den, Hämorchotben, aefdimol 
lene Druſen, ſchleichende Kraut · 
beiten. 


Frauen: 
Krankheiten 


Bedenkrantheiten, Schmergem Im 
Areus u, and, Scanibeiten nad» 
daltig geheilt. After, chroriſche 
und nerdbſe Krantheiten 


(Unterſuchung frei 


— tagt nachhaltige 
U anbvertraui. Meine 
mut heute und werdet geheilt. 


Dr. ZINS, 183 


en 
e 


bolftänbt wenn | 
und due. Best Sangen 
feet, 9 


N. CLARK STR. 
Zutfchen Nandolpyh u, Kate Br. 
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wochen. 


Sprechktunden: 8 Borm, Did 8 Ubenbd, Eouniagd 8 Darm. BI 4 Namittagd. 


fheues Liebespaar; in jchwülen Näch- | houettenhaft heben fi zwei große 


ten jchlafen Liebesleute nicht. Zitternd 
und fehimmernd, die Giebel derHäufer 
umjpielend mit feinem bleichen Licht, 
fteigt Hinter den Wäldern langjam 
der Mond herauf. Sein Licht fällt 
voll auf die Dorfitraße. Mein Schat- 
ten läuft an den Häuſern empor, 
mwächit in3 Gefpenfterhafte. Nahe dem 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


| Teen und Geijter? 


gradgewachjene Ulmen vom Schatten 
des Waldes ab und wachen hinein im 
da3 volle Monbdlicht, das einen großen 
Lichtfreis auf die Waldmwieje wirft, 
Teiert der Mond hier jeinFeit? Leuch“ 
tet er den Elfen zum luftigen Tanze? 
Sit Hier das Land over Zauberer, 
Ulmen, Eichen, 


Kirchlein, das mit dem Eleinen fFried=- | Tannen und Fichten raufchen und 
hof ein Bild tiefften Friedens bietet, | raunen fich ihre Erlebniffe ins Ohr, 


befindet fich ein jteinerner Brunnen. 
Mittaas und Abend3- höpfen daraus 
die Mägde Waſſer. 


| 
| 


Zmwifchen ihnen hüpft dag Monbli 
bon Zweig zu Zweig und fpielt m 


Unaufhörlich | ihnen. Yn den Tannennabeln unb an 


plätfchert das Wafler in ein Beden. ! den fehlanfen Gräfern gligern feine, 
Falt ftörend und aufdringlich wirft | diamantene Ihauperlen, und auf ber 
| Wiefe liegen große glänzende Tiro» 


dag momentane Geräufdh in der ge- 
heimnißpollen Stille. 

In eiligen Säten läuft eine Katze 
mir über den Weg. Ihr Leib mirft 
gefpenftig einen langen Schatten. Als 


| pfen. 


fie mich fieht, bleibt fie unbeivegfich | 


ftehen. Nach Kabenart beobachtet fie 
den einfamen Wanderer. Xn grün 
lihem Feuer leuchten ihre Augen. 


Sie verſchwindet, als ich näherkomme, 


haſtig in eine Gaſſe. 

Am Ende des Dorfes ſtehen nur 
wenig Häuſer. Aus einem Haus 
fährt ein Hund mich kläffend an und 
ſpringt auf ſeine Hütte, daß die Kette 
raſſelt. Im Weſten, dort, wo die 


Klar und ſtill und lau iſt die 
Luft. Ein Käuzchen oder eine Fle— 
dermaus huſcht über meinem Haupte 
dahin. Aus weiter Ferne klingt ſchriid 
ein Uhuruf herüber. Sonſt tiefe, feier⸗ 
liche Stille. 

Lang ſitz ich hier und träume. Gei—⸗ 
ſterhaft leuchtet das Mondlicht. Mär—⸗ 
chen aus Tauſend und eine Nacht wa—⸗ 
chen auf, Tage der Kindheit mit all 
ihrem Zauber werden lebendig, treten 
greifbar vor mich hin. Zu Bildern, 
Ereigniſſen, Menſchen und Thaten 
weben ſich meine Gedanken. Vergan⸗ 
gene Zeiten werden lebendig und hal⸗ 


Sonne untergegangen ift, leuchtet noch | ten Zwieſprache mit meiner Seele. 


ein leichter Lichtfehimmer über dem 
dunflen Waldesrande auf. Auf 
freiem Felde, hinter dem Bahnmärter- 


| 


S1r’8 der Hauch der Emigfeit, die Got« 
tesnähe, was mich erjchauern läßt? 
Im Grunde, dort, wo der Bad; 


häuschen, verlaufen ich die Schienen- | feine Wäffer an die Ufer fpielt, fteigt 


ftränge in den fchwarzen Wald. Ein 
paar Signallaternen leuchten. Wie 
rothe und blaue Blumen. Die Tele: 
graphendrähte fingen leife; jchmei- 
chelnd fpielt der Nachtwind in ihnen. 

Eine Lindenallee nimmt mich auf. 
MWie die Lindenblüthe fo beraufchend 
duftet! Dazmifchen der ftarfe Geruch 
einiger Kasminbüfche, die mit weißen 
Silberfelhen geihmüdt find. Ich 
ſchreite langſam an einem großen 
Kornfeld vorbei, über das der laue 
Nachtwind ſtreicht. Blaue Raden und 
gelbe Kamillen leuchten daraus her— 
vor, und brennend roth, wie die 
Sünde, zwingt der Mohn das Auge 
zu ſich hin. Leiſe raunen und rauſchen 
die Halme, wenn der Nachtwind da— 
rüber ſtreicht. Kein Laut dringt an 
mein Ohr. 

Ueber dem Dunkel des Tannen— 
waldes iſt inzwiſchen in voller Größe 
die ſilberne Mondſcheibe hervorgekom— 
men. Ihr elfenbeinfarbiges Licht 
fließt leiſe über die raunenden Wipfel 
des Hochwaldes, die kleine Anhöhe 
hinunter zum Bach, der den Waldes— 
rand umſäumt, und ſchwimmt auf der 
zitternden, hüpfenden Waſſerfläche 
weiter. Im Bache liegt ein mächtiger 
bemooſter Steinblock, an dem die 
Wellen ſich ſtauen und giſchtig em— 
porſpringen. Ich lauſche, was der 
Bach erzählt. Es iſt das Lied von der 
Ewigkeit .... 

In tiefem Frieden liegt, von mäch— 
tigen Baumkronen beſchattet, das 
große Sägewerk. Seine Sägen, die 
tagsüber unaufhörlich und grauſam 
ſich in das Fleiſch des Holzes bohren, 
ſchweigen ganz ſtill. Nur ein ein— 
ſames Lichtlein ſchimmert aus dem 
Schlafgemach des Müllers zu mir her— 
über. 

Bald nimmt der Hochwald mich 
auf. Die rothbraunſchwarzen Stämme 
der Tannen, Kiefern und Fichten hau— 
chen kräftigharzige Düfte aus. Ein 
paar Birken halten einſame Wacht; 
die harten Blätter wiſpern und klin— 
gen leiſe gegeneinander. wenn der 
Nachtwind ſie in Schwingungen ver— 
ſetzt. Hin und wieder zirpt leiſe, dünn 
und zart ein verſchlafenes Vogel— 
ſtimmchen. Deutlicher dagegen hört 
man das Zirpen der Grille, bald hier, 
bald dort. Wie ein Irrlicht ſcheint's. 
Hin und wieder der klagende Ruf 
eines Käuzchens. 

Die Dämmerung fließt mit dem 
Mondlicht ineinander zu einem Zwie— 
licht, das ſelbſt in die Schatten des 
Hochwaldes dringt. Wie wandert ſich's 
gut in ſolch warmer Sommernacht, 
im Waldesſchatten, zwiſchen jahrhun— 
dertealten Baumbeſtänden hindurch. 
Ganz allein und einſam. Hin und 
wieder knackt ein Aſt, ein ganz kurzes, 
leiſes Geräuſch, das einen faſt er— 
ſchrecken macht. Und doch iſt's nur 
der zierliche Fuß eines Rehes, der 
drauftritt. 

Und richtig: Auf der von Laub— 
und Nadelbäumen dicht umftandenen 
Waldwieſe äſen drei Rehe. Das ſil— 
berne Mondlicht wirft Reflexe zwi— 
ſchen ſie und ihre ſchlanken Leiber 
werfen breite Schatten. Schlanke 


| 


hellgrauer, leichter Nebel auf. Faſt 
greifbar jeh ich feine Schwaben bor 
mir. Langjam, fich verdichtend, fich 
zerftreuend, jteigen fie auf und nieber. 
Mie weiße mweidende Rebe. Die Gage 
bon der weißen rau, der Gang vom 
Erlfönig wird lebendig. 


Aus meiner näcdften Nähe tönt 
flagend ein Käuzchenruf zu mir her- 
über. Aus meiter yerne, langfam 
verhallend, Elingt ein Glodenton. Vers 
flogen find Träume, Mondnadtzaus 
ker und Sommernadtstraum. 

Silberne Nächte, Feierftunden be# 
Kerzen: und der Seele. Wer eud) er» 
leben will, verlaffe fein Haus und gehe 
mwandern.... 

— —— — 


Die Bienenkönigin und ihre Neben⸗ 
buhlerin. 


Man war immer der Anſicht, daß 
in einem Bienenſtock nur eine einzige 
Königin exiſtiren könne. Von einem 
Imker wird uns aber geſchrieben, daß 
er ſchon zum zweiten Mal das Vor— 
handenſein von zwei Königinnen in, 
einem und demſelben Bienenſtock ge⸗ 
fehen habe. Auch in diefem Jahre tik 
es wieder vorgekommen, daß zwei Kö— 
niginnen in einem großen Bienenſtoch 
lebten, und er habe zuerſt für die Ei— 
nigkeit und das einträchtige Leben in 
dieſem Staate Sorge gehabt. Der 
Bienenſtock wurde von zwei Königin—⸗ 
nen gemeinſchaftlich regiert, und ſon⸗ 
derbarerweiſe entſtand nicht die ge— 
ringſte Uneinigkeit dadurch. Es ſchien 
ſogar, als ob dieſe klugen Thiere einen 
Modus gefunden hätten, um ihren bei—⸗ 
derſeitigen Befehlen Gehör zu verſchaf⸗ 
fen. Die anderen Bienen gehorchten 
den beiden Königinnen genau ſo, als 
wäre nur die eine vorhanden. Und die 
beiden Herrſcherinnen ſelbſt verſtanden 
ſich auf das Vorzüglichſte. Es kam 
niemals vor, daß ſie in einer Fehde 
waren, Neid und Eiferſucht ſchienen 
ihnen fremd zu fein, ja, man hatte ſo—⸗ 
gar den Eindrud, als ob die beiben 
eine lebhafte Neigung für einander 
empfänden. Der mter jah, daß fie 
ſich zuweilen zuſammenthaten, ſich 
liebkoſten, und längere Zeit miteinan⸗ 
der durch ein Summen ſich anſchei—⸗ 
nend verſtändigten. Wenn das Sum— 
men verſtummte, trennten ſie ſich wie⸗ 
der, um ſich bei nächſter Gelegenheit 
wieder näher zu kommen. Dieſe Be— 
obachtung, daß zwei Bienenköniginnen 
im ſelben Stock leben können, iſt übri— 
gens ſchon einmal gemacht worden. Es 
war bei einer Bienenausſtellung in 
Wien, da brachte Profeſſor Gatter 
von Simmering einen Bienenſtock zur 
Anſicht, in dem fich gleichfalls zmei 
Königinnen befanden und in dem bo) 
die beite Mufterwirthichaft herrichte, 
Auch die Drohnen und die anderen 
Bienen nahmen an dem Borhandens 
fein der beiden Herrjcherinnen nicht 
den geringften Anftoß, und die Kinder 
der einen wurden genau fo gut ges" 
pflegt und gewartet wie die Kinder der 
anderen, 


— Ein liebes Kind. — „Muttl, 
fauf’ mir doch Kirfchen! Mac’ mie 
die Freude; ich mache Dir auch eine.” 
—Sor W 
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Binansieller 


pro Jahr 


Die Chieags Title and Truft Company 

wirb dem Eigentkümer irgeno einer Lot 

in Gast Gounty, Illinois, nicht größer als 

80 Fuß breit, einen jährlichen Bericht ab» 

ftatten über die folgenden Sacıen: 

Di i ib der Ro 

! an En. u rk ogen innere 
balb des Jahres gegen dad beiriebene Eis 
genidbum erboben Tind. 


2 mean und Bentänigung ber Steuergab- 
19 für bad Nabr, dab der Eigenthlümer 
weiß, dab er die Zahlung auf fein eigenes 
Grunditüd geleiitet bat. 
8:—Benadridtigung des Gigenthbümerd, ob .r- 
gend melde fpezielle Beitcuerung mährend 
des NSabres fällig ilt. 


Drei Yabre Aontralt, Weiteres Eigenthum 
oder Dienft au entipredenden Raten. 


CHICAGO TITLE AND 
TRUST ZOMPANY 
69 W. Washington Str., Chicago, IL, 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


30 N. La Salle Str. 


Kapital und Meberihui; 
81,500,000 


Edwin G. Froreman, PRräfident. 
Dbcar G. Foreman, Vicepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Nontos mit Korporationen, Firmen und 
VPrivatperſonen ſind erwünſcht. 


3% Binfen bezahlt auf Spar- 
Einlagen. — 


— — — — — —— — — — 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wort 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
leich, wie groß eines Mannes Ein— 
ommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jezt, Euer Geld zu ſparen. Wir 
bezahlen 3% Zinſen auf Spar⸗An 
lagen. Zinſen halbjährlich got— 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


de North Ave. und Lareabee Str. 
Diien Eamdtag Abend non 69 Uhr. 


difrſone 


REEAMEBADM 50MS 
BANK AND TRUST GOMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Dentihe Bant 


Ere Clark und Ranbolph Str. 


Kontos für Pribat-Rerfonen, Firmen und 
KRorporationen eröffnet. 

3% Binien an Geld»-Einlagen für beftinmte 

Beit. 

Aapitaldanlagen: Ba —Aprozentige erite Ob> 
potbelen u. and, Wertbpaviere (Bonds). 
Darichen auf Chicagcer Grundeigentbum 
und sum Bauen zu teellen Bedingungen. 
Nrebitbrieie, Geldiendungen und Auslanbe- 

Geſchäfte jeder Art. 
Auslandiſches Geld ge⸗ und verkauft. 


Telephone Raudolph 560. 


25in,fon* 


EMIL H. SCHINTZ 
89 W. Randolph, nahe Clark Str. 


Geld au 5 bis 6 Prosent Sinfen au 


berleiben. Bute erite Shpotdelen 
su beriaufen. Xel.: 6846 Gentral, 
An,bofajond:* 


Schiffskarten 


nach und von Europa 


Norddeutſcher Lloyd, Bremen; 
Samburg-Amerifa, Hamburg; 
Cie Gle Transatlantigue, 

Med Star Linie, Antwerpen; 
Helland-Amerifa, Rotterdam; 
Cunard⸗- und White Star - Linien, 


wegen Muslünfte, Yabrlarten und 
Gepädiaden wendet man fih an den 
gestig eu! der Norbfeite bebollmäd- 
tigten Bertreter: 


Josef Aschkar, 


Zimmer 8 Bis 8 Kemper-Gebände, 


755 W. North Ave. 


gegenüber der Nondorf-Halle. 


en täglich bis 8 Uhr Abende. — Sonntags 
— üdt ritiaos. aa23miftfon* 


Schiffs: Karten 
Auf den Tampfern der 
Uranıum STEAMSHIP G0,, LTD. 


— billig nad Rotterdam, Bremen, 


Havre; 


urg, Antwerpen, Berlin, Oderberg, Wien. 

eſt, Temesvar u. allen Plätzen in Europa. 

Bon New Nor! nah Rotterdam $45.00 im 1, RI 

füte, $37.50 in 2. Aatüte auf doppelihraubigen 

Schnelldampfern 
Abjahrt von Chicago am 29. Auguit und am 12, 
und 26. September. 

meriei Ueberzablung, Unannehmlichleiten mis 

5 unnüges Warten im Hafen, oder unnüge 
uslagen. Wenden Ste fi an 


J.V.ZINNER&CO. 


Weftlide General-Agenten, 
140 NR. Dearborn Str., Ede Ranbdolph Str, 
Oflen 8 Morg. bis 6 Ubenbs. Sonntags ee 
4ol,ionmomifr* 


Schiffsfarten! 


von und nad) Europa. 
Geldiendungen 
Vollmachten 


ausgeſtellt. 


Erbſchaften eingezogen, 
K. W. Kempi, 


4 La Salle Str. 
Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr, 
17feb,difrfon* 


Das Napitel der öffentlichen CEiwerbeit. Um 
diefe ift e8 bier umb in anderen Metropolen 
der alten und der neuen Welt herzlich ſchlecht 
beitellt.Bolizeifommiflär Waldod bomdopa- 
tbifhes Berfahren zur Unterbrüdung bed Nerv 
Vorfer Romdntibums,— Huguft der Starfe don 
der Blue Jsland Mbenue.-—— Das „fliegende Ger 
ſchwader“ Hilfschef Schuettlers. 

In Bezug auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit laſſen die Zuſtände in Chicago 
wieder einmal ſehr viel zu wünſchen 
übrig. Es iſt zu befürchten, daß ſie 
ſich noch erheblich verſchlechtern wer⸗ 
den, ſobald der Herbſt jene Elemente, 
die während des Sommers — auf der 
Suche nach Arbeit, oder doch nachBrot 
— im Lande herumſchweifen, wieder 
zurücktreibt in den Bereich der Stadt. 
Hier iſt indeſſen ein Mangel an Er— 
werbsgelegenheiten ſchon ſeit Mona⸗ 
ten immer ftärfer bemerfbar gemor- 
ben, und daß zum Winter hin biefem 
Mangel mirffam mirdb abaeholfen 
merben— etma durch baldige ngriff- 
nahme des Baues der geplanten ln- 
tergrundbahn —, ift leider nicht fehr 
mahrjcheinlih. Da mird - denn mohl 
die Noth, wird der Hunger ipieder gar 
biele auf bie fogenannte Bahn des 
Verbrechens treiben, garnicht »u reden 
bon der aroßen Menge vermilberter 
Burichen aus der Grofitadt eigenen 
Zucht, bei denen e3 eines befonderen 
Antriebs dazu nicht mehr bedarf. Un= 
ter fothanen Umftänden werden vor— 
ausfichtlih an die ftädtifhe Sicher: 
heitäbehörde binnen turzem erhöhte 
Anforderungen berantreten, während 
fie fich felbit ihren gewöhnlichen Auf: 


| gaben faum gewachien zeiat. 


Chicago ift jedoch teinesiwegsd bie 
einzige Millionenftabt, in melcher ber 
friedliche Bürger durch die Nacht ges 
Ichredt wird, ob er nun — durch Um— 
ftande geziwungen, ober leichtſinniger 
Weile — ihren Gefahren fich auf der 
Strafe ausjept, oder daheim ich ge: 
tcht maht auf die immer qeqebene 
Möglichkeit raubertfchen Weberfalles. 
Paris erfreut fich fett Xahren deeNufes 
allerarößter nficherheit, melchen ber 
Hauptitadtrranfreichs ihre „Apachen“ 
verichafft haben. Ein kaum minderes 
Schrednik als diefe an der Seine bil- 
den am XÜhbemfeitrand die „Hooli- 
gans“. Diesſeits des großen Salz— 
teiches hat, aller einſchlägigen Bemüh— 
ungen Chicagos ungeachtet, New York 
den Vorrang ſowohl was die Zahlen— 
ſtärke des Verbrecherelementes betrifft, 
wie auch in Bezug auf die Frechheit, 
mit welcher dieſes auftritt. Aber in 
New PVork zeigt man gegenwärtig ſich 
bemüht, die wachſende Gefahr nach— 
drücklich zu bekämpfen. Der „regie— 
rende Bürgermeiſter“ der öſtlichen Me— 
tropole, Herr Gaynor, hat an die 
Spitze der Polizeiverwaltung den 
Kommiſſär Waldo geſtellt, einen 
Mann, der mit hervorragender Um— 
ſicht und Thatkraft ein ſeltenes Maß 
von Einſicht verbindet, und dieſe Ei— 
genſchaften jetzt auch in ſeinem neuen 
Amte bethätigt. 

Herr Waldo hält es mit der homöo— 
pathiſchen Richtung — er iſt z. B. der 
Anſicht, daß mit dem rohen Element 
der Raufbolde, das in New Nor“ fi 
in erſchreckender Weiſe breit machte, 
als er ſein Amt antrat, nur beizukom— 
men iſt, indem man auf den groben 
Klotz einen gröberen Keil ſetzt. Er 
hat von dem Polizeileutnant Charles 
Beder, der als der gewandteſte Schlä— 
ger und unerſchrockenſte Vraufgänger 
der ganzen New Yorker Polizeimacht 
gilt, eine beſondere Abtheilung des 
Dienſtes organiſiren laſſen, beſtehend 
aus Leuten von mehr als gewöhnlicher 
Körperfraft, großer Gemandtheit und 
unzmeifelhaftem Muthe. So ziemlic) 
die eriten beiden Schubleute, melche 
Gert Beder fih für feine Xb- 
theilung ausbat, maren die bei- 
den Whitmandz, War und Na: 
than. E3 find das bebrätfce 
Männer, muthmaßlih dem Stamme 
der Makfabäer entfprofien, der in 
feinen Beraneftern nahezu zweihun— 
dert Yahre lang den friegggemohnten 
Söldnerheeren Troß geboten hat, 
melhe das Welt beberrfchende Rom 
gegen ihn ausfandte. Ajar Whitman 
mird als der ftärffte Mann ange- 
fehen, der New Morkter Polizeiuniform 
trägt, Nathan aibt dem Bruder an 
Körperfraft wenig nad, an Gemanbt- 
heit übertrifft er ihn. Qeutnant Beder 
mählte ferner den Philip Faubel zu 
feinem Beiftand, der feinen Spihna- 
men „Old Sleuth“ dem Umftande ver: 
dankt, daß er die Romwbdy- und PVerbre- 
cherfreife New Morks in und ausmen- 
diq fennt, mie fein zweiter, Den „Beau 
Brummel“:Conlon nahm fich Beder, 
den jtarfen „Joe" MeLauahlin, den 
„Boot2“Irojan und noch gegen aman= 
3iq andere bon ähnlichem Kaliber. 
Ende Yunt wurde die Abtheilung or= 
ganifirt. Am 1. Juli ging fie in’s 
Seihäft. Während des Monats Auli 
bewirkte fie 345 PVerhaftungen, und 
bon den Häftlingen murben 308 ge- 
richtlich verurtheilt, So mohlverbient 
nun aud die Strafen gemefen fein 
mögen, eine beffere und nachhaltigere 
Wirfung auf die Betroffenen dürfte 
die Art und Meife haben, in ber fie 
eingefammelt worden waren. &3 ge= 
Ichah das faft ausnahmslos nad har 
tem Kampf. Leutnant Beder und feine 
Leute haben lediglich mit Rombyban- 
den zu thun und ftoßen bei jeber Ver- 
baftung, die fie vorzunehmen verfu- 
chen, auf geichloffenen®Widerftand. Sie 
felber jind nicht uniformirt, fondern 
treten auf als Beltandtheile des Pu- 
blitums, melche® in Strandbbäbern, 
auf Fahrbooten, auf Pitnitplägen und 
auf Straßenbahnwagen von den 
Rowdies drangſalirt zu werben pfleg- 
te. Sie ſchreiten erſt ein, wann die 
Gelegenheit es erfordert. Indem einer 
bon ihnen den Rowdy, welcher „an—⸗ 
fängt“, niederſchlägt, gibt er damit 
abſichtlich deſſen Kumpanen das Sig— 
nal, Jenem zu Hilfe zu kommen. Es 
ſchaaren ſich dann auch die verkleideten 
Ordnungshüter zu Hauf, und es geht 
dann eine Weile lang drunter und 
drüber. Fürchterliche Hiebe werden 
ausgetheilt ehe die Rowdies ſich auch 


oder hat wenigſtens an⸗ 
fänglich nicht dem Widerſtand der 
Bande ein Ende gemacht, ſondern ſehr 
oft ihnen wohl gar noch zahlreiche 
Bundesgenoſſen verſchafft, durch 
welche ſelbſt die ſtarkarmigen Mannen 
Beckers arg in's Gedränge gebracht 
werden. Aber auch dieſer Fall iſt vor⸗ 
geſehen. Einer von Beckers Leuten hat 
immer Auftrag, ſich ſolange wie ir— 
gend möglich neutral zu verhalten, um 
im Nothfall telephoniſch Beiſtand her— 
beirufen zu können, und für ſolche 
Fälle werden Reſerven bereit gehalten, 
die ebenfalls aus erleſenen, von Becker 
ſelbſt ausgewählten Leuten beſtehen. 
In der erſten Woche des vorigen 
Monats nahmen Beckers Leute nicht 
weniger als 237 Verhaftungen vor, 
davon nicht weniger als 95 am erſten 
Sonntag des Monats, und alle dieſe 
Arreſtanten wurden, ſtark zerbeult, als 
Kriegsgefangene eingeliefert. Sie dürf— 
ten gelernt haben, daß es noch härtere 
Fäuſte gibt, als die ihrigen, daß die 
Bebölkerung der Großſtadt nicht 
ſchutzlos ihrer Rohheit und ihrer Will— 
für preisgegeben ift. 


* * * 


E8 mögen jet etwa dreißig Jahre 
ber fein, da herrfchte in einigen Be- 
zirten der Chicagoer Südmeitjeite ein 
unleidliches Rowdyweſen. Den Poli: 
zeibefehl in jener Gegend führte Poli- 
zeihauptmann Simon D’Donnell, ein 
bünenhafter Irländer, der indeſſen 
im Allgemeinen kein Freund von Ge— 
waltthätigkeiten watr. Er war muth— 
maßlich der erſte höhere Polizeibeamte 
Chicagos, der ſeinen Untergebenen 
ſtreng verbot, der gemeinen Bürger— 
ſchaft gegenüber zu raſch mit dem 
Knüppel bei der Hand zu ſein. Aber in 
dem fraglichen Falle lag denn dieSache 
doch anders. In der Gegend von 12. 
Straße und Blue Island Avenue wa— 
ren vor der Rowdybande, welche ſich 
dort aufgethan hatte, kein friedlicher 
Menſch ſeines Lebens ſicher. Die Re— 
vierpoliziſten ließen ſich, weil ſie für 
die eigene Haut fürchteten — und viel— 
leicht auch wegen des „politiſchen Ein— 
fluſſes“, deſſen manches Mitglied der 
Rowdyklique ſich nicht ohne Grund 
rühmen durfte — nur ſo wenig wie 
möglich ſehen und umgingen ſie am 
liebſten in einem recht weiten Bogen. 
Und die Klagen beim Polizeihaupt— 
quartier mehrten ſich täglich. Da 
mußte wohl oder übel ſchließlich etwas 
geſchehen. Der alte O'Donnell nahm 
eine Veränderung in der Beſetzung der 
Reviere vor. Nachdem, zu wechem die 
oben bezeichnete gefährliche Ecke ge— 
hörte, ſchickte er den Schutzmann Au— 
guſt Lueders — ſeither als Mitglied 
einer — — und eifriger 
Förderer aller deutſchen Beſtrebungen 
zu einer ſehr bekannten Perſönlichkeit 
geworden — und einen anderen Po— 
liziſten, deſſen Körperbau und Glieder— 
kraft faſt ebenſo wie die Lueders'ſchen 
ins Rieſenhafte gingen. 

Schutzmann Lueders und ſein Ge— 
fährte umgingen die Kreuzung von 12. 
Straße und Blue Island Avenue 
nicht. Gleich am erjten Abend, an 
welchem ihr Dienft fie dorthin berief, 
pürjchten fie fich von verfchiedenen 
Seiten gerade um die Zeit heran, als 
die Rompies eben mit der erjten Ntum- 
mer ihres Unterhaltungsprogramms 
begonnen hatten. Sie hielten jich auc) 
nicht lange mit Vorreden auf und 
berfäumten feine Zeit mit Verfuchen, 
Verhaftungen vorzunehmen, denn fol: 
he, hatte tänen der Hauptmann ge= 
jagt, mären im Grunde genommen 
garnicht nöthig, e3 füme viel mehr da: 
rauf an, daß jene Ede und alle be- 
nahbarten Straßenfreuzungen der 
Schmefelbande als jtändiger Aufent- 
baltsort auf die Dauer verleidet mür- 
de. Dieje Anmeifung haben Auguft 
Zueders und fein Waffengenoffe an 
jenem eriten und einigen folgenden 
Abenden gemillenhaft befolgt. E38 
bat an diefen Abenden in jener Gegend 
Hiebe gegeben, mie noch nie zubor. 
Uber die, welche jolhe bis dahin dort 
nur ausgefiellt hatten, maren bei die- 
fen Gelegenheiten die Empfänger. 
Ganz unbejchadet famen freilich auch 
Lueders & Co. nicht davon, doch be- 
Ihräntten deren Verlegungen fi im 
mefentlichen auf zerfegte Uniformröde 
und fie hatten in richtiger Borausah- 
nung der fommenden Greigniffe für 
ihr Unternehmen mwohlweißlich nur die 
Garnituren Vier und Fünf angelegt, 
die ihnen nachher von der Polizeiver- 
maltung mit neuen Sachen erjegt wer— 
den mußten. Der Krieggrubm, ben 
Jih die beiden Enaf3fühne an jenen 
heißen Schlachtabenden erfämpft, hat 
in der Gegend noch lange widergehallt, 
und die Chronif meldet nicht, daß in 
jenem Bezirk je mieder ein NRomby- 
tum aufaefommen ijt wie das, welches 
damals buchftäblih „mit Keulenhie- 
ben zerjchmettert“ murde. 


* * * 


Vor drei, vier Nahren, ala Raub- 
anfälle gar zu häufig geworden waren, 
hat Hilfspolizeichef Schuettler diefem 
Wefen mwirffam gejteuert durch die Or: 
ganifirung eines „fliegenden Gefchma- 
ders“, einer aus zuperläffigen Leuten 
beitehenden und gut organifirten Ab- 
theilung, melche bald in diefem, bald in 
jenem Stadttheil nach dem Rechten 
fah. Die Mannfchaften ftreiften, in 
Zivil, einzeln, oder zu ameien oder 
breien die gefährlichen Bezirke ab, hiel- 
ten jich aber dicht genug zujammen, 
um auf einen Ruf oder Pfiff fich ver- 
einigen zu fönnen zu mechfelfeitigem 
Beiftand. Weshalb diefe Einrichtung 
nit ala eine ftehende beibehalten 
murbe, ift nicht recht erfindlich. Gie 
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derihönen großen neuen Lotten- Anlage 


Des Plaines Manor 


Acres, 14 Actes u. 50 Juß Eotlen, $365 


Sewer, Waller und Bement- 
Wege vorhanden und bezahlt 


Keine Spezial 'Assessments. 


$25 baar, » $10 per Monat. 


35 Minuten Fahrt von der Madifon 
Str.»Station der Northiweitern-Bahn; 58 
Yüge täglich von der berühmten neuen 
Northive tern»@tation, 60 Fahrten für 
86,35. Niedrige PBreife, befleres. Grunds 
eigenthum, in Verbefferungen, bef» 
fere Lage und beiferes Yand als ın irgend 
einer anderen Subdivifion in Chicago und 
Umgebung. — Wir offeriren dasielbe dem 
2. lifum für weniger, al die wirklichen 
Hoften für die Verbeflerungen betragen, 
die gemacht wurden und bezahlt find, mn 
die ganze Subdivifion diefen Herbit zu 
berfaufen. — Dies iit eine ausgezeichnete 
Gelegenheit für Diejenigen, die ein Heim 
toinichen, ein idealer Plaß für den Mann 
mit Familie. Reine Yandluft für die Hin» 
der, fern bon dem Yäarm und den Gefab- 
ren der Stadt. Gute Schulen, Kirchen 
eder Art, quite Nachbarn, quite Läden, in 
urzen Worten: 


Des Plaines it eine Dentiche, 
aufblühende DOrtichaft 


mit jeder modernen Bequemlichteit. Eine 
wirklich munderichöne Gegend, die jährlich 
berbeffert und mehr. ausgeihmüdt wird. 
Prachtvolle moder ne Häufer zu 
Euren eigenen Bedingungen — 
Unglaublih niedrige Preife 
Kommt und überzengt End. 

E8 fojtet Euch nichts, die Lotten und Häns 
fer zu fehen. Die Fahrt ift frei. 
Frei Exfrfiion am Sonntag, den 
3. September, um 2:30 Nadım. Schreibt, 
telepbonirt oder fragt nacı freiem illus 
ftrivtem Büchlein. elephon Ranbolph 
3192. be braucht feine Tidets, fraat 
nur nach uns am Nortbiveltern Bahnhof; 
toir find da um Eure Yahbrt zu bezablen. 

Diefe Anzeige ift gut für bin 
und retour, 


W. F. Kaiser & Co. 


1214-1215 FORT DEARBORN BLos, 
S. W. Ecke Monroe und Clark Str. 


irſaſen 


hat ſich ſeinerzeit gut bewährt, aber 
teineswegs ſo nachhaltig erwieſen, daß 
man ihrer nunmehr entrathen kann. 

Ganz ungenügend iſt neuerdings 
der Polizeiſchutz, welcher dem Publi— 
kum gegenüber den Taſchendieben ge— 
währt wird. Zahllos ſind im Laufe 
des Sommers Beſchwerden Solcher 
eingelaufen, die in dem Gedränge be— 
ſtohlen worden ſind, welche es beſon— 
ders an Sonn- und Feſttagen zu be— 
ſtimmten Tagesſtunden auf Schnitt— 
punften von Straßenbahnlinien aibt, 
mo TFahrgäfte in Mafle umzufteigen 
haben. E8 fann gar feinem Smeifel 
unterliegen, daß an jeder derartigen 
Stelle, an folden Tagen und zu ge: 
wiſſen Tageszeiten gewerbsmäßigeTa— 
ſchendiebe Poſto gefaßt haben und 
wohl noch faſſen. Entweder hat die 
Polizei nicht den guten Willen gehabt, 
dieſem Gelichter das Handwerk zu le— 
gen, oder ſie iſt unfähig geweſen, das 
zu thun. Es geht die Rede bei den 
Leuten, daß jenes der Fall ſei. Falls 
den Polizeibehörden etwas daran liegt, 
dieſe Gerüchte zum Schweigen zu brin— 
gen, ſo werden ſie ſich bemühen müſ— 
ſen, Leiſtungen aufzuweiſen, welche ſie 
widerlegen. Ss, 

— — — 
Reinen Herzens. 


Eine Geſchichte aus Bosnien. 
Von Lisbeth Virchow. 

Sonne — unbarmherzig glühende 
Sonne; weißes, blendendes Licht und 
flimmernde Hiße — immer dasſelbe 
wie nun ſchon ſeit Wochen, ſeit Mo— 
naten faſt. Noch ſteht ſie nicht hoch, 
die gleißende Kugel, doch freſſen ihre 
zitternden Strählen ſchon gierig den 
ſpärlichen Thau von den verſengten 
Halmen. 

Blauer Himmel, ſoweit das Auge 
reicht, und grünlich braune Gras— 
narbe; hin und wieder graues 
Strauchwerk kriechender Steineichen 
und wilder Birnbäume, hier und da 
eine ärmliche Anſiedlung, eine niedrige 
Hütte und der Verſuch, etwas Mais 
oder Sorghum zu bauen. 

Das iſt ein Stück bosniſcher Spät— 
ſommereinöde, wenn die ganze Natur 
auf die herbſtlichen Regengüſſe wartet 
— wartet von Tag zu Tag. 

Aermliches Volk lebt hier und ringt 
dem harten Land ſein bißchen Leben 
ab. Manchmal denkt wohl der Eine 
oder Andere, er möchte den Kampf 
aufgeben und fortziehen mit Frau und 
Kindern — über's Gebirg hinab in 
die Ebene, wo die üppigen grünen 
Wieſen ſind, wo die Herden weiden 
und wo auf den Feldern der Tabak 
wächſt und Wein. Aber wenn er ſich 
dann alles traumhaft ſchön und ver— 
lockend ausgemalt hat — bleibt er 
doch, bleibt, weil ſein Vater geblieben 
iſt und ſein Großvater auch und — 
weil es immer ſo war ... 

Nun regt ſich's an einer der ver— 
ſtreut liegenden Hütten. Ein ſchlanker 
brauner Junge von zehn Jahren tritt 
aus der niedrigen Thür. Die alte ro— 
the Schärpe, welche ſein grobes Hemd 
zuſammenhält und der fezartige 
Deckel auf dem ſchwarzbraunen 
Kraushaar leuchten wie etwas uner⸗ 
hört Prächtiges in der großen Ein— 
tönigkeit. Aus der Ecke am Ziegen— 
ſtall holte er den gelben tönernen Krug 
und macht ſich auf den täglichen Weg 
ins Dorf, um das in dieſer Zeit ſo 
koſtbare, vom Aelteſten nach Kopfzahl 
der Familie jedem Hausvater zuge— 
meſſene Waſſer an der Ziſterne in Em— 
pfang zu nehmen. 

Als er nad) einer guten Stunde zu» 
rüdtommt, vorfichtig das fchmere Ge: 
fäß auf dem Kopf balanzirend, tjt das 
bejcheidene Hausmefen jo weit geord- 
net, daß die Mutter dem früher ge- 
gangenen Vater folgen fann auf bie 
Arbeit bei dem reichen Habzi, der jen- 
feitö des Grabof-Satteld in eimas 
befierer Gegend feine Yyelder bebauen 
fann 


Umfichtig gibt fie ihrem AUelteften 


3 Katfer & En. verkaufen rn wu in wenig ‚ tindifeh i und fo 
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„Das Brot, Suljo, noch eine 
halbe Stunde in der Aſche liegen, 
dann ifl’3 gar, unbe dent dran, baf bie 
Kinder nicht im Hof bleiben während 
der Mittagszeit; beim Nopannopicz ift 
eined jo franmt geworben bon ber 
Sonne, e3 liegt fchon feit zmei Wo- 
chen und fennt nicht die Mutter. — 
Und wenn Du mit ben Ziegen fort- 
aehit auf den Nachmittag, nimm die 
beiden Großen mit, Suljo, und fieh 
gut nad) der Kleinen und bleibt nicht 
zu lange fort — die Großmutter ijt 
fo munderlih, mir ift immer Angſt, 
wenn fie mit dem Würmchen allein zu 
Haus ift. Sie foll der Ilija auch nicht 
die Mil geben, thu Du’ lieber, 
Suljo, und gib fie ihr aleich, wenn Du 
die Ziegen gemolten haft — armes 
Kleines, mächlt auch gar nicht recht bei 
ber Hige —,“ damit beugt fich die 
Mutter über ihr — 28 das ſechs 
Monate alte winzige Sorgenkind — 
„ſo gelb und ſpitz mit den ſchrecklich 
großen ſchwarzen Augen war's immer 
und wird und wird nicht anders.“ — 
Sie ſchlägt mechaniſch das Kreuz und 
füßt das Kleine, 

„Was nimmft Du denn die freier 
fleider mit, Mutter?” fragt derfunge, 
als er fieht, daß fie den reinen Leinen- 
od mit der breiten Stideret vorfichtig 
um das befte Kopftuch midelt, „und 
die neuen Opanten haft Du aud) an?“ 

„sa, e8 fol früh Feierabend ge— 
macht merben, hat geitern ber Habzi 
gejagt, und dann gibt’8 einen Bitt- 
gang um Regen — der Metropolit 
fommt felber.“ 

„uch mwieder mit dem Kind, Mut: 
ter?" 

„a, freilich erft recht! Eine ganz 
munbervolle Buppe hat ber Hadzi at 
ftiftet — von Sarajem ift fie geichickt 
-—— mb mit Spiten und Golbjtiderei 
herrlich geſchmückt — theuer wirb bie 
fein! Die Bäuerin hat fchon geftern 
davon erzählt. Walt ichad drum, fie 
in den Fluß au werfen — veraeb’s 
Gott — ach wenn’ nur nüßen möchte, 
endlich!” 

Blaß wird der Junge, fo bla fein 
brauned Gefichthen werben fann, 
während die Mutter jpricht und nun 
fortaeht. „Gebt gut Acht alle zulam- 
men —,"“ tönt’8 von draußen herein 
— „und lebt wohl bis heut Abend!“ 

Mitten auf der Lehmbiele fteht 
Suljo ganz fteif und ftile. Kaum 
daß er athmet vor Nachdenfen. Dann 
tritt er an den alten MWeibenforb, in 
dem fie alle fchon gelegen haben, er 
und der Dlatco und die dide Sanna, 
die fahen anders aus wie bad arme 
Ding bier, das fi felten rührt, faum 
daß es mal fehreit — e8 minfelt nur 
ab und an wie ein frantes Hündechen. 
— Ganz lange fieht er das Schmweiter- 
hen an und ntdt fur mit dem Kopf. 
Ya, ja, es ift Schon wahr und die Frau 
vom Zigeuner-Dzambas hat's aud 
geſagt und hat gelacht: Gott läßt ſich 
nicht anführen — bloß ſo mit einer 
Puppe — das iſt falſcher Handel! 
nun ſchon zum dritten Male machen 
ſie den Bittgang — nichts hat's ge— 
nützt — gar nichts. Man ſieht's ja! 

Dann gibt er ſich einen Ruck und geht 
ar fein Geſchäft. Er macht alles or— 
dentlich, ſchafft und arbeitet wie ein 
Hausmütterchen und das Schweſter— 
chen verſorgt er beſonders gut und 
doch — faſt ſcheu geht er mit dem 
Kinde um. 

Als er Mittags die Mehlſuppe ge— 
tocht hat und Geſchirr und Herdſtelle 
wieder ſäubert, humpelt die Groß— 
mutter heran: „Suljo, mir iſt gar 
nicht recht, ich weiß nicht' iſt's die 
Hitze oder was ſonſt — mir hat auch 
die Suppe nicht geſchmeckt — geh 
Suljo, ſteig rauf, oben auf dem Brett 
ſteht der Slibovicz — ein Schlückchen 
möcht mir ſchon helfen; ich ſag's nach— 
her ‚bem Vater, ich Ieg mich dann ein 
wenig.“ 

Ein ſchnelles Roth fliegt dem Jun— 
gen über's Geſicht, als er der Alten 
den Zinnbecher mit dem Pflaumen— 
ſchnaps reicht. Will Gott ſelber ihm 
helfen? — Den ganzen Tag hat er 
nachgedacht, wie er die Großmutter 
Kon ein paar Stunden beifeite bringen 
ol. 

Und nun finft der Tag. 

Und da zieht eine feltfame ..eine 
Prozeffton hinauf auf die Höhe. Vor: 
an Guljo, im Arm bie fleine Ylija, 
die er mit bunten Schleifehen und ei» 
nem jauberen Hembchen fchön heraus- 
gepugt hat, gelb und jtill Liegt fie auf 
dem buntfarrirten Kiffen — feine 
fchmere Laft — und doch feucht der 
Sunge und auf feiner Stirn jtehen 
große Schweißtropfen. 

Die Gefchmijter führen die Zieaen, 
und ivo immer ein bihchen Gras oder 
Laubmerf zu rupfen ift, hält die fleine 
Karamane, biß abgemeibet if. Ein 
paar Nachbarsfinder find auch noch 
dabei, Suljo hat fie von untermegd 
mitgenommen, man fieht ihn über» 
haupt felten ohne ein paar Kleine — 
alle hängen an ihm, er fehnigt ihnen 
Rohrpfeifen, mächt ihr Spielzeug heil 
und fann Gefchichten erzählen — 
Ichön mie fein anderer. 

Uber Heut ift er nicht mie fonit; 
ftile und mortfarg, faft barfch und 
treibt fie immer zur Eile an. Auch 
führt er fie nicht zu dem fehattigen 
Grasfledehen, mo fonft die abenbliche 
Raft gehalten mwird, fondern den jteis 
len Zidgadtmeg hoch Hinauf bis zu dem 
Vorfprung, von dem man in bie tiefe 


und fchauerlihe Schlucht Hinabfieht, 


Wichtig für Männer. 


u ober Arzneien Euch nicht Belten, 

Pi . Re, ficheren, erprobten Heilmittel, mals 
fehlf&lagen, bei folgenden gebeimen 

: Kormulare Nr. 1 u. 2 furiren jeden 


Beigein für den Tag. Cr if ihe fa 


Ra 


@3 ift herrlich, 


gelund zu fein 


und mit german lommt Zufriedenheit und Erfolg. Wenn Ihr ſchwäͤchlich, bluterm, 


oder fl genährt jeid, dann if 


von unihägbarenm Werth. @s füllt Euren Körper mit Sehenäfrafit. &5 befähigt 


tämpfen und im etwigen Ringen bed Vebens 
AUntleferung nah Eurem &Hauie. Auft auf: 


zu 
& geininnen, Beftellt heute eine Kifte zur 
alumet 01, und he erhaltet fie fogleig, 


— — 


wo unten wild und ſchäumend die Za⸗ 


lomsta brauſt. 

Aber weil ſie gewohnt ſind, ihm zu 
folgen, ſo trotten ſie willig hinterher 
— vielleicht gibt's da was extra Schö— 
nes. 

Oben ſtellt er ſie zurecht — zwei 
und zwei — als ob's Soldatenſpielen 
geben ſoll. „Nehmt die Kappen ab,“ 
fommandirt er, „und faltet die 
Hände!“ 

Mit ſingender Stimme ſpricht er 
dann kniend ein paar lateiniſche Verſe, 
die ſie nicht verſtehen, die ſie aber von 
Vater und Mutter wohl ſchon gehört 
haben — der Suljo geht ja auch ſchon 
in die Winterſchule und Chriſtenlehre, 
der kann ſo etwas. Andächtig lau— 
ſchen ſie. Das iſt heut ein ganz frem⸗ 
des Spiel — gar kein ſehr ſchönes! 
Aber weil der Suljo ſo ernſt ausſieht 
und ſo ganz anders, ſo wagen ſie kei— 
nen Einwand. — Und nun verſtehen 
ſie auch, was er ſagt — laut und 
feierlich klingt es: 

„Lieber Gott! Wir machen Dir 
heute einen Bitigang gerade wie bie 
aroken Menichen und wir bitten Dich, 
daß Du die Dürre nimmft und ben 
Regen gibſt. Wir wollen Dir auch ein 
Dpfer Bringen, aber mir wollen Dich 
nicht betrügen wie die Großen, die Dir 
eine Puppe bringen, daß Du glauben 
folift, es ift ein Lebendige. Wir 
geben Dir ein wirkliches Kind — hier 
Gott — nimm e3 — und gib una den 
Regen!“ — 

Stoßmweile ruft er die legten Worte 
faft fchreiend — er ijt aufgeltanden 
und ftredt die Arme über den Ab- 


ı arund. — Geine Augen fuchen bas 


blaue Gewölbe zu durchdringen — 
nimmt Gott fie felber?! — Nein, nein, 
wie bei den Großen muß es fein! — 
Nun fällt das Bündel — fällt, fintt 


— dreht fih im Trallen tief unten — | 


und das qurgelnde Wafler nimmt es 
J 


Und wenn Suljo taufend Jahre alt 


wird, fo fünnte er nie das furchtbare | 
Schreien und Weinen der Mutter ver= | 
geffen und das Jammern grade um | 
„Mein Armes, mein | 
Süßes, ich hätte Dich gepfleat und Du | 


dıefes Kleine: 


mwärft groß gemorden und jchön mie 
die andern, fo groß! — o Du — Du 
— Du — geb, geh!” Fleht fie fat den 
ungen an — „ih fann Di nicht 
fehen, geh!“ Da ift er in den Ziegen- 
ftall gefrochen und lauft nun zit- 
ternd, wie das Nammern burdh die 
Nacht tönt. 

Endlich ijt e3 verftummt, Ob fie 
Thläft? Hingeleat hat fie fich nicht, das 
bätte er hören müffen; gewiß hodt fie 
am leeren Korb und füßt und jtrei- 
chelt die Betten, in denen das Schme- 
fterchen gelegen hat. — Faft ohne zu 
athmen, laufcht er — nein nichts — 
oanz fill ift’3 — nun fchläft fie wohl 
doch. 

Regungslos liegt er auf dem Stroh. 
Da — was iſt das? — Klopft's auf's 
Dach? leiſe — nun lauter — nun 
ſchneller — was iſt das? Lautlos 
ſteht er auf; den Riegel ſchiebt er zu— 
rück: Tropfen fallen — ſchwer und 


warm und naß — Regen — Regen. — 


Beide Arme breitet er aus, daß es ihn 
ganz überrieſelt, damit er's auch ſicher 
glauben kann — ja, es iſt der Regen! 

Gott hat das Opfer angenommen 
— nun iſt Ilija bei Ihm! 

Zitternd kriecht er auf ſein Lager 
zurück, das feuchte Hemd kühlt ſeinen 
heißen Körper, und auch in ſeine ar— 
men brennenden Kinderaugen kommen 
die erſten Thränen. 

— — — — 


Der Geſundheitswerth einer Sar—⸗ 
dine. 

Die Sardine gehört zu den wenigen 
Fiſchen, die faſt ausſchließlich in kon— 
ſervirtem Zuſtand genoſſen werden. 
Sie hat ohne Zweifel unzählige 
Freunde, aber auch von dieſen nimmt 
ſich mancher vor ihr in acht, weil die 
Sardine in Oel für eine ſchwereSpeiſe 
gilt. Das muß nun jeder mit ſich 
ſelbſt nach ſeiner Erfahrung ausma— 
chen, ob und wiebiel er von dieſem 
Leckerbiſſen ohne Gefahr unangeneh— 
mer Folgen auf ſich nehmen kann. 
Vom hygieniſchen Standpunkt aber 
läßt ſich verſichern, daß die Sardine 
ein außerordentlich werthvolles Nah— 
rungsmittel iſt. Gerade darauf, daß 
ſie mit Oel zuſammengenoſſen wird, 
legt das ſachverſtändige Urtheil beſon 
deres Gewicht. Das Oel, das in Ita— 
lien und in anderen ſüdlichen Ländern 
ſo reichlich und meiſt als völliger Er— 
ſatz für Butter und anderes Fett ver— 
wandt wird, ſpielt auf dem Speiſetiſch 
in nördlicheren Ländern nur eine ſehr 
beſcheidene Rolle. Allenfalls werden 
ein paar Tropfen davon einem Salat 
beigemiſcht. Nun iſt das Oel aber ein 
ausgezeichnetes Mittel. einem zu hoben 
Stickſtoffgehalt in den Speiſen das 
Gleichgewicht zu halten und gerade 
deshalb zur Vermeidung mancher 
Verdauungsſtörungen berufen. Na— 
mentlich iſt es außerdem allen Leuter 
zu em die Es * oder 
an gq an eiden. 
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| ften verdaulih und verhindert a 

ı Ueberladung der Gewebe mit St 

| ftoffoerbindungen. Ein Mitarbe 

des „Lancet“ ftimmt auf Grund did 

| Urtheils über den Werth des Dels 

ı begeifterteß Loblied auf die Sarb 

| an, die mit dem ihr hinzugefügten $ 

' zufammen ein wahrhaft ibeales W4 

rumgämittel ift. Sie felbit entil 
eine fehr große Menge von ftidjtoffh 

;tigem Nährmaterial, nämlid bi 

' einem Viertel ihres ganzen Gemwid 

| und durch das Del wird eben bie Ü 

| durch bedingte fehmere Verbaulichk 
; ausgeglichen. Ferner begünftigt 
Genuß einer Sarbine gemöhnlich 

' EBluft, und ber wahre Appetit ift & 

| beite und ficherfte Vorläufer einer g 

ten Verdauung. Dazu ftommt, b 
| die Aufbewahrung des zupor gefod 
ı ten Fifches in dem Del feine Erba 

tung in einwandfreien Zuftande 

ı hohem Grade verbürgt, und man ta 

| Tagen, daß eine verdorbene Sarbdine 

| den Seltenheiten gehört, falls nicht 

ı mand fo gedanfenlos fein follte, € 
ı geöffnete Büchfe fteben zu laffen u 

ı den Reit ihres Inhalts noch nad X 
gen genießen zu mollen. Man 56 
zwar azumeilen von Zinnpergiftung 
bet Nonjerven, aber gerade daß D 

| bildet hier wiederum einen Schuß & 

| gegen, daß das Metall der Büchfe fi 

| in einer bebenflichen Weife zerſetze 

ſollte. Nun kann endlich noch der Ei 

wand erhoben werden, daß die Sard 

nen nicht immer Sardinen ſind u 

das Oel nicht ſtets Olivenöl der fei 

ſten Sorte. Das ift felbfiverftändfid 
betrübend, wenn die Waare dem Kä 
fer als echte Sardine zu entfprechen 

| dem Preis verfauft morden tft. Sr 

| übrigen gibt eö aber auch andere, & 

| Tigere Friiche, die auf aleiche Weife ber 
gerichtet, ein treffliches Nahrungs 

\ tel abgeben, und auch unter den m 

| derwerthigen Delforten finden fid 

i welche, die faft denfelben Nährwert 

| wenn auch nicht den gleichen Ge 

; Shmadamwerth befiken, wie daß O 

venöl. Ym Großen und Ganzen fa 

‚ alfo ein gefteigerter Gebrauch nicht mu 

; an Delfarbinen, fondern aud) an äbı 
ı Tich zubereiteten andern Fiſchen zugun 
ı jten der Volldernährung und Volt 
gefundheit nur befürwortet werden. 


— Wehe! — Wirth: „Da fommi 
| der MWeinreifende, der und fo a ges 
Iohmiert hat. Frau, den fannit D 
mal abfertigen; er hat's ehrlich & 

dient!” 

— Verſchnappt. — Verth diget 
(zu einem Individuum, das er 
tommen bat): „Waren Sie nicht jer 
ftern während meiner Abmefenbeit 
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Bon Aldert Weihe. 


ı Quabbe: Ein Unglüd 
‚ommt jelten allein, aber 
Alnglüdsfälle, wie in den legten Tagen 
haffirt find, drängen jich doch jelten 
in fo turzer Zeit zufammen — eine 
power folgte der anderen! Die 
Spalten der Zeitungen waren gefüllt 
nit Nachrichten über Berheerungen. 
— Berheerungen durch Stürme und 

; Bpringfluthen, über aroße Schaden: 
euer und ſchreckliche Eiſenbahn-Ka— 
aſtrophen, über viele und ſchwere Un 
älle beim Automobil⸗ und Luftſchiffs— 
port und — laſt not leaſt — über die 

anik in einem Theater, bei der eine 
zroße Anzahl Leute umtamen und 
nehr noch fchwer beichädigt mwurden!— 

Lehmann: ejen den Haß der 
Klimente fann die jebildete Menichen: 
hand nifcht ausrichten. Det jeit fchonit 
Schiller; aber det fich die übrijen Un— 
lüdatale nicht wiederholen, dafor 
müßt’ it Schon Mittel — jamz unfehl- 
bare Mittel! 

&harlie: Allerlei Achtung vor 
Deiner Schläue! — Du follteit mit 
dem Straßenbahn » Präfidenten Mit: 
ten in Partnerihip gehen. Das tit 
nämlih auch jo'n Schlaumeier. Er 
bat in einer Naht ein Patentmittel 
gegen das Nidelftehlen der Stondut 
teure, bad auch gleichzeitiq jedem 
Straßenbahner das Streiffieber aus 
den Ainochen nimmt, erfunden. — Doch 
[hieß Ios mit Deinem lUnfinn. — Mit 
melhen Mitteln mollteit Du all’ den 
Unglüdsfällen, die Mr. Duabbe er 
mähnt hat, vorbeugen! — Fangen mir 
mit den Eifenbahnentaleifunaen und 
Zufammenftößen an.... 

Lehman: Die miürden bald die 
alte Neichichte anjehören, menn mein 
Vorſchlog Jeſetz wird, nämlich det, bei 
jedem Zuje ein Direttor uff'n Kuhfän— 
ger ſitzen, und ein Haupt-Aktionär die 
Maſchine als Heizer feuern müßt! ... 
Langſam waär denn die Parole, 
und deutlich det Feldgeſchrei! 

Quabbe: Ihr Vorſchlag läßt ſich 
hören, und die Idee iſt nicht ſo übel! 
— Was aber würden Sie zur Abſtel— 
lung der Luftſchiff- und Automobil— 
Unfälle empfehlen? 

Lehmann: For Luftſchiffer: Die 
Zirkus-Vorſchrift, det keiner in die 

ohe Luft vrum zappeln un' halsbre— 
cheriſche Fiſimatenten machen darf, 
wenn er kein Drahtnetz unter ſich hat, 
ſollt ooch für die Luftſchiffer jelten! — 
For Ottomobilien: Sie können ſo 
ſchnell fahren, wie ſie wollen, — aber 
müſſen ſtets einen Mann zehn Schritt 
vor ſich herloofen haben, damit er die 
Leute uff die Straße warnen kann! — 
Wen kann denn noch wat paſſiren? — 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Ja, mancher hat ooch Au 
und Weh jeſchrieen, wo in Elgin aus 
die Trümmer von den Irand Stand 
rausjeholt wurd'. — So was würd' 
ſobald nich' wiederkommen, wenn Alle, 
wo an den Kladderadatſch möglicher— 
weiſe Schuld waren, jleich druff in 
Ottomobills gepackt und mit Ueber— 
ſchreitung der Fahrjeſchwindijkeit in's 
Zuchthaus nach Joliet jebracht wä— 
ren. — 

Quabbe: Das fann doch nicht ge- 
fchehen mit Leuten, die „möglicher- 
weile“ Schuld find; — fie mülfen 
wirklich ſchuldig ſein. und das 
muß durch eine gewiſſenhafte Unter— 
ſuchung erſt feſtgeſtellt werden. — 

Grieshuber: Auguſt iſt, wie 
Sie ja wiſſen, ein großer Verehrer 
Bartzens. — Er möchte das Bartzen'⸗ 
ſche Syſtem „Erſt Feuern — dann 
Unterſuchen“, „mutatis mutan— 
dis“ auch in der Behandlung ſolcher 
Fälle, wie des vorliegenden, angewen— 
det ſehen. — Er meint, Alle, die mög— 
licherweiſe durch ihre Habſucht, Nach— 
läſſigkeit oder ihren Leichtſinn ein 
ſolches Unglück verſchuldet haben 
könnten, ſollte man ohne Weiteres in's 
Zuchthaus ſtecken; und es den wirklich 
Unſchuldigen überlaſſen, um ſpäter 
Br ihre Unfchuld zu bewei— 
en! 

Natürlich würde ein folches Verfah- 
ren für ben Betreffenden feine Schat- 
tenfeiten, — für die Sache der Ge- 


rechtigfeit aber den unfchägbaren Vor= | 


theil haben, dak die Schuldigen ihrer 
Strafe nicht entgehen, mas befanntlich 
durch die gründlichiten Unterfuchungen 
faft niemal& verhindert werben fann, 
fondern manchmal dadurch erjt mög- 
lich wird, 

Charlie: Diefer Lehmann’fche Vor: 
I&lag, die Schuldigen zu faflen, erin- 
nert-mich an die Art und MWeife, wie 
Baron von Münchaufen Löwen fina. 

Er ließ fich ein ungeheuer aro- 
Bes Sieb anfertigen, fchüttete Die 
Müfte Sahara hinein; der Sand fiel 
durch die Löcher; — und die Löwen 
faßen gefanaen im Siebe! 

Lehmann: Die beiden erbärmlichen 
Schufte, wo durch ihr Feuerſchreien 
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an det jchredliche Unjlüd in den 
Theater in Canonsburg Schuld ma= 
ren, hätte man ooch fleicd als abichrel- 
fende Beifpiele von Erempeln an die 
Beine, mit den Kopp nad unten, ujf: 
hängen jollen! — 


Grieshuber: Selbit ich, ein pringi= | 


piellevr Gegner des Richter Lund, 
fönnte diefen Fall als einen entfchuld» 
baren Ausnahmefall aelten laflen! — 

Charlie: Die beiden Unholde find 
aber nicht die einzigen Schuldigen. 
Eine Panik fann aus irgend einem 
Grunde entitehen; — Sache der Be: 
börden aber it e8, Vorfehrungen zu 
treffen, daß bei einer jolhen Kalamt- 
tät gar feine oder doch jo menig mie 
möglih, Menichen um’s Leben tom: 
men oder beichädigt werden. 

Quabbe: Chicagos Behörden find 
an diefe, ihre Pflicht durch den ro 
quois Zheaters:Brand auf eine furdt- 
bare Art erinnert worden, und aud) die 
Einmwohnerfchaft hat die mit fo fchred- 
lichen Opfern erfaufte Lehre nicht ver= 
geifen! Nicht nur die Baubehörden, 
die MVerficherungsaefellfehaften, die 
Feuerwehr, die Polizei — und wellen 
Amt es ſonſt iſt — thun Alles in ih— 
ren Kräften Stehende, um ſolchen Ka— 
taſtrophen vorzubeugen; jeder Chica 
goer iſt auf dem Quivive und weiß, 
was er augenblicklich beim Ausbruch 
einer ſolchen Panik zu thun oder nicht 
zu thun hat! Der Brand, der im 
Patten'ſchen Gebäude in den letzten 
Tagen ausbrach, ſpricht Bände für das 
von mir Geſagte. In dieſem Falle 
flüchteten 300 junge Mädchen mit Hilfe 
von einigen heldenmüthigen Elevator 
Männern durch Rauch und Flammen, 


auf Elevatoren, über Treppen und Si- 


cherheitsleitern aus dem achten Stock 
werk des brennenden Hauſes hinunter 
auf die Straße, ohne daß ein einziges 
von ihnen zu Schaden kam! 
vor den ſchrecklichen Erfahrungen bei 
dem Iroquois-Feuer, wären vielleicht 
ſämmiliche von ihnen eines gräßlichen 
Todes geſtorben. 

Grieshuber: Wenn dieſer Brand im 
Patten'ſchen Gebäude für Ihre Be— 
hauptung. daß Behörden und Einwoh— 
nerſchaft nach dem Theater-Brande be— 
züglich der Feuersgefahr und wie ihr 
zu begegnen zu Verſtand gekommen 

ſind, Bände ſpricht, ſo redet der neu— 

liche Brand im Irren-Aſyl eine ganze 

Bibliothet. Sonſt pflegen die Irren, 

wie die durch's Feuer raſend gemachten 

Pferde, in die Flammen zu ſtürmen 

und darin zu verbrennen. Am Sonn» 

tag Abend, als der Auf „Feuer“ er= 

Ihallte, marjchirten jie in mujterhafter 

Ordnung aus dem brennenden Gebäu- 

be, ja einige von ihnen halfen jogar 

nod) der von den Angeftellten formirten 

„Eimerbrigade”“ beim Löfchen! Das 
| ift ein Triumph des „Feuerdrills“, wie 
| er nicht großartiger fein könnte! 

Kulide: Da wir dichöft vom Feier 
tabten, die Druagjtore-Wittme, mas 
meine Siiter- in-Zah ift, die fagt, e8 
ift eine doppelte Monttefhäm, daß die 
Diehentelmänner vom Zittizens-Kom— 
mittie an die Wittmen von die eier» 
männer nicht den ‘Fong vertheilen mol: 

| len, mie die Piepels for ihnen und ihre 
Kids folleftet haben, 

Lehmann: Xd mill Deine mwerthe 
Schmwäjerin nich zu nahe treten, Xott- 
lieb, aber ic jloobe, det fie als Frau, 
100 jerne noch einen zweiten Mann un: 
ter der Erde ärjern möcht, aus den Se- 
fichtswintel von eine heirathalufrrje 
MWittmwe Spricht. Die Herrn pon’s Bür- 
jerfomite haben ja jo NRedht. Et is 
allen3 janz jut un janz jcehon, mat bie 
Leute da reden duhn von arme Witt- 
men unter die Urme jreifen, Ehren 
Ihuld abtrajen an die Hinterbliebenen 
ber for det ‘emeinmohl jefallenen Op- 
fer, aber Xottlieb, bevente, die meijten 
bon dieje Frauen find faum aus dem 
Schneider und nur 'n paar find über 

| det Schmabenalter weg! Die Sefahr, 
det diefer Feuerwehrwittwen ihr Herz 
| nochmals Teuer fängt, is alfo jroß, un 

die Nefahr i8 noch größer, det der Nadh- 
folger von den bodten Feuerwehrmann, 
mo den Brand löfchen joll, feinen ei- 
jenen Durjcht mit det Jeld löſchen duht 
— mit andere Worte, det er 'n Zump 
18 un bie rau ihr Neld verfauft! — 
Denn kann fie uff ihre alten Iaje ins 
Armenhaus jehen un die Kinder kriej— 
ten ſtatt 'ne jute häusliche Erziehung 
von ihren Stiefvater Prüjel nach No— 
ten! — 

Charlie: Die Mitglieder des Citi— 
zens-Komites könnten als Treuhänder 
möglicherweiſe auch von den Kindern 
bei Erlangung der Großjährigkeit auf 
Herausgabe des Geldes, das nicht ihrer 
Mutter zukommt, ondern ihnen ge— 
hört, verklagt werden. 

Grieshuber: Wenn die Sache, wie 
von vielen angenommen wird, ſo läge, 
wiäürde der Richter anders entſchieden 


— — — — — — 


Früher, 


um einen Dime für ſein Banner 

(Schlummerpech). „Ja,“ ſagte der 

gottgefälige Mann, „ich würde Ihnen 

gerne den Dime geben, aber ich fürchte, 

Sie könnten ihn vertrinken. Dann 

hätte ich Ihnen bei Begehung dieſer 

großen Sunde Vorſchub geleiſtet und 
ſie fiele auf mich! Bringen Sie mir 
erſt eine Beſcheinigung Ihres Seelſor— 
gers, daß Sie nicht rinlen, dann werde 
ich keinen Anſtand nehmen, Sie zu un— 

terſtützen!“ Hätte ich nicht meine mil— 

de Hand aufgethan, ſo wäre der arme 

Mann vielleicht in dieſer Nacht erfro— 

ren und die Wittwen der helden— 

müthigen Feuerleute müſſen vorläufig 

Noth leiden, weil man ohne Grund be— 

fürchtet, daß ſie damit leichtſinnig um— 

gehen werden! 

Charlie: Unſer alter Freund Arthur 
Burrage Farwell, der Oberſpitzel der 
Hyde Park Mucker-Geſellſchaft, hat ia 

auch wieder mal 'was von ſich hören 
laſſen. Er hat dem Polizeichef die An— 
zeige gemacht, daß ſich elffundertundein 
„blinde Ferkel“ in der Stadt befinden. 
JQuabvbe: Da hat MeWeeney wohl 
große Augen gemacht? 

Charlie: Nein! Er hat die Sache 
gar nicht tragiſch aufgefaßt, ſondern 
lachend zum Ueberbringer der für jeden 
Andern als einen Poliziſten erſtaun— 

lichen Kunde geſagt: „So, ſo? Elf— 

hundert und ein „blinde Fertel“! Hm! 

Hm! Wenn das ſo iſt, dann muß es 

ja noch viel mehr als elfhundertund— 

einen blinden Kopper geben! Sehen 

Sie, hier ſind die Reporte aller meiner 
| Inipettoren jeit meinem Dienftantritt, 
| und in jedem biefer Tagesberichte fon 

jtatirt jeder von den Anfpeftoren, daß 
| feiner feiner Untergebenen au nur 

den Schatten eines blinden Ferkels ge— 
| funden hat!“ 

Grieshuber: Gä iit überhaupt ein 
hbſcher Zug in MeWeenys Karakter, 
daß er auf die Tugend und Wahr— 

| heitöliche jeiner lintergebenen Felſen 
baut. Der vom Spielerfönig Mont 

Iennes mit dem nterbift belegte alte 
| Buchmacher Murphy, die beite Autori- 
| tät in der Gämbler-Profefiton, hat ihm 
| eine Wette angeboten, daß er ihn nad 

zmeihundert Pläßen führen fünne, mo 
I der einen oder andern Weije ber 
| Glücksgöttin polizeiwidrig an den 
Wimpern geklimpert würde. „Ein 

Gentleman,“ erwiderte MeWeeny, 

„nimmt feine Wette an, von der er mit 

Sicherheit im Voraus weiß, daß fein 

Gegenpart fte verlieren muß! Meine 
| Infpettoren haben mir berichtet, daß 
| die Gämbelei, mag fie unter einem Na= 
| men gehen, tie fie molle, in Chicago 
| ausgerottet it, folglich eriftiren bie 
Pläße, von denen Sie fprechen, nicht!“ 
Zutragungen von nicht amtlicher Seite 
Ichenft er überhaupt feine Beachtung. 
| Er ift in diefer Beziehung noch größer 

als der aroße Napoleon. Der brauchte 

Auträger und Berräther, aber er ach» 

tete fie nicht. Bei MeMeeny ftehen 

fie aber in fo großer Verachtung, daß 
er fie iiberhaupt nicht gebraucht. 

Eharlie: Schluß der Debatte! Hier 
find die Karten. 


Für die Rüde. 


Schnittbohbnen in Dunf 
einzumaden — Man fchüttet 
feingefchnittene junge Bohnen in 
fochendes Wafler und läßt fie einige 
Male darin überwallen, gießt fie dann 
ab und füllt fie in weithalfige Gläfer, 
und zwar etiva dreiviertel voll. Die 
Gläfer müffen ausgejchivefelt fein. 
Hierauf aibt man fo viel frijches 
MWaffer auf die Bohnen, daß fie damit 
bededt jind und verfchließt fie Iuft- 
dicht; widelt jedes Glas in Heu oder 
auch in ein altes Tuch und jtellt die 
Gläfer nebeneinander in einen Zopf 
mit faltem Waffer, den man nun 
langfam zum Kochen bringt. Die 
Släfer dürfen nicht zu voll fein und 
das Mailer im Topf darf nur bis an 
den Hals der Gläfer gehen. Mun 
läßt die Gläfer 34 bi8 1 Stunde rich- 
tig fochen, nimmt dann den Yopf vom 
Teuer, die Släfer aber erft nach dem 
Verfühlen aus dem Waffer und ver: 
mwahrt fie an trodenem Drt. 

Grüne Bohnenin Flafden. 
— Fein bon Gefchmad, eignen fte jich 
oleich aut für Salat und Gemüfe und 
find von großer Haltbarkeit. Auf 
etwa jieben Pfund Bohnen rechnet 
man ein Pfund Salz, mit dem man 
fte in einer aroßen Schüffel aut durch 
einander mifcht und fie über Nacht 
ftehen läßt. Am folgenden Tage füllt 
man fie recht feit in Frlafchen ein, was 
dadurch erleichtert wird, daß man bie 
Hlafchen öfters aufftößt. Die Salz: 
late, melche jich in der Schüffel ge- 
bildet hat, wird darüber gegeben, bie 
lafchen werden mit neuen Korlen 
= und nad Belieben ver- 
| 
| 


fiegelt, ma& aber nicht nothwendig iſt. 
Die Flafchen werden liegend im Seller 
verwahrt. Beim Gebrauch holt man 


die Bohnen mit einem umgebogenen 
Draht heraus, 


Bohnen in Effig — Man 
zieht fleinen ternlofen Bohnen die 
"üben ab, wirft fie in fiedendes Salz- 
mwaffer, läßt fie einige Minuten darin 


ı# Parijer Reudeiten, nur für Herren. 

| Das 4 552 — 

Ca erie der fe 

* S. State Str., 
on ei. 
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haben! Ach bin ber ganz entjchiebenen | 


| Anficht, daß man den Wittwen ohne 


> | piele Wintelzüge das Geld geben follte. 


Es iſt für jie gefammelt worden und 
aehört ihnen— von Rechtsiwegen. Diefe 
 Driicerei erinnert mich an einen heudy- 
lertfchen Zemperenzler, neben dem zu 
mohnen ich einmal das Inglüd hatte. 
- Kommt da eines Abends im falten 


3 


| 
| 


für die jih Lem 

te intereifiren, 

die das Belle für 
@eld 
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und ftreut jie auf ein Tuch zum Ab» 
trodnen. Dann legt man fie mit grob 
geſtoßenem Pfeffer in ein fteinernes 
Gefäß, gibt auten Weineffig und einen 
Bub Dlivenöl darüber und bewahrt 
fie wie die Gurfen, auf. 

Ginmadben bon sweet corn, 
— Auf 10 Taffen von den Kolben ab- 
geſchabtes Süßkorn eine Taffe Zuder 
und eine halbe Taſſe Salz. Dieſes 
auf's Feuer ſtellen (kein Waſſer dazu 
thun!) 10 Minuten unter ſtetem Rüh⸗ 
ren, damit es nicht anhängt, kochen, 
ſo daß es ziemlich dick iſt. Dann in 
Gläſer füllen, feſt zuſchrauben, mit 
dickem Papier umwickeln, ſo daß kein 
Licht hinzutritt. Es hält ſich ſehr gut, 

Mais in Gläſer. — Man 
ſchneide die Körner von den Aehren ab, 
fülle ſie recht feſt ein (indem man die 
Gläſer immer tüchtig auf ein dick 
zuſammengelegtes Tuch aufſtößt), 
ſchraube ſie zu und koche ſie im 
Waſſerbade 33 Stunden. Sie müſſen 
auf alle Fälle dunkel gehalten werden, 
alſo ſind ſie mit dunklem Papier gut 
einzuhüllen. 

Mais getrocknet aufzu— 
bewahren.— Man ſpüle die Korn— 
folben aut ab, jchneide dann die Kör— 
ner herunter und jchabe Alles aut ab. 
Alles, jelbit die ausquellende Milch, 
fängt man auf und ftellt es auf Tellern 
in die Sonne, um es trodnen zu laffen. 
Man kann fie auch im Dfen trodnen 
laffen, doch darf er nicht heiß fein. it 
e3 troden, jo thut man es in ein Säck— 
hen und hänat e8 an einem trodenen, 
luftigen Ort auf. Will man e8 ge 
brauchen, To lajje man es über Nacht 
in etwas Waffer aufiweichen und be- 
reite e& dann mit Butter, Salz, Pfef- 
fer und etivas Milh. E3 fchmedt fehr 
qut, 

Gurtenjalat in Glas 
tannen. — Mittelgroße, feite grüne 
Gurten werden gemafchen und 4 Stun- 
den oder länger in falte® Waffer ge: 
legt. Dann irodnet man fie ab, fchält 
fie und jchneidet fie in fehr dünne 
Scheiben oder hHobelt fie auf dem 
Gemüfehobel recht fein. Nun menat 
man die Gurken an, mie e8 für den 
Zifeh gemwünfcht wird, mit Salz, ge- 
mablenem weißen Pfeffer, feingehadter 
rother Pfefferichote, ebenfolcher Peter: 
filte, ebenfolhem Stangenjellerie, eben. 
foldhen Zwiebeln und aibt auf jedes 
Quart Gurfenfalat eine winzige Prife 
— Größe 15 Erbfe etma — Mlaun 
(powdered alum) und 1 großen 
Theelöffel gelben Senffamen, un: 
gemahlen. Die Glasfannen merden 
etwa gut Smweidrittel mit dem Ge- 
mengjel angefüllt und dann gießt man 
Eflig, den man aufgefocht hat und 
ganz falt werden laffen, auf den Gur- 
tenfalat, und gießt obenauf in die 
Kanne eine halbzöllige Schicht reines 
Salatöl. Man legt einen neuen 
Gummiring und autjchließenden Dedel 
auf und verfiegelt die Kannen. Am 
bortheilhafteiten ift es, zur Aufbewah- 
rung des Gurfenfalat® die Heinften 
Sladfannen zu mählen. Das Del 
fann man abgießen, ehe man den 
Salat zu Tifh bringt, falls man es 
nicht gerne it; es foll nur eben über 
den Gurfenjcheiben ftehen und trägt 
zur Erhaltung des Salats bei. Man 
fhüttle alfo die Kannen nicht, nach: 
dem man das Del aufgegoffen hat, 
Ben ftelle jie behutjam an ihren 

tt. 


Gurtenfalat auf andere 
Art einzrmadhen. — Man be- 
handle die Gurfen wie im borher- 
gehenden Rezept. Hat man fie in 
Scheiben gejchnitten, fo vermengt man 
fie mit Salz, geftogenem Pfeffer, gel- 
ben Genffamen und 4, Theil in 
dünne Scheiben gejchnittene Zwiebeln, 
bermifcht Alles gut miteinander, füllt 
die Gurfen in einen peinlich fauberen 
Steintopf, gießt frifchen Falten Eſſig 
darüber und bedeckt die Oberfläche wie 
im vorigen Rezept angegeben, mit 
Salatöl. Will man den Gurkenſalat 
ſerviren, ſo rührt man etwas ſüßen 


oder ſauren Rahm daran. 


Vorzügliche Dillgurken 
(ſehr haltbar). — Man wäſcht und 
ſcheuert mit einer kleinen Bürſie kleine 
und mittelgroße grüne Gurken und legt 
ſie über Nacht in friſches kaltes Waſſer. 
Am Morgen werden die Gurken mit 
einem Tuch trocken gerieben und in 
Lagen mit reichlich friſchem Dill, den 
man in 2 Zoil lange Stüde gefchnitten 
bat, in große Glaskannen geſchichtet. 
In jede 2 Quart-Kanne thut man 2 
winzige rothe Pfefferfchoten oder einen 
halbzölligen Ring von einer großen 
rothen Pfefferfchote, 1 großen Thee⸗ 
löffel ſchwarze Pfefferlörner, mulel 
gtoße Lorbeerbläiter, 2 Scheiben Meer- 
rettich von der Größe und Dide eines 
ELents⸗Stüces. Auf 18 Quart 
Surken in den Gläfern focht man 6 
Quart Waffer mit 1 Pfund 


— — 
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äh momöglich Eiders 
effig, dazu. t dieſer lochenden 
Flüfſigkeit füllt man die Gläſer mit 
den Gurken überlaufend voll, legt 
einen neuen Gummiring auf und ſtellt 
die Gurken an einen kühlen, trockenen 
Ort. Wichtig iſt hierbei die Bemer⸗ 
kung, daß die Gurken in den Kannen 
einen Gaͤhrungsprozeß durchmachen, 
und man glaube nicht, daß die Gurken 
ſchlecht werden oder verdorben ſind, 
wenn ſich Blaſen in den Kannen 
bilden. 

Grüne Gurten mit Ol 
bendöl, — Man wählt grüne Gurten 
von glattem Aeußern, zwiſchen 5 und 
6 Zoll lang. Die Gurken werden 
über Nacht in kaltes Salzwaſſer ge— 
leat und am Morgen ungeſchält ſo fein 
wie irgend möglich in Scheiben ge— 
hobelt oder geſchnitten; je feiner deſto 
beſſer. Von 100 Gurken wird man 
nicht ganz 2 Gallonen Eingemachtes 
erhalten. Auf diefe Zahl Gurken rech⸗ 
net man 3 Pints kleine, weiße Zwie⸗ 
beln, die man geſchält und in Schei— 
ben geſchnitten in kaltem Waſſer, dem 
man ein Theelöffel Alaun zugegeben 
hat, 2 Stunden liegen läßt, dann läßt 


man ſie abtropfen und, mit Salz be⸗ sin 
ſtreut, Z Stunden ſtehen. Man nimmt einer Depeide ei 
die Siwiebeln aus dem Salz und ver= | 


mifcht fie mit den Händen mit Hinzu- | 


nahme folgender Gewürze und den 
Gurfenfcheiben mit 1 PBint reinem 


2 Unzen gemahlenen meihen Pfeffer, 
1 Unze heilen Sellerie-Samen. Man 
gießt guten Effig, den man aufgefocht 
bat, falt über die Gurken, fodaß fie 
damit gänzlich bededt find. 


den, dann in Ölasfannen gefüllt und 
augefchraubt werden. Wer es vorzieht, 
fann 2 Taſſen weißen Zucker in dem 
Eſſig aufkochen und über die Gurken 
geben. Sind in einigen Tagen genieß— 
bar, halten ſich lange friſch. 


——— 
Bernunftheirath. 


Von Bierre Bilietard, 


Schnell bog das Automobil in die 
Allee ein. Die junge rau, die darin 


faß, ließ den Sonnenfchirm zur Seite | 


fallen 


„Das ift ja Lizy Bergmann,“ faate ı 
„seven Yaa fährt | 
fie um dieje Zeit im Bois fpazieren | 


Marcel Heurtot. 


und wählt immer den gleichen Weg bei 


der Kastade vorbei. Das arme Kind,“ | 
fügte er mit halb ironijchem, halb mit= | 


letdigem Blid hinzu, „fie wird fich nie 
mals tröften — oder zu fpät. hr 
Kummer bat allerdingd einen 


ner Meinuna nach gerade das Gefähr 
liche an der Sache.“ 

Auf dringende Fragen erzählte 
Heurtot: „Ja tannte Lizy jchon, als 
jre erjt zwölg Jahre alt war. 


Waben. 
über den Fanal mit Vater und Mut: 
ter. 
luftige Kreatur 
und fohneeweifem Hals, den die herr- 
lihiten Schmudftüde zierien. Sie 
fühlte fih nur mohl, 


dem Sport und beichäftigte fich im 
übrigen mit Börfenfpetulationen, die 
ihm fajt jtets alücdten. Er war groß 
und flart und hatte den ſtechenden 
Bid des beutegierigen Finanziers. 
Paris betrachtete er wie fein Eigen- 
thum. Mit mweitgeöffnetem Pelz, To 
daß man die Diamantinöpfe, die fein 
tadellos geſtärktes Hemd ſchmückten, 
recht gut ſehen konnte, einen ſoliden 
Stod in der Hand, To fpazierte. er 
proßig durh die Straßen. eben 
Adend fchleppte er feinefzrau und feine 
Tochter in irgendein Cafe Chantant. 
Die Kleine fah und hörte alles. Auf 
dem Nachhaufeweg trällerte fie im 
Magen halblaut die eben vernomme- 
nen Lieder der Sängerinnen vor fich 
bin, und wenn fie einmal irgendeinen 
Ders vergeffen hatte., fo half „Mütter- 
hen“ ihrem Gedädhtnik nad. Bilden 
Sie fich deswegen aber nicht etwa ein, 
daß diefe Leute pervers veranlagt wa- 
ren, fie hatten ganz im Gegentheil die 
gefündeften Anfichten, die man fie 
denken fann, viel gefündere vielleicht 
al3 Sie und ih. Sie bemunderten 
das Schöne, ohne auch nur das Häß- 
liche, da8 fich fo oft darunter verftedt, 
zu ahnen. Mit fünfzehn Jahren jang 
Lizy wie ein Engel und fpielte Klavier 
mie ein wahrer Birtuofe. Drei Yahre 
hindurch verlor ich fie au8 den Augen, 
bis ich fie plößlich in der Schmeiz, 
in einem jener Eleinen mwalifchen Dör- 
fer miederfah, die hoch im Gebirge, 
zwifchen Iannenwaldungen verftedt, 
liegen. 

Herr und Frau Evand erfchienen 
mir in jenem Sommer, offen geftan- 
den, recht [hwermüthig. Lizy dagegen 
erheiterte mit ihren hellen Blufen das 
ganze Hotel, Sie hatte meiße, bie fo 
weiß waren mie bie fchneebebedten 
Kuppeln der Berge, blaue, die fo blau 
waren wie der are Himmel an einem 
Thönen Sommermorgen, feuerrothe, 
die in ihrer Farbe mit dem abenpli- 
chen Alpenglühen metteiferen zu mol- 
len fienen. Und zu alledem kam 
noch die Ausgelaffenheit ihrer achtzehn 
Jahre, ihre Luft am Tanzen, Aus- 
flüge machen, Iennizfpielen, und vor 
allem zum Flirt, Denn bie fleine 
Lizn flirtete. Sie flirtete mit einem 
Landamann, der Arzt unb obendrein 
noch Tennischampion war, und deſſen 
muskulöſe Geſtalt vorzüglich zur Gel— 
tung kam, wenn er in weiß⸗ und roth— 
aeitreiftem Xritot feinem Lieblinas- 
fpiel oblan. Die Sache fing allmäh- 
Ih an ernft gu werben. Der Doktor 
hatte war meiter fein Vermögen ala 
feine Jugend und fein Zalent, aber 
Zizn war ja reich für zwei, und fo be- 
aann man bon der Heitath au ſprechen. 
Für alle war das bie einzig mögliche 


' Böfung, und viele bemeibeten Thon das 
Du 


tige Glüd des Champions, als e3 


Die | 
Mifhung muß tüchtiqg permengt wer= | 


ſehr 
ſonderbaren Grund, und das iſt mei— 


Denten | 
Sie ji ein tieines, englifches Mäd- | 
chen mit goldblonden Loden und feiten | 
Sechsmal im Jahre famı jie | 


Diefe war eine beitere, lebens= | 
mit jchönen Zähnen | 


wenn fie auf | 
Reifen war und fi amüfiren fonnte. : 
Shr Mann, Herr Evans, huldigte je- | 


Garantirt als 


ebenfogut als 
die 10c Sorten 


Werthe Sausfrau ! 


Wenn Ahr Euch 
ohen Koften des 


die 
halt 


fen, 


baflir 
Le nters 


zu deringern, gebrau 


4 „Kitchen Klenzer” 


für bie Reinigung von Eistis 


Aauchengeſchirr, 
Badewannen, Sinks, m. ſ. 


Bußbdden, 
w. 


8 Ht das einzige Meinigungsmtt 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


plötzlich eines Abends nach Empfang 
tragiſche Szene 
zwiſchen den drei Evans in ihremZim— 
mer gab, das die Eltern bewohnten, 
und das neben dem meinigen lag. Aus 
einigen abgeriſſenen Sätzen, die ich 


vernahm, wurde mir klar, daß die Fa— 
Olivenöl: 3 Unzen gelben Senfſamen, —* 


milie Evans durch eine unglückliche 
Börſenſpekulation ruinirt war. So 
hieß es denn, mit dem Doktor brechen, 
und ſehr muthig löſte Lizy die Verlo— 
bung. 

Nach der Abreiſe des Champions 
verlebten wir acht Tage in ſchmerzli— 
cher Spannung; da plötzlich ſahen wir 
an einem trüben Regenmorgen einen 

abſcheulichen, kleinen, alten Mann 
aus der Poſtkutſche ſpringen, der mit 
| freundlich lächelndem Geficht ein fait 
| unverftändliches Franzöſiſch ſprach. 

Das war Bergmann, der Spekulant, 
| der Evans ruinirt hatte, Er liebte 
Lian heimlich feit achtzehn Monaten, 
und da er verzweifelte, ihr Herz zu 
rühren, fo hatte er den Kampf gegen 
Herrn Evans auf einem anderen Ter- 
rain begonnen, auf dem ihm feiner 
ı qleih fam. Nebt, wo Evans gefallen 
war, fam-er an wie ein Raubvogel. 

Die Beute war in diefem Falle recht 
verführeriih. Hoch trug fie ihr ju 
ı gendliches Haupt, ald wolle fie der bo- 
jen Welt trogen, und ed war geradezu 
; beinundernämerth, mie jie mit überle- 
| genem Lächeln allen Schicfalsfchlägen 
| zum Troß die Gleichgiltige zu pie: 
| len vertan. 

Eines Morgens jedoch fam fie frü- 
ı ber hinunter in den großen Saal, in 
dem man das Yrübjtüd einzunehmen 
‚ pflegte. Im Arm trug fie ihren flei- 
nen Affenpintiher. Ihre Augen 
glänzten mie zmei nafje Edeljterne. 
Mit lebhafter Gebärde z30g fie einen 
Schal um die Schultern, und während 
fie ji ein Brot mit Butter und Ho- 
; nig bejtrich, lachte fie fo Ichrill und bit- 
ter, daß mir ganz Angit zu Mutbe 
murde. Plößlich padte fie den Affen- 
pintjcher, jegte ihn Jih auf den Schoß 
und begann: 

„Baby my dear, ich muß Dir eine 
Neuigkeit erzählen.” 

„Und während fie fo zu dem Hund 
fprach, meinte jie eigentlich mich, aber 
| mäbchenhafte Scham hielt fie ab, ich 
; bireft an mich zu wenden. So fuhr 


| fie fort: 

„Dent Dir nur, mein Schat, ih 
werde mich verheirathen. ich heirathe 
einen jehr reihen Mann, den reichiten 
bon allen. Ad, mein lieber Boby, 

| Deine Zukunft braucht mich nicht mehr 
zu beunrubigen. ch werde Dir feine 
Sädchen faufen fünnen . . .“ 

Sch fuhr in die Höhe: 

„Sie heirathen Bergmann?“ 

Mit ihren reinen Kinderaugen fah 
fie mir ruhig ins Gefidht. 

&3 madt Papa eine K große Freu- 
be.“ Und dann, fügte fie lachend hin- 
zu, „ich hätte ja noch eine viel fchlech- 
tere Partie machen können.“ 

Drei Viertelftunden fpäter jah ich 
Bergmann. Der abfcheuliche tleine 
Kerl mußte fich vor Freude gar nicht 
zu faffen. Webrigens reiften fie am 
Ende der Woche alle zufammen ab, 
und ich erfuhr kurze Zeit darauf von 
einem ?5reunde, daß der Tinanzier jei- 
ner Oattin in dem Heirathäfontraft 
eine jährliche Aente von 50,000 Fran— 
fen ald unangreifbares Gigenthum 
audmwarf. Diefe Summen wanderten 
natürlich fofort aus den Händen ber 
Kleinen in die ihres Waters, der auf 
diefe Meife den Konfurs vermeiden 
und von neuem dem Glüd bie Hand 
reichen konnte. Das ift doch dag Me- 
niafte, maß eine Zochter ihrem ebelmü- 
thigen Erzeuger fchuldet. 

Dem abaefchloffenen Vertrage treu, 
aemwährte Lizn vierzehn Tage hinburd 
Bergmann alled, mad er nur von ihr 
berlanaen mochte. Doc da fie fich 
fehr, fehr Hoch einfchägte und alles in 
allem aenommen Beramann fie bodh 

| fehr bilfia befommen hatte, fo beichloß 
fie, nach Verlauf diefer vierzehn Tage 
ihrem traurigen Leben ein Ende zu 
maden. Sie fchludte alfo muthig 
eine tüchtige PortionLaudanum hinun— 
ter und verfiel fofort in einen todähn- 
lihen Schlaf. 

Sie ftarb jedoch nicht. Sie murbe 
fchwer, ichwer franf, ftöhnte und Iitt, 
verlor ihren herrlichen Teint und den 
Ihönen Glang ihrer Augen. Uber 
Beramann mar auf dem Boften. Börfe 
und Börfenfpiel eriftirten für ihn 
nicht mehr. fFrür ibn aab e8 auf ber 
aanzen Melt nichts mehr ald daß Tlei- 
ne, angebetete Meien, ba® da zwiſchen 
Reben und Fob fchmehte. Gr pfleate 
Lin mit Inlher Sprafalt, folder Ain- 
oebuna, bak Teine®emühungen fehlieh- 
fich non Erfolg aefrönt wurden, Doc 
ala fie mwieher ganı aeheilt war. er- 
Härte fir ihrem Gatten, dak fie ihn 
nicht Tiehe, und hah fie ihm niemale 
fieben werde und daß er heiweitem heſ⸗ 

‚fer aetham hätte. ſie ſerben zu laſſen, 
Aber diefer Beramann hatte 


— — — — — — — 


tel, das garantirt ſo aut iſt wie an⸗ 
dere, die das Doppelte koſten. 


mat, om? 


ta 


Kampfnatur. Er gab die Partie no 
nicht verloren. Er martete alfo ein, = 
zwei Monate, überhäufte mährend bie« 
fer Zeit feine rau mit Gefchenten 7 
und erfüllte ihr jeden Wunfch, den er 
ihr an den Augen ablefen fonnte 
Doch alles war verlorene Liebesmühe, = 
Diefe Lizy zeigte ihm deutlich, ba 
man Zärtlichkeit nicht mie eine Kupfers 
mine faufen fann, und baß bie Kraft ° 
der Schwachen darin befteht, Liebe nur 
denen zu fchenten, die ihrer auch wllr- 7 
dig find. MM da8 murde ihm pläde 
(ih an einem Auliabend mit fternen« = 
befätem Himmel Hlar. Und er verftanb ° 
eö fo qut, daß er beichloß, daß Gleiche = 
wie Lizy zu thun. Uber Bergmann = 
war fein verdrehtes kleines Mädchen 
Das fade Laudanum war ihm nicht 
ſicher genug. Er benützte einen ſoliben 
Revolver und jagte ſich damit eine Qu⸗ 
gel in den Kopf. Am folgenden u. — 


= 


theilte der Notar Zigy mit, daß 
Beramanns Univerfalerbin fei. 

„Wollen Sie mir nun glauben, dab ° 
jeit jenem Greigniß Lin Bergmann 7 
untröſtlich iſt?“ Tehloß Marcel Heur ° 
tot. „Leben Morgen fehmüdkt fie pie 7 
tätovoll da3 Grab ihreß Gatten mit fris * 
ichen Blumen. Eines fteht feft. Dur ° 
jein Scheiden hat Bergmann eine Orr 
oberung gemacht. Diefer alte Kerl © 
mar unglaublih eigenfinnig, Ah ° 
habe quien Grund anzunehmen, dab 7 
thn das Spiel gereizt hat, und baf er 
den Gewinn der Partie feldjt mit fel- © 
nem Leben ala nicht zu theuer erfauft © 
erachtete.“ i 


—e — — 


Der merfwürdigite See der Erde ° 
Diefen Ehrentitel bat von den 7 
Naturforichern fchon früher der Titie 
tata-See in Südamerifa erhalten, der 2 
fonft gemwöhnlid nur megen feined-? 
eigenthiimlichen Namens im Gebädht- 7 
niß Schon der Schulfnaben fi zu be ° 
feftigen pflegt. Je mehr fich die Yor- 
{hung mit diefem gewaltigen See" 
been befchäftigt hat, defto munder- 7 
famer find feine Verhältniffe gemor- 7 
den, und jeht fan man über fie einen © 
Ueberblid gewinnen nad einer Stu 
die, die Dr. Cofer in der Internatios 7 
nalen Revue der gefammten Hydro= 7 
biologie und Hydrographie veröffent- 7 
licht hat. Schon die Größe und bie73 
Lage des Sees find außerordentlich, 
denn jene beträgt rund 8000 Duas 
drattilometer. und diefe befindet fi 
in einer Meereshöhe 
3800 Metern. Die Grenze 
den Staaten Bolivia und Peru 4 
läuft ungefähr in der Längsaugdeh- 
nung über den See. Seine Ufer find 
außerordentlich buchtenreich und bieten © 
viele verborgene Wintel, die durch eine” 
reiche tropifche Pflanzenwelt reizvoll ” 
gefhmüct werden. In den See fallen 
zahlreiche Flüffe, die zum heil wien 
der au fleineren Seen ftammen. Die’ 
Tiefe des Titikaka-Sees iſt ſtreden⸗ 
weiſe ſehr erheblich und erreicht im 
Höchſtmaße 282 Meter. Der Boden 
beſteht aus einem ſehr feinen Schlamm 
ohne das geringſie organifche Leben. 
Dies fehlt aber durchaus nicht in den 
Gewäſſern des Sees ſelbſt. Nach den 
bisherigen Unterſuchungen leben dort 
zehn Arten von Fiſchen, zehn von Am⸗ 
phibien, mehr als zwanzig Kruſter 
und einige kleine Mollusken, Schwäm⸗ 
me, fchrmimmende Infelten und&d — 
rotzer. Das Eigenartige an dieſer Lebe 
weit aber iſt, daß ſie faſt ausſchließlich 
in der Nähe der Küfte hauft und bie: 
freien Wajfer des Seed meidet. Dies 
gilt au für die Pflanzen, bei bene 
die Vorliebe für das Ufer freilich w 
niger erftaunlich ift. Früher hat mı 
geglaubt, daß der Tililala⸗See 
feiner hoben Lage ein alter Meerei 
jet und hat demaufolge auch die bore’ 
lebenden Ihiere als frühere Meeres=’ 
thiere angefprochen, die fich allmd lich 
an das Leben im Süßwaſſer gewöhn 
haben follten. Für den q Tan⸗ 
ganjika-See in Afrila iſt eine ſolche 
Vermuthung in der That zur e— 
heit geworden. Dagegen trifft ſie auf 
den Titilaka⸗See nach den neueſen 
Forfchungen nicht zu. Sicher aber tk, 
daß der Tititafafee in Tehnellem: 
Schminden begriffen ift. Alle Beobad- 
ter find zu dem Schluß gelangt, def 
er in feiner Ausdehnung zufammen« 
Ichrumpft. Der bündigfte Beweis 0 
für ift, daß viele Dörfer, die jet meh« 
tere Kilometer vom See entfernt lie⸗ 
gen, urfprünglich an feinen Ufern aus 
baut worden find. Vielleicht q e 
See einer 55 Julunf 
entgegen. Es ift nämlich anzunehmen 
daß “ bei weiterem Sinten eine 
Mafferfpiegela den Abfluß verlieren 
und fich dann in einen ; ber 
wandeln wird. Damit rde bit 
hier» und Pflanzenwelt im feim 
Gewäſſern wahrſcheinlich ohne Au 
nahme zum Untergang rurthei 
ſein. 
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F ren Möädchenſchule 
= Mark bewilligt, die aus Anleihen ges 


" Rruczomwäfi, der 


Even 3390 Matt. 


Berlin.'linter dem Verdachte des 
tde8 murde der 42 Yahre 
Magiftratsbureauaffiitent Otto 


Sternbeck, der bei dem Berliner Mas | 


- giftrat angeftellt ift und in Dahlem 

wohnt, verhaftet. Er ift geftändig, fei- 

” ne Frau getödtet zu haben, behauptet 

aber, daß er nicht mit Vorbedacht und 
2 Meberlegung, jondern im Affelt ge- 
= Handelt habe. — Ein Berliner Ehe- 
© Baar, der Kaufmann Karl Schäfer 
"md Gattin, wurden nad einem Tele- 
= gramm aus Stodholm in Schweden 
E verhaftet, und zwar in Lulea. Die 
= Feftnahme erfolgte unter dem Ber: 

* dacht, an einem größeren Bankdieb- 
ftabl in Stodholm, bei dem 31,000 
Kronen entwendet wurden, betheiligt 
= geweien zu fein. — Bei einem Gemit- 
= ter, da3 fich über den füdöftlichen 
* Bororten mit ungemöhnlicher Heftig- 
leit entlud, ſchlug der Blik im Frei- 
bad Müggelfee, in der Nähe der 
= Rahnsdorfer Förfterei, ind MWaffer, in 
- dem fich zahlreiche Badende tummel- 
# ten. Der Blihftahl traf in eine Gruppe 
2 Babdender. Ein jungee Mädchen von 
© 20 Jahren, in der fpäter ein Fräulein 
2 Helene Wegner aus Berlin feitgeftellt 
© wurde, war auf der Stelle todt. — 
— BadSchönfließ. Bürgermei— 
= Her Dr. Hein von bier ift zum zimei- 
= ten Male zum Bürgermeifter und Ba= 
deditetltor des Badeortes Wyk auf 
Föhr gewählt worden. Die erſte Wahl 
war eines Formfehlers wegen von der 
Schleswiger Regierung nicht aner—⸗ 
kannt worden. 

Charlottenburg. Commer— 
zienrath Julius Holtz, der bekannte 
langjährige Führer der deutſchen che— 
miſchen Induſtrie, iſt im Alter von 75 
Jahren zu Charlottenburg verſtorben. 
Finſterwalde. Die Stadtver— 
ordnetenverſammlung wählte den Ge— 
richtsaſſeſſor Dr. jur. Emil Peters 
aus Hildesheim zum beſoldeten Stadt— 
rath. Dies ift außer dem Bürgermei- 
fter da3 erfte befoldete Magiftratsmit- 
lied der Stadt. 

Gaffen Die Mafhinenbauan- 
Halt und Eifengieherei vorm. Th. 
= Flöther, Attiengefellichaft, hat für ihre 
© Arbeiterfchaft eine aroße Laubencolo- 
nie in Gaffen errichtet. Die Coloniften 
feierten da8 Erntefeft, das fünfte jeit 
Beitehen der Eolonie. 

Gosda. Hier wurde mit dem Bau 
eines neuen Gchulhaufes begonnen, 
das jchon am 15. November bezuafä- 
big werden foll. 

Provinz Oftpreußen. 

Sodlankten. Kürzlich fchnitt fich 
der Maurer und Schneider Mifchenat 
aus dem Dorfe Drutichlanten mit 
einem Rafirmefler den Hals durch. 
Die Gründe, die den Mann in den 
Tod getrieben haben, find in Nah: 
rungsſorgen und unbeilbarer Krank— 
beit zu fuchen. 

Kortau. Die Provinzial-|rren- 
heil- und Pflegeanitalt KRortau feierte 
kürzlich das AYubiläum ihres 25jähri- 
gen Beitehen2. 

Liebmühl. Kürzlich begab fich 
der dreijährige Sohn de3 Zimmer— 
mann3 Garebfi von bier, der am 
Dberländifchen Kanal mohnt, zu fei- 
nen ganz in der Nähe mohnenden 
Großeltern. Al3 e3 zu. dunfeln be= 
gann, begab die Mutter fih in die 
elterlihe Wohnung, um den Jungen 
zu holen, fand ihn aber zu ihrer qro= 
Ben Beftürzung nicht vor. Auch hatte 
= Miemand den Knaben gefehen. Sofort 
” murde der Kanal abaefucht, und bald 
> fand man die Heine Leiche im Kanal. 

Memel. Bei dem bier beendeten 
Königfhiehen der Memeler Schüten- 
gilde errang Klempnermeifter Meding 
die Königdmwürde, MWaffenmeifter Perl 
= murde erfter und Bauführer Goldbed 

' zweiter Ritter. 

i PBillau. Das 25jährige AmtB- 
jubilaum feierte der Worfteher der 
Präparandenanftalt Anbuhl. Eine 
größere Anzahl von Freunden hatte 
= fh eingefunden, um dem SQubilar 
Slüdmünfhe zu fagen: die Liedertafel 
berfchönte das Feit durch Liedergaben, 

Spldau. AXIS zwei Maurerge- 
fellen auß dem zmeiten Stodimerte 
= Bohlen herabwarfen, wurde der plöß- 
- U aus einer Thür des Nebenhaufes 
tretende 16jährige Frifeurlehrling 
= Stußli von einer ſchweren Bohle ge= 
Hoffen und brach fofort befinnung3los 
zuſammen. 

Rroving Weſtpreußen. 

Danzig. Den Gaſthofbeſitzer 
Friedrich Wahls'ſchen Eheleuten in 
Danzig iſt zu ihrer goldenen Hochzeit 
vom Kaiſerpaar die Ehejubeläums— 
medaille verliehen worden. 
= Dirfhau. Die Stadtverordne- 

> tenverfammlung beichloß, für die aus 

© der Scheffler - Stiftung zu erbauende 
= Badeanftalt ein Grundjtüd für 25,000 
= Mark zu erwerben. Für den Ermeite- 
e rungdbau des Schulhaufes der höhe- 
murden 60,200 


deckt werden ſollen. 

© Freyftadi. Der hiefige Turnver⸗ 
= ein wählte an Stelle des nad) Thorn 
= werjegten Lehrers Laabs den Lehrer 
© Biller zum QTurnmart. 

— Graudenz. Als Leiche aufge— 
= Funden wurde der im legten Winter 
= auf einem Umgzuge nad Löten ge= 
= fandte Bader der Firma Rud. Schim- 
© melpfennia in Graudenz, Namens 
feitdem verfchollen 
> mar. Nach einer aus Zabiau eingetrof- 
* Fenen Anzeige ift er dort ala Leiche 


| E ans Land geihwemmt morden. Die 
= Sentität murde durch porgefundene 


© FSractbriefe und Duittungen unzmei- 
- felhaft feftgeitellt. 

= Reumart. Beim Schügenfeit ın 
= Neumark wurde Befitersfohn Rudolf 
© Amling-Reumarf König. Erfter Rit- 
der wurde Befiter Schlefiger-Mühl- 


= Hau, zweiter Ritter Wildmeifter Mil- 


- &ereit-Laud. 

horn Mittelfehullehrer Herr 

Se tritt zum 1. Dftober in den 

9 d mit einer Jahrespenſion 

Für die Knaben⸗ 

chule iſt Lehrer Poetzel aus 
worden. 


E Grob-Bölfau gewählt 


Arnimswa 


| bei dem Müller Dob Mohn haus, 


Scheune und Stall ab. Die Entite- 
hungäurfache ift nicht ermittelt. 
Greifämalde Dem Former 
Uri flog in der Eifengieerei und 
| Mafchinenfabrit „Hriedrichhütte” 
| beim Giehen ein Tropfen glühenden 
| Eifens ins Auge. Der Unglüdliche 


| Berlor fofort das Licht auf diefem 
Au 


Langeböfe. Während einer Be- 
rufungöverhandlung por der Gtraf- 
fammer wurde der ald Zeuge geladene 
Arbeiter Karl Horn aud Langeböfe 
unter dem Verdadhte ed Meineids 
verhaftet. Gleichzeitig verfügte der 
Staatsanwalt die fofortige Verhaf- 
tung des Amisdieners Poltrod in 
Zanaeböfe, der ebenfall3 im Verdacht 
des Meineides fteht. 

Paffom. Ein fohredlicher Un- 
alüdsfall ereignete fh auf 
Bahnhof Paflom der Stettin-Berliner 
Strede. Al der Stettiner Vorort- 
zug den Bahnhof paffirte, mollte die 
18jährige Tochter de Kal. Föriterd 
Kleinert den Zug verlafien, während 
ihre Eltern auf dem Perron ſtanden 
und ihr zumintten. Hierbei fiel die 
junge Dame aus dem in voller Fahrt 
befindlichen Zuge und murde vor den 


Flammen um, meitere 
200 mußten infolge der erlitienen 
Brandwunden todtgefchlagen und dem 
Abdeder überwiefen werden, 150 mwer- 
den noch nermißt und find wahrſchein⸗ 
[ih aud; alle verbrannt. Ferner wur⸗ 
den mehrere taufend Gentner Yutter- 
borräthe vernichtet. 

Priftäblich. Der Gutäbefiher 
Auguft Barthel hier feierte fein 25jäh- 
rige® Amtsjubiläum ald® Gemeinde» 
vorſteher. 

Sangerhauſen. Der Rech— 
nungsrath Hermann, der ſich mit ſei— 


nen beiden Söhnen auf den Anſtand 
eines 


begeben hatte, ſchoß infolge 
unglücklichen Zufalles den jüngeren 
Sohn, einen 16jährigen Sekunda— 
ner, nieder. Er hatte ſeinen Sohn 


—* Gebüſch für einen Fuchs gehal- 
en 


Augen der entſetzten Eltern buchſtäb⸗ 
385,500 Mark veranſchlagte Projekt 
des Architekten Ernecke in Kaſſel kom⸗ 


lich zermalmt. 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Kiel. Der Raifer 
den Marine » Afiftenzarzt Dr. Stra= 
her vom Panzerfreuzer Blücher, jebt 
an Bord de3 VBermeffunazichiffes 
HHäne, der im Winter megen Zimei- 
fampf3 mit einem Maagiftratsbeamten 
zu drei Monaten Yeltungshaft verur= 


Altona. 
win Wald aus der Niendorferitraße, 


dern ein Topf mit heißem Wafler auf | 


ver, a zen mar ud Da Na | abe Yakı hter, Wermanbten aus 


Einlieferung ins Krankenhaus geftor- 


ben, 
Eidelftedt. Der in 


Kunftdüngerfabrift in Eibdelftedt 


einer 


merthen fielen mehrere Güde 
Kunftdünger cuf den Körper. SHefie 
brach vewußtlos zufammen und murs 
de nch der Diakoniffenanftalt ge- 
bradt. Dort ift er nach kurzer Zeit 
veritorden, 

Flensburg. Ein Großfeuer 
äfcherte in Flensburg die Chamotte- 
fabrif von Xordt vollftändig ein. Der 
Schaden Soll etma 100,000 Marf be= 
tragen. 

Glüditadt. Unlängft fand 
bier das Bezirksfängerfeft verbunden 
mit 36jähriaem Stiftunadfeft verbun- 
den mit 36jährigem Stiftunazfeit 
und Bannermeibe des Gefangpereins 
Eintracht itatt. Außer den hieſigen 
waren 13 auswärtige Vereine erſchie— 
nen. Der Feſtkommers war recht 
zahlreich beſucht. Am Nachmittag be— 
toegie fich ein ſtattlicher Feſtzug durch 
die reich geſchmückten Straßen und 
endigte im Frankſchen Garten, wo das 
Feſtkonzert verbunden mit der Ban- 
nern eihe, ſtatifand. Mit Bällen am 
Abend ſchloß das Feſt 

Provinz Schlefien. 


Trebnitz. Es brach im Wohn— 
hauſe des Stellenbeſitzers Schaal in 
dem 6 Kilometer von hier entfernten 
Dorfe Mühnitz Feuer aus und ver— 
breitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit 
daß ſich nur die Eltern mit ſechs 
kleinen Kindern unbekleidet durch die 
Fenſter retten konnten. Der ällteſte 
18jährige Sohn, der das Feuer zuerſt 
bemerkt und in der höchſten Gefahr die 
Eltern geweckt hatte, fand dagegen ſei— 
nen Tod in den Flammen. Die ver— 
kohlte Leiche des Knaben wurde bei 
den Aufräumungsarbeiten in einer 
Stubenecke unter Schutt gefunden. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
unbekannt. 

Zabrze. Der ſchon ſeit mehreren 
Monaten vergeblich geſuchte Gruben— 
ſchmied Gatzka aus Ruſſiſch-Polen, 
der im vorigen Jahre in Antonien— 
hütte ſeine Braut mit einer eiſernen 
Stange vorſätzlich erſchlagen haben 
ſoll, iſt jetzt durch den Polizeiwacht— 
meiſter Schülke in Bilſchowitz feſtge— 
nommen worden. Auf die Ergreifung 
des Mörders hatte der Regierungsprä— 
ſident ſeinerzeit eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt. 


Provinz Polen. 

Pofen. Beim Baden ertrant in 
der Warthe oberhalb der Badeanital- 
ten der Drogift Cedlaug Koſtcynski, 
Halböorfitraße 16 mohnhaft. Die 
Leiche ift geborgen. 

Gnefjen. Bom Landgericht Gne— 
fen tft der Nähmafchinenhändler Va— 
lentin Szymezat wegen Urtundenfäl- 
fhung zu einer Woche Gefängniß ver- 
urtheilt worden. Er bat auf einen 
Mechiel eigenmächtig dieNamen zweier 
Perfonen al3 Giranten gejeht und die 
MWechfel dann einer Bank zur Pro- 
Iongation vorgelegt, ohne die Linecht- 
beit der Unterfchriften anzugeben. 

Hohenfalza. Verbrannt ift bei 
einem Dachituhlbrand eines Haufes 
im Höyermweg der frühere Kaufmann 
b. Xrrdt, der von feiner Frau ges 
trennt lebte. 

Komjeromo. Der Sohn de3 
Gutsverwalterd von Komjeromo hat 
fih aus unbefannien Gründen er 
ſchoſſen. 

Krone. Beim diesjährigen 
Schützenfeſte errang Schneidermeiſter 
Rathe die Königswürde, erſter Ritter 
wurde Kaufmann Witzki, zweiter Rit—⸗ 
ter Dachdecker Kurt Meuſel. Den 
Wanderorden erhielt Maſchinenbauer 
Brußmund. 

Yrovinz Sachlen. 

Heiligenjtadt. Unlängft fand 
die feierlide Orundfteinlegung - zu 
dem Neubau der fatholifchen Kirche 
bei der hiefigen Krantenheilanftalt der 
Barmberzigen Schweitern ftatt. Er» 
bauer der neuen Kirche, die eine Zier⸗ 
de der Stadt zu werben verfpricht, ift 
Architelt Eordier,. bier. 

Kalbe a ©. Ein furdibarer 


beanadiate | 


 ftüf der Dachpappenfabrit 


Meipenfelae Die Stadtver- 
ordneten bemilligten 3500 Mart, die 
der DOberrealfhule anläßlich ihres 
50jährigen Beſtehens als Jubiläums— 
geſchenk überwieſen wurden. Das 
ſchönſte Geſchenk aber, das die Stadt⸗ 
verordneten der Schule machen konn— 
ten, ift die mit aroßer Stimmenmehr- 
heit erfolgte Bemwilligung eined Neu- 
baues auf dem ehemaligen Seminar- 
terrain. Zur Ausführung fol dad auf 


men. 
Provinz SBannover. 
Hannopder Auf dem Grund» 
in der 


ı Podbielatistraße wurde der Heizer W. 
‚ Köfel von einem Pferde aegen den 
' Kopf geichlagen und dabei fchm:r per: 


bes | 
Ihaftigt gemejene Arbeiter Helle ilt ı 
todtlich verunglüdt. Dem Bedauerns= | 
mit | 





‘feilt worden mat, und ermäßigte die lest, jo daß er furze Zeit nach bem 


Strafe auf fieben Tage Feſtungshaft. 
Der Knabe Hans Als | 


Unfall fterb. 
Barſinghauſen. Ihren 90. 
Geburtstag feierte die Wittwe Gold— 
ſchmied. Lie alte Dame, die noch 
recht rüſtig iſt, hatte die Freude, eine 


nah und fern an ihrem Geburtstage 
um ſich verſammelt zu ſehen. Wi:le 


Blumenſpenden, die dem Geburtsdags⸗ 


kind zutheil wurden, legten davonZeug—⸗ 
niß ab, daß ſich auch im Orte viele 
Ortseingeſeſfſere ihres Geburtstazes 
erinnert baben. 

Didenberg Be einem Ge 
mwitter wurde das Haus des Bildhau- 


| ers SHertrann in Didenberg ‚durch 


Blitzſchlag völlig »erftört. 

Egeſtorf. Der Kötner Hein—⸗ 
rich Pfingſten iſt zum Gemeindevor—⸗ 
ſteher, der Vollmeier Platte zum er— 
ſten Beigeordneten und der Tiſchler 
Heinrich Böfer zum zmeiten BBeige- 
ordneten unferer Gemeinde gemählt. 
Sämmtliche Wahlen haben die Beltä- 
tiqung der Behörden gefunden. 

Hameln. Bei der Rettung ei- 
ne3 Menfchenlebens ertrunten ift der 
12jährige Sohn des Mühlenarbeiters 
Schilling hierfelbft. Der brave Aina- 
be eilte einem Schulfameraden zu 
Hilfe, der beim Baden in der Weier 
in die Gefahr des Ertrinfens gerieth. 
63 gelang ihm aud, den GSpielgenof- 
fen glüdlih ans Ufer zu bringen. 
Im lebten Augenblide verließen ihn 
aber jelbjt die Kräfte, jo daß er un 
terging und ertranf. 

Duatenbrüd. Nuf unaufge- 
Härte MWeife entjtand in dem Schmied 
Grabefchen Haufe hier Feuer, melches 
das Wohnhaus völlig einäfcherte; man 
bermuthet Brandftiftung. 

Provinz Weftfalen. 

Hörde Eine Gaserplofion ent= 
ftand im Martinwerf des „Phönir“, 
Abtheilung Hörder Verein. Beim 
Reinigen der Gadfanäle erplodirte 
mabrfcheinlich infolge zu frühen Deff- 
nen: des Wblperrventil3 das in der 
Zuleitung noch befindliche Ga3, mo» 
durch Folgende Arbeiter zum heil 
ehr erhebliche Verbrennungen erlit- 
ten und fämmtlic dem Hüttenhofpi- 
tal zugeführt werden mußten: “oh. 
Müller, Johann Redlih, Hermann 
Ihomes, Wilhelm Böfh und Chrift. 
Cyeska. 

Korſchenbroich. In der Ge— 
meinde- und Bürgermeiſtereiraths— 
ſitzung wurde an Stelle des verſtorbe— 
nen Bürgermeiſters Freiherrn von 
Wüllenweber Bürgermeiſter Schuma— 
cher, hierſelbſt, zum Gemeindevorſteher 
der Gemeinde Korſchenbroich neu ge— 
wählt. Der ſeitherige Stellvertreter, 
Mühlen- und Gutsbeſitzer Eugen Vie— 
hof zu Oelmühle, deſſen Amtsperiode 
abläuft, wurde als ſolcher wiederge— 
wählt. 

Paderborn. Hier wurde der 
Monteur Otto Boerck von der Allge— 
meinen Elektrizitätsgeſellſchaft in Ber— 
lin, welcher auf dem hieſigen Elektrizi— 
tätswerk mit der Beſeitigung kleinerer 
Fehler beſchäftigt war, durch Berüh— 
rung der Starkſtromleitung getödtet. 
Die ſofort angeſtellten Wiederbele— 
bungsverſuche blieben erfolglos. 

Rheinprovingz. 

Köln. Der 15 Jahre alte Edu— 
ard Joſiffeck und der 16 Jahre alte 
— Ulernchvef ertranten beim Ba= 

en. 

Aachen. Hier fchoh der 30jäh- 
tige Verficherungsagent Redding in 
feiner in der Lothringerjtraße bele- 
genen Wohnung feiner Ehefrau zmei 
Repolverfugeln in den Kopf und jag> 
te fich dann felbft eine Kugel in das 
Gehirn. Beide farben auf dem 
Itansport zum Hofpital. Als Grund 
der That wird Eiferfucht angegeben. 

Benrath. Vermißt mirb der 
Urbeiter Leendert von Delden. Da 
er Sich bei feinem Weggange mit 
Handtuh und Seife verfehen hat, hat 
er mahrjcheinlih im Rhein gebadet 
und ift, des Schwimmens nicht fun= 
dig, ertrunfen. 

Krefeld. Zu Beginn ber Si» 
tung theilte Dberbürgermeifter Dr. 
%obanfen mit, daß ber Ehrenbürger 
unferer Stadt, Geh. Kommerzienrath 
Emil de Greiff, feine Aemter ala Bei- 
geordneter und Stadtverordneter, die 
er 33 refp. 39 Jahre inne hatte, nie> 
derleate. 

»ropinz Seflen: Naffau. 

Hatter3heim. Unlängft feier- 
te unfere Gemeinde die Einmeihu 
des neuen Kriegerdenkmals. Auf 
mäcdtigem Unterbau von 15 Metern 
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artie 
auf Kupfertafeln ausgetrie Wid⸗ 
mungen ein ſchweres Feldgeſchütz (er⸗ 
oberte Kanone) trägt. 

Kirchhain. Der hieſige Turn⸗ 
verein feierte fein 25jähriges Beſte— 
ben. Cr Hatte zu dem Feſie ſämmt⸗ 
liche Vereine des Gaues Heffen einge 
laden und veranftaltete für diefe ein 
Mufterriegenturnen. 

‚ Marzhaufen. Kürzlich brach 
im Hintergebäude des Gaftwirths E. 
Schäfer hier Feuer aus, welches, da 
dur die anhaltende Hige der letzten 
Zeit alles ganz audgetrodnet war, fo 
tafh um fich ariff, dat die biefige 
Feuerwehr fich darauf befchränten 
mußte, die nächftlienenden Gebäude 
zu jchüben. Die Scheuer ift gänz- 
ih abeebrannt. Der Ihäter, ein 
1Sjährger Fürforgezöaling, der bei 
Herta Schäfer in Arbeit ftand, bat 
fich feluft ver Polizei in Witenhauien 
aeitellt und — daß er bir 
Brandftiftung aus Race begangen 
habe. 

Mitteldeutiche Staaten. 


Braunfhmeia. Der verftorbe- 
ne Rentner, der frühere Bädermeifter 
Lery Markmworth, hat fein Vermögen 
in Höhe von 200,000 Marf der Stadt 
Braunfchmweig vermadht. 

Deffau. Der königliche Polizet- 
commilfar Plettner in Hannover ift 
bon der Stadt Deffau zum Polizei- 
infpeftor gewählt worden. 

Eifenad. Das Schmurgericht 
verurtheilte den Fleiſcher Franz 
Maier, der ſeine Braut auf der Straße 
überfallen und durch 4 Meſſerſtiche ge— 
tödtet hatie, wegen Todtſchlags zu 12 
Jahren Zuchthaus. 

Erfurt. Am 7. Juni feierte die 
Erfurter Schneiderinnung das Feſt 
ihres 500jährigen Beſtehens. Man 
plant, aus dieſem Anlaß eine aus 
freiwilligen Beiträgen beſtehende Un— 
terſtützungskaſſe zu gründen für be— 
dürftige Erfurter Schneidermeiſter und 
deren Wittwen. 

Helmftedt. Das Hjährige Töch- 
terchen des Miühlenbefibers Baumagar- 
ten faß in der Schoffelle eines Mehl- 
magend. Durch da3 plößliche Anziehen 
der Pferde fiel das Kind zur Erde 
und bor die Räder, die iiber den Un- 
terleib gingen. E3 ftarb auf dem 
Transport zum Krantenhaufe. 

Jena. Profeffor Lic. theol. Paul 
Glaue in Giehen (geboren 1872 in 
Berlin) ift vom 1. Oftober 1911 ab 
al8 außerordentlicher Profeifor für 
praftifche Theologie, insbefondere für 
Kirchentunde, an die Univerfität Jena 
berufen worden. 

Koburg. Yn einem benachbarten 
Dorfe hatte der Blitz zwei große 
Mohnhäufer in Brand gelebt. Herzog 
Eduard, der auf dem Brandplat er: 
fhienen mar, arbeitete felbft an der 
Sprite bei der Drudmannfchaft mit. 

Sachlen. 

Friedrichsgrün bei Zwickau. 
Das 50jährige Vereinsjubiläum feierte 
unter Ehrenvorſitz des Grafen von 
Solms-Wildenfeld der hieſige König— 
lich Sächſiſche Militärverein. 

Göda. Hier iſt das Anweſen des 
Schmiedemeiſters Verus in Spittwitz 
niedergebrannt. 

Klingenthal. Der ſeit Kur— 
zem vermißte Kaufmann Gotthard 
Doerfel iſt in der Nähe der hohen 
Tanne erſchoſſen aufgefunden wor— 
den. 

Kreiſcha. In den Ruheſtand 
tritt nach mehr als vierzigjähriger er— 
ſprießlicher Thätigkeit für Schule und 
Kirche Ende September Oberlehrer 
Kantor Hennig. 

Lommatzſch. Der 47jährige Ar— 
beiter Steudner in Grauswitz, der für 
einen dortigen Gutsbeſitzer thätig war, 
ſtürzte von ſeinem Wagen und wurde 
tödtlich überfahren. Wenige Tage zu— 
vor iſt bereits ein Dienſtknecht deſſel— 
ben Gutsbeſiters auf gleiche Weile 
ums Leben gekommen. 

Meißen. Dem bei der Meißner 
Ofen- und Porzellanfabrik vorm. C. 
Teichnert arbeitenden Blaumaler Helm 
und dem bei Bickford & Co. arbeiten— 
den Zimmermann und Packer Metze iſt 
das Ehrenkreuz für Treue in der Ar— 
beit verliehen worden. 

Niederbobri tch bei Breiberg. 
Vor kurzem feierte hier das Gutsaus— 
züglerehepaar Richter im Kreiſe von 
Kindern und Enkelkindern bei ſeltener 
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeine 
diamantene Hochzeit. 

Rieſa. Beim Baden in der Elbe 
iſt der 20jährige Eiſenwerkskontoriſt 
Alfred Eißner von hier ertrunken. 

Roßwein. Der Sohn des Wa— 
genbauers Lehmann, der beim Tele— 
graphen-Bataillon No. 1 in Berlin 
dient, ertrank in Sandau an der Elbe 
beim Baden. 

Seflen:Darmitadt. 


Darmſtadt. Schneidermeiſter 
Konrad Schnell und Frau von der 
Hügelſtraße feierten die Silberne 
Hochzeit. 

Bensheim. Einer der älteſten 
aktiven Lehrer Heſſens, Herr Georg 
Viktor Kempf dahier, iſt nach nur 
kurzer Krankheit geſtorben. Der 
Lehrerjubilar war 1840 in Nieder⸗ 
Mörlen geboren und abſolvirte das 
biefige Seminar von 1856—58. Bor 
zwei Nabren feierte der BVerftorbene 
fein goldenes Amtajubiläum. 

Dreburg. Nach kurzem Kran- 
tenlager ift Frau Kraußmann, die 
Gemahlin unferes allverebrien Herrn 
Bürgermeifter8 in Darmftabt, mohin 
fie zmeds einer Operation verbracht 
murde, gejtorben. 

Ginsheim. Das 3 Yahre alte 
Söhnden des Landwirthes Meter 
Kircher 5 von hier gerieth beim Spie- 
Ien in eine Kaltgrube, fodaß e3 mit 
dem Köpfchen in dem zähen Brei jte- 
den blieb und auf entjegliche Weife 
erſtickte. 

Gau-Bickelheim. Pfarrer 
Friedrich von hier iſt im Bade Neu—⸗ 
enau, wo er Erholung von ſchwerer 
Erkrankung ſuchte, an den Folgen 
eines Schlaganfalles plöglich verftor- 
ben. Der durch feinen fchlichten Cha- 
rafter und fein Weſen allent⸗ 
halben beliebte wirkte vor 
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in Bilbel, mo er mie bie ges 
ſchätzt wurde. 

Mainz. Die Ehefrau des Hei— 
zers Bernhard Kammerlander. die 
mit ihrem Ehemann in Unfrieden 
lebt, gab in der Löhrſtraße einen Re— 
volverſchuß auf ihren Mann ab. Die 
Kugel durchſchlug den Hutrand des 
Mannes, verletzte den letzteren jedoch 
nicht. Die Thäterin flüchtete darauf 
nach ihrer eiterlichen Wohnung im 
Voſtgäßchen, wo ſie ſich erſchoß. Nach— 
dem dort geöffnet worden war, fand 
man die Frau bewußtlos im Zimmer 
vor. Sie hatte ſich mit Chloroform 
vergiften wollen. 

Bapern. 

Zauingen. Hier murde der 
Defonom Kling beim Mähen vom 
Hitzſchlag tödtlich getroffen. 

Murnanu. Die Poſtverwalter M. 
Fries in Murnau und J. Zihlbaur in 
München wurden auf ihr Anſuchen 
wegen nachgewieſener Dienſtunfähig—⸗ 
keit in den Ruheſtand verſetzt. 

Paſſau. In Paſſau wurde der 
Schneidermeiſter Karl Madl vom be— 
nachbarten Herzogsreuth wegen Sac—⸗ 
charinſchmuggels verhaftet. Die Feſt⸗ 
nahme erregt großes Aufſehen, da 
Madl in ſeiner Gemeinde einer der 
angeſehenſten Männer war und ver—⸗ 
ſchiedene Ehrenämter bekleidete. Um 
keinen Verdacht zu erregen, hatte 
Madl den Trick erſonnen, bei ſeinen 
Schmuggelreiſen immer in ſchwarzem 
Anzug mit Gehrock zu erſcheinen, um 
den Anſchein zu erwecken, als fahre er 
zu einer Begräbnißfeier. 

Pilgramsreuth. Hier hat 
ſich der Privatier Martin Rothemund 
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aus Furcht, völlig zu erblinden, ers 


hängt. 

Rottbalmünfter. Der 16jäh- 
rige Badergehilfe und Poftbotensjohn 
Wagner von Rotthalmünfter ertrant 
beim Baden vor den Augen jeines 
Meifters in der Rott. 

Salzburg. Hier ftarb der Po 
Tizetagent Bogenfperger, der nahezu 
30 Kahre den Dienft am Staatöbahn» 
hof Salzburg verfieht. 

Seeshaupt. Hier ift Forftmei» 


ı Hochzeitäfeft murbe 


fter Hermann Haud im 52. Lebens | 


jahre aeftorben. 

Stadtprozelten. E3 ertrant 
beim Baden im Main in Stadtprogzel» 
ten der 18jährige Brauereiarbeiter 
Sofeph Kaug aus Grofoftheim. 

Tölz. Der Stadtpfarrer und 
Geiftl. Rath Brandl in Bad Tölz ae- 
denft auf die dortige Pfarrei zu re= 
fignieren. 

Württemberg. 

Siuttgart. 

Schuhmader Karl Wagner febte fih 


in der Nähe der Ludmwigsburger Stras 


be auf die Brüde, die beim neuen 


Triedhofe über die Eifenbahn führt | Baden 


und fchlief ein. ALS ein Zug heran 
braufte, erwachte er, verlor im Schre= 
den dad Gleichgewicht und ftürzte 
auf das Geleife herunter direft vor 
den Zug, der ihm den linten Arm ab» 
fuhr. Mit meiteren inneren Ber= 
letzungen wurde er in hoffnungsloſem 
Zuftande in Katharinenhofpital ges 
ſchafft. 


Calw. In Möittlingen iſt der 


Der 24 Jahre alte 


Inſaſſen fielen in's Waſſer. 


| 


| 
| 


| niederzufchlagen. 


Maurer Böhr bei der Reparatur eines | 


Daches abgeſtürzt. 
todt. 
Endersbach. Hier erlag Ziege— 
leibeſitzer Karl Oettinger im Alter von 
57 Jahren den Folgen eines Schlag⸗ 
anfalls. Der Verſtorbene war Jahre 
hindurch Ortsvorſteher hier. 
Fellbad. Kürzlich fiel das 5jäh- 


Er mar fofort 


rige Töchterchen de3 Schreinerd Bad | 


in eine nur mangelhaft bededte Gent- | flog der Treibriemen ab 


arube, die mit Abmafler aefüllt mar. 
Leider fonnte dag Kind nur noch als 
Leiche heraudgezogen merden. 

Gmünd. Ein Fabrifarbeiter im 
nahen Waldftetten fuhr von hinten 
auf den Sjähriger Sohn de3 Gemein- 
depflegers Herfommer. Der Knabe 
ftürzte fo unglüdli, daß er beide 
Füße brach. 

Heidenheim. Der in der Me: 
talfmaarenfabrit Geislingen beichäf- 
tigte Sohn der Familie Schrem in 
Geritetten, der im Eglejee badete, per> 
widelte fich dabei in Schlinggemächie 
und verfant, ehe Hilfe gebracht mwers 
den fonnte. ; 
Baden. 

Donauefhingen Der 16 
Sabre alte Sohn des TFabrifarbeiters 
Laug hat fich unmeit der Stadt er- 
fhoflen. Der Grund zu der That ift 
unbefannt. 

Freiol3heim. Der 63jährige 
Hauptlehrer Studer dahier murde 
auf dem Speicher des Rathhaufes er- 
hängt aufgefunden. Krankheit jcheint 
den Mann in den Tod getrieben zu 
haben. 

Heidelberg. Der verheirathete 
Kaufmann Kaffenberger wurde auf 
feinem Fahrrad umgefahren und ge 
rieth unter die Räder. 8. erlitt 
ſchwere gefährliche Verletzungen. 

Mannheim Kürzlich ftürzte 
dag bierjährige Kind de in der 
Traitteurftraße 21 mohnenden Bü- 
cherrepifors Hans Ziegler jr., ala e3 
fih au3 einem ?yenfter beugenb ben 
angelehnten Laden zurüdftieß, vom 
vierten Stod herab auf die Straße 
und an bald darauf. 

Pfullendorf. Hier ift der in 
weiten SKreifen befannte Privatier 
Tri Walter, früherer Befiter des 
Hotela zum „Schwamm“, nach turzer 
Krankheit im Mlter von 63 AJahren 
geftorben. ' 

Veberlingen An Efpafin- 
gen ftürzte der 28 Nahre alte Sohn 
des Gaftmwirth3 Holderle auf die Ten- 
ne und erlag. den ſchweren Verletzun—⸗ 


gen, 

Billingen. Die 6öjährige Bo» 
tenfrau Weißer von Unterfirnad) 
murde auf dem Wege nach Föhrenbach 
bon einem Radfahrer angerannt und 
überfahren. Die Frau erlitt eine 
Gehirnerfhütterung und ift daran ge- 
ftorben, 

MBeinpratz. 

Hausheim. Bor einiger Zeit 
wurde der Bergmann Plobner in der 


Grube todt 
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St. Jngbert. Aufſehen erregt 
in den pfälziſchen Gendarmeriekrei⸗ 
ſen das Uebergehen von 20 dienftälte- 
ſten Gendarmerie-Wachtmeiſtern bei 
der Ernennung eines Gendarmerie- 
Oberwachtmeifterd für St. Angbert. 
Wie man hört, wird die Angelegen- 
heit in der bayer. Kammer zur Spra- 
che fommen. 

Waldfiſchbach. Das in einer 
Abortgrube der Sleinkinderfchule im 
Waldfiſchbach als Leiche aufgefundene 
ſjährige Kind des Fabrikarbeiters 
Chriſtian Damm iſt, wie die Unter— 
ſuchung ergeben hat, durch einen Un— 
glücksfall in die Abortsgrube gerathen, 
ie Dedel Ihadhaft mar und durch» 

rach 


Ellaß:Lotbring>n. 


Dreibrunnen. Das Haus un- 
feres Feuerwehrhauptmanns Lom— 
bard gerieth plötzlich in helle Flam— 
men und brannte auch bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder. Die Frau 
und ein kleines Kind waren ausge— 
gangen, während Herr Lombard ſelbſt 
vor der Hausthür Holz ſpaltete und 
erſt von Paſſanten auf den Brand 
aufmerkſam gemacht werden mußte. 
Zum Glück ſtand das Haus iſolirt, 
ſonſt hätte das Feuer einen noch weit 
größeren Schaden anrichten können. 

Diefenbach. Der Landwirth 
Zeller fiel vom Heuboden und zog ſich 
dabei ſo ſchwere innere Verletzungen 
zu, daß er nach zwei Stunden eine 
Leiche war. Er hinterläßt eine trau— 
ernde Wittwe und fünf ganz kleine 
Kinder. 

Ein 


Matzenheim. 
einer hieſigen 


Frau Willmann beſcheert. Während 
ſie auf dem Standesamte war, um 
eine neue Ehe zu ſchließen, ertrank ihr 
10 Jahre alter Sohn beim Baden. 
Mecklenburg. 


Schmwerin. Bei einer Bootfahrt, 
die fünf unverheirathete Kellner des 
Kurhaufes Zippendorf in angeheiter- 
tem Zuftande auf dem Großen See 
unternahmen, fenterte da3 Boot. Die 
Einer 
fonnte ih durch Schwimmen retten, 
und ein zmeiter wurbe rechtzeitig her- 
ausgeholt. Die Kellner Hagen, Stü- 
ner und Salzer ertranten. 

Ludmigdluft. Die Eichkoppel- 
Schütengefellichaft bielt ihr Königs- 
Thießen in der Eichkoppel hierfelbit ab. 
Den beiten Schuß hatte Herr Zahlmer- 
ter Müller, der damit zum Schüben- 
fünig ausgerufen wurde. Vizekönig 
wurde Herr Kaufmann Rieland. 

Freie Btädte. 


Hamburg. Die Leiche des beim 
ertrunfenen fiebenjährigen 
Schulfnaben Rihard Hermann Dtto 
Jarmer bat man im Oberhafentan-! 
treibend aufgefifcht. Die Leiche fam 
in die Leichenhalle des Hafenfranten- 
haufes. — Ein fchwerer Raubmord- 
berfuch wurde von einem Wäfcher ge- 
gen feine Wirthin, die Wittime Dreyer, 
verübt. Der Angreifer verfuchte die 
mehrlofe Frau mit einem Hammer 
Er murbe. aber 
überrafcht und verhaftet. Auf der 
Polizei machte er einen vergeblichen 
Ausbruchsverfud. Schließlich mollte 
er fich durch Erhängen das Leben neh- 
men. Er murbe aber abaefchnitten 
und noch Iehend in’3 Spital aefchafft. 

Bremen. Hier ereianete fih im 
Mafchinenhaufe der Baummollbörfe 
ein ſchweres Unglück. Von dem 
Schwungrad einer Dynamomaſchine 
und das 
Schwungrad ging auseinander. Die 
eiſernen Speichen durchſchlugen die 
Decke des Raumes und richteten 
große Verwüſtungen an. Von den 
herumfliegenden Eiſentheilen wurde 
der Heizer Schmidt getödtet, während 
ein anderer Arbeiter verletzt wurde. — 
In der Nähe von Allendorf verun— 
glückte ein Automobil, in dem die in 
Soden zur Kur weilende Familie 
Grabau aus Bremen einen Ausflug 
unternommen hatte. Der Mann er— 
litt einen ſchweren Unterſchenkelbruch, 
die Frau und das Kind eine Gehirn— 
erſchütterung und innere Verletzungen. 

Lübeck. Das Schwurgericht ver—⸗ 
urtheilte den 20jährigen Kaufmann 
Ernſt Hartmann wegen Ermordung 
der Rentnerin Jenſen zu 15 Jahren 
Zuchthaus, nachdem das Reichsgericht 
das Todesurtheil aufgehoben hatte. 

Schweig. 

Bern. Das Schwurgericht des 
Mittellandes verurtheilte nach dreitä— 
giger Verhandlung den Gründer der 
verkrachten ſchweizeriſchen Reini— 
gungsanſtalt, Adolf Ryſer, wegen 
Unterſchlagung und Betrug zu 28 
Jahren Korrektionshaus, 4 Jahren 
Ehrverluſt, Bezahlung der Staatsko— 
ſten und Interventionskoſten des 
Klägers. 

Affoltern a. A. Es ertrank 
beim Baden in der Reuß bei Otien— 
bach der 16jährige Fabrikarbeiter J. 
Kaltenbacher von Ottenbach. 

Lauterbrunnen. Kürzlich 
wollte der 47jährige Heinrich von 
Almen von Gimmelwald von Ober—⸗ 
ſteinberg aus nach Gimmelswold zu— 
rückkehren. Er ſtürzte dabei in der 
Dunkelheit zu Tode. 

Muri. Eine ſeltene Feier, das 
50jährige Jubiläum ihrer Lehrerin 
Yrau Mödli-Erni, beging die aar- 
gauifhe Gemeinde Muri. Da die 
Subilarin, die noch in voller förper- 
licher und geiftiger NRüftigfeit ihres 
Amtes maltet, zuerft Fortbildungs— 
lehrerin war und erft fpäter zu den 
Kleinen „herabitieg”, haben fozufagen 
alle lebenden Generationen der gro= 
Ben Gemeinde ihrem Schulfcpter ges 
horcht. 

Olken. In der Nacht brannte 
in Loſtdorf bei Olten das Haus des 
Otto Guldimann bis auf den Grund 
nieder. 

Pruntrut. Es ging über die 
Gegend von Pruntrut ein heftiges 
Gewitter nieder, das mit Hagelſchlag 

war y ourtebour 
in ein Bauernhaus 


traurige3 
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Weinfelden Der f 
Wochen dauernde Weberftreit 
endigt. Die Yirma Bühler gemwä 
5 Prozent Lohnerhöhung. Alle Strei« 
fenden, mit Ausnahme eines einzi« 
gen, werden tmieder eingeftellt. 

Oeſterreich · Anngarn. 

Wien. Der Milchausträgerin 
Eliſabeih Wiederhold wurde von 
ihrem Mann, von dem ſie ſeit zwei 
Jahren gerichtlich geſchieden lebt, Wis 
triol in das Geſicht gefchüttet. Wie- 
derhold, der Tiſchlergeſelle iſt, gab 
auf dem Kommiſſariat Hernals an, 
daß er ſich an ſeiner Frau rächen 
wollte, weil ſie ihm höhniſche Briefe 
geſchrieben habe. Die Frau hat ziem⸗ 
lich ſchwere Verätzungen an den 
Wangen, am Kinn und an den Au— 
gen erlitten. Inſpektionsarzt Dok⸗ 
tor Klein von der Rettungsgeſell⸗ 
Ichaft Teiftete die erfte Hilfe und 
brachte die Verlegte in das Allgemeis 
ne Krankenhaus. Der Mann wurde 
in Haft behalten. — Der 24jährige 
Kellner Joſef Pankratz hat fih am 
einem Wanbnagel erhängt. Mikliche 
finanzielle Berbältniffe merden als 
Urfache des Gelbftmordes bezeichnet. 
— Kürzlich Abends zeigte der Stas 
fionsdiener der Donau-Ufer-Bahn, 
Ladislaus Chapinsky, 2. Erzher⸗ 
zog-⸗Karl-Platz 15 wohnhaft, der Po— 
lizei an, daß der bei ihm auf einem 
Kabinett mohnhafte 2Yjährige Kon» 
dufteur der ftädtifchen Straßenbah- 
nen Wenzel Bican feit drei Tagen 
nicht gefehen wurde. Die von innen 
berfperrte Thür des Kabinett? wurde 
aeöffnet, und man fand in biefem 
Bican im Bette Tiegend mit einer 
Schußwunde in ber rechten Schläfe 
als Leiche auf. Yn der rechten Hand 
de3 Tobten ftaf ber Revolver, mwäh- 
rend um die linte Hand ein Rofen- 
franz gemwidelt war. — Der Kaifer 
hat dem Großinduftriellen Guftan 
en in Wien den Mbelftand verlies 

en. 

Budapeft. Hier hat fich der in 
Unterfuhungshaft befindliche Ta— 
ſchendieb Max Klopfer aus dem 
Amtslokal eines Unterſuchungsrich— 
ters vom dritten Stockwerk des hie— 
ſigen Straßengerichtshofes auf die 
Straße geſtürzt und blieb mit gebro— 
chenen Gliedern auf dem Pflaſter lie— 
gen. Er war ſofort todt. Klopfer 
war einer der geſchickteſten und ge— 
fägrlichften Tafchendiebe. 

Brünn. Zum Rektor der tfchedhi« 
[hen Technifchen Hochfehule in Brünn 
wurde der Profeffor der Forft- und 
Landwirthichaftälehre Dr. Karl Ban: 
da3 gemählt. 

Graz. In EStiflig bei Drachen 
burg entftand in den Wirthichafts- 
gebäuden de3 Georg Wiefer ein 
Brand, durch den das Wohnhaus 
| und drei Wirthichaft? -» Gebäude ein 
| geäfhert murden. Die Befiterin, 
Yrau Wiefer, und ihre achtzehnjäh- 
rige Tochter fanden bei den Rettung» 
arbeiten in den Flammen den Zod. 

Klagenfurt. Der Leutnant 
Karl Hofer des 19. Feldhaubigenres 
giment3, ein gebürtiger Wiener, un 
terhielt mit der Tochter einer Klagen 
furter Damenfrifeurin Namens Elfa 
Lenzhofer ein Liebesverhältnig. Bor 
Kurzem murden eine Dffizierdtappe 
und ein Damenhut in der Nähe ber 
berüchtigten Schwarzen Wand am 
Mörtherfee aefunden. Später mur= 
den die Leichen der beiden jungen 
Leute an’3 Land gefchmenmt. 

Dberlaa. Nm Liefinger Bad 
innerhalb der Ortfchaft Oberlaa ift 
eine Frauenleiche gefunden worden, die 
vermuthlich erit wenige Stunden im 
| Wafler lag. Dir Todte hatte mit Aus: 
nahme einer Rikmunde an der rechten 
Stirnfeite feine anderen Spuren 
Außerlicher Gemaltthätigteit an fi. 
Der Unbelannte dürfte in betruntenem 
Zuftande oder aud irgend einem an= 
dern Verfehen in die Lifing gefallen 
und in deren fchmugigem Waffer ers 
trunfen fein. 

Shoppau 5b. Karl3bad,. 
| Der frühere Fleifher und Kaufmann 
' 2oui3 Scheller verfuchte, um rafch 

in den Bett feiner Erbichaft zu ge> 
langen, feinen fchlafenden Bater zu 
ermorden, und feuerte durch das 
Schlafftubenfenfter zwei Schüffe auf 
ihn ab. Die Schüffe gingen glüdli- 
chermeife fehl. Scheller richtete dann 
die Waffe gegen fich jelbit und ver— 
lebte fich durch zmei Schüffe in den 
Mund Schwer. Dann flüchtete er und 
verfuchte fich zu ertränften. Schließ— 
lich ftellte er fich felbft dem Gerichte. 

Tetfchen. Auf der Elbe wurde 
bon dem ftädtifchen TFährmeifter mit 
dem ftädtifchen Schraubendampfer ein 
Kahn aufgehalten, in welchem fich der 
17jährige Friedrich Paſch aus Prag 
befand, der ſeiner Mutter mit einem 
größeren Geldbetrag durchgegangen 
war und auf dem Flußwege nach 
Hamburg wollte. Wie ſich ergab, war 

der Kahn bereits leck, ſo daß der Bur— 
ſche in Lebensgefahr ſchwebte. Er 
wurde nach Prag zurückgebracht. 


Luxemburg. 


Ufh a. d. Alz. Aus bisher un« 
aufgetlärter Urfache brach in den Ges 
bäulichteiten de3 Aderer3 Peter Kay 
fer, gelegen in der Großjtr., Teuer 
aud. Dad Wohnhaus fammt der 
Scheune murden theilmeife einge» 
äfchert. Dem dort zur Miethe mohnen- 
den Arbeiter Heinrich Greifch kamen 
drei Kühe in den Flammen um. Beide 
Benachtheiligten find verfichert. Erite- 
rer erlitt einen Schaden von 10,000, 
der lebtere einen folchen von 2500 Fr. 

Ef. Die Sljährige Wittme Wa- 
gener, bei melcher fich häufig Athems 
noth einftellte, legte fich an da Tyen- 
fter ihrer Wohnung, um frifche Luft 
zu haben. Hierbei verlor fie da3 Ueber» 
gewicht und ftürzte in den Hof ab. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Dlingen. Beim Hinausfahren 
eine3 leeren Teimer? aus feiner 
Scheune alitt der Aderer Peter Hoff: 
mann-Bahn auf dem Steinpflafter aus 
DER Magen Safer if und. Täfugen 
ihm den reiten Unterfenfef durd, 


a 
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die ee Modedamen 

Mäntel, die ihnen bie Mode diefes 
hres De bat, nicht ab. 
e laffen fie aus bünnen Stoffen 
chen, fertigen auch Kleider in 
kantelform, um nicht unter ber dop⸗ 
‚ten Belleivung leiden zu müſſen, 
d verfuchen auf alle Art die Mobe 
täglich zu aeftalten. Aber fie geben 

nicht auf. Neben ben Atlasmän- 
n, die vorzugsmeife in Schwarz 
ad Dunfelblau auftreten, fiebt man 
Ihe aus Tafft, auß dünnen Wollen- 
yffen, aus Schantung oder Robjeibe 
ıd — ganz befonder® — aus Tül, 
eivenmuflelin oder Spitze. Die 
orm ift faft ftet3 die gleiche. Eine 
drze, unter der Büfte von einer 
Schnur ummunbene Taille, mit 
imonoärmeln von mäßiger Weite, 
ber die ein breiter, ediger oder run 
st Matrojentragen niebrfällt, der 
orn ala übereinandergeichlagener Re- 
fer einfeitigq nach unten verlängert 
irdb und gewöhnlich feitlich über der 
yüfte fpig abichließet. Ein. paar 


große Knöpfe fchlieken den ganz ges 
tade und ohne jede Berüdfichtigung 
ber Figur herniederfallenden Mantel. 
Diefe formlofe Gerabbeit ift e8, bie 
während der Sommerhite den Män- 
iein — mehr aber no den Mantel: 
kleidern, die diefen fait gleich, nur fo 
' gearbeitet find, daß die Knöpfe vorn 
nichts als Sierrath, der eigentliche 
; Verfchluß des mantelartig mit einem 
Kragen außitaffirten Hleides aber im 
Rüden gemacht mirb —, zum An 
' fehen verhilft. Man kann fie nämlich 
ohne Korfett tragen, eine bei ber 
' Wärme der lebten Zeit nicht zu unters 
' Ichäßende Annehmlichteit. Die Ver: 
' sierung der Mäntel mird fo gehand— 
babt, daß Matrofentragen, wie Ta- 
[hen und Wermelauffhläge aus ab» 
meichender fFarbe zu dem Ganzen find, 
Man nimmt aern aemufterte Stoffe 
als Futter, glatte als Ueberzug. So 
ſieht man auf dunkeln, einfarbigen 
Mäntern ſehr viel geſtreifte Kragen, 
bei denen einer der Streifeng ewöhn⸗ 
lich die Grundfarbe des Mantels 
zeigt. Auf Schantung -» Mänteln 
von Naturfarbe liebt man es, punk— 
Hirte Foulardgarnirungen zu berwmens 


ben, wobei die Punkte meiß, ber 
Grund eine zarte Pajtellfarbe ift. 
Auch werden dunfle Mäntel gern mit 
ganz weißen Aufſchlägen geziert: 


dunfellila u. j. m. jehen ausgezeichnet 
aus. Am eigenartigften berühren 
aber jedenfalld die Mäntel, die ihre 
Verzierung aus Pelz haben. Das 
find die Mäntel aus Muſſelin, Tüll 
und Spiße, die der Yorm nah den 
andern ganz ähnlich find und um ben 
unteren Rand, wie um ermel und 
al3 Kragen breite Pelzitreifen zeigen. 
Hier fieht man zu fchmarz viel Her- 
melin. Solche turdfichtigen Mäntel 
werden über allen Arten von Kleidern 
getragen. 

Die diesjährige Mode gleicht in 
ihren großen Zügen fo jehr dem, mas 
man jchon im vorigen Yahr ‚erblidte, 
daß man mehr als fonit Zeit grfun- 
den hat, fich der fleinen Ausfchmü- 
dungen des Unzuas, die ihn eigentlich 
erft fo recht vollenden, anzunehmen, 
Unter diefen ift e3 eine befondere Ab- 
teilung, die befonderd die Aufmerf- 
famteit de3 Modebeobachter3 auf fich 
lentt. Das find die Kragen ber bel- 
len Sommergewänder und Blufen. 
Meih ift die orthopore fyarbe ber 
Sommerfleidver. Man begegnet jehr 
pielen von ihnen, die ausgefchnitien 
find, und zwar am liebften tief und 
fpig mie Matrofenfleiver. Andere 
haben den fleinen, diht am Hals ab» 
fließenden runden Ausfhnitt und 
wieder andere ben Stehlragen frübe- 
rer Zeiten. An biefen bemerft man 
als oberfte Abichlußftreifen ein abiei- 
chendes Material. Gemöhnlih han 

elt e3 fih um einen fehmalen elfen- 
beinfarbenen Seidenftreifen. An ans 
deren fchneeweihen Kleidern fieht man 
ebenfo breite jchivarze Tüllitreifen 
oder ſchmale, ſchwarze Sammtbänd⸗ 
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gen. So durchzieht man die umge- 
legten Bolantkragen aus Tüll, Spipe 
oder Batift mit fchmarzen Eeiben- 
fäden und legt al Sraaen in bie 
Matrofenausignitte 1—1% Boll 
breite Ichwarze Libertyftreifen ein. 
Auch Rüſchen an den Stehfragen, die 
jehr dicht, aber furz gehalten wieder 
biel in die Erfcheinung treten, liebt 
man aus mweißem Tül zu fertigen 
und mit fabendünnen fhmarzen Stan» 
ten abzufegen. ine andere jehr be 
Ttebte Verzierung ber weißen Gemän- 
der durh Schwarz bejteht darin, zu 
einem ausgefchnitteren Kleid um ben 
Hals einen fhmwarzen Sammtitreifen 
zu legen. 

Sadencoftiime find heuer au ala 
Sommerfleider beliebt. Das in unfes 
ren eriten Bilb (Fig. 1) barageftellte 
aus meißem Leinenitoff ift reich mit 
Lochſtickerei garnirt. Die Schöße der 
Jacke ſind ſchräg wegfallend geſchnit— 
ten und den Schluß bilden zwei über— 
zogene Knöpfe. Die tiefen Revers be— 
ſtehen zum Theil aus einem compli⸗ 


zirten Stickerei -Motivb, das 
falls für die Aermelaufſchläge ver— 
wandt wurde. In der Mitte der 
Tunika zieht ſich um dieſelbe ein brei— 


eben⸗ 


Trotz der herſchenden grohen Hihe ſiehl man ſolche ſchwarzen Verzierun⸗ Sehr ic 


ter Streifen Stiderei, und der untere ; 


Iheil ift mit dem auf dem 
bermandten Motiv verziert. 


Revers | 


Mo fich jebt bereit3 die Sommer: | 


faifon ihrem Ende zuneigt, ift 
rathfam, beim Anfauf neuer Hüte 
darauf zu fehen, daß fie au ım 
Herbit getragen werden fünnen. Da 
find denn die mit 
Hüte in Schmarz oder 
dunkler Scattirung, mie einen jol- 
chen das nädhite Bild (Fig. 2) veran- 
fhaulicht, empfehlenämwerth. Bei aller 


es 


Band garnirten 
wenigſtens 


ge ee, — 


iſt das im nächſten Bilde 
(Sig. 4) dargeſtellte Kleid aus Fou⸗ 
lardſeide. Der obere Theil der Taille 
ift im Kimono » Stil gefchnitten und 
die Aermel in der Mitte zmeifach ge» 
fräufelt. Spite Never aus fchiwerer 
Spite umrahmen den tiefen Hals 
ausfchnitt. Die Tunika befteht aus 
zwei Xheilen, von benen ber eine, 
zu einer Spike gejchnitten, vorne an 
die Vorderbahn angelnöpft if. Der 
untere Rodtheil ift ungemufterte 
Seide. 

Für ein Mäbdhen von 8 bis 9 
Jahren ift das zunädft (in Fig. 5) 
abgebildete Kleidchen bejtimmt. Es 
mag aus einfahem Stoff, oder aus 
elegantem, geblümtem Laton ober 
Batift Hergeitellt werden. Die furze 
Taille ift gefräufelt und mit einer 
Ihivarzen Sammt » Schärpe durdhzo- 
gen. Wermel und Halsausfchnitt find 
mit fchmalen Rüfchen eingefaßt. Den 
unteren Theil des Nodes bilden fünf 
durh Schnüre unterbrochene Strei- 
fen des eingezogenen Kleiderjtoffes, 

Im letzten Bilde (Fig. 6) zeiat fich 
uns ein Coſtüm, dba3 eine Combina- 


tion aus einfacher marineblauer und 
fein geftreifter Serge darftellt. Die 
furze ade hat einen breiten, vier: 
edigen Matrojentragen au8 dem ein- 


farbigen Stoff, umrandet von einer | 


geitreiften Einfaffung, bei welcher bie 
Streifen fchräg laufen. Die ade 


jelbft murde aus dem geftreiften Mas | 
tertal hergeitellt, mit Ausnahme ber | 


Iafchenauffäge und Aermelmanſchet— 


ten, die wiederum einfarbig find. Der | 


Roc weit eine, auf der Seite getheilte 
geitreifte Iunifa auf, mährend das 
Untergemand einfarbig ift. 


— — — — 


Der Liebe Lohn. 


„Denk Dir, muß ich geſiern mei— 
nen Verehrer im Schranf veriteden 


ı — ftiehlt mir der Kerl ein Dußend 


| 
\ 
I 


Einfachheit ift der Hut gefällig und | 


chic, beſonders anmuthig wirft 


bie 


born fed in die Höhe gebrehte Krempe, | 
die die halbfuaelförmige Krone um: | 


iebt. Die Farbe 


des Bandes aus 


affet iſt moosgrün, mit derjenigen 


des Strohs harmonirend. 


Zunächſt (in Fig. 3) wird uns ein 
lichtblau zu dunkelblau, hellviolett zu hübſches Nachmittagskleid aus Sei— 


den⸗Kaſchimir in ſanfter grüner 
Schattirung vorgeführt. Die zu 
und Revers find aus jchmwerer Ecrus 
Spibe bergeftellt, und bie gefreuzten 
Sdulterbänder und Nermelauffchläge 
aus Geibe in 
Die 
fchmal und verlaufen auf der Außen» 
feite, wo fie mit einer Reihe bon 
Ihwarzen Sammetfnöpfen verziert 
find, in einer Spige. Der Rod ift 
ziemlich voll gehalten, mit zwei —* 
hmten Quetſchfalten. welche 
ront einfaſſen. Eigenartig iſt der 


J 


Silberlöffel.“ 
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Im Guten. 


zum legten Male im Guten, daß Du 
mir nicht mehr fo fpät nach Hauje 
fommijt!“ 


— Unter Gaunern. 


„80 


ı haft du denn die fchöne goldene Uhr 


| 
| 


I 
i 
I 
\ 


' Bert 


Rang iwar gar keine 


her?“ — „Ja, wenn ich ehrlich ſein 
ſoll: ich habe ſie geſtohlen.“ 


Nette Beruhigung. 


contraſtirender Farbe. 
letzteren ſind am Innerarm 


%.: „Mein behaupteten, 
ich märe ein 


ges! 
B.: „Aber ich Bitte 


| 


indpieh erften Rans | aufgefchrieben, meil jein Rad in gänz- 
lich unbeleuchtetem Zuſtande 
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Allerunterthänigfter Rapport des Ge- 
meinbepoliziften Anurrmauß vom 
5. d. Mts. an das hochlöbliche 

Amtsgericht. 


Wegen ruheſtörenden Lärmes no— 
tirt wurden die Studenten Rummel 
und Kniff, nachdem ſie noch verſucht 
hatten, durch Beſtechen des Unter— 
zeichneten mit Cigarren ihrer Strafe 
zu entgehen. 


Wegen ungebührlicher Inanſpruch— 
nahme ihres Marktſtandes wurde die 
Geſchirrhändlerin Meyer aufgeſchrie— 
ben, da ſie ſich vom Rathhaus bis 
zum Marktbrunnen erſtreckte. 


Ebendaſelbſt zerbrach der Schuſter— 
lehrling Peterlein der Eierfrau Mül— 
ler einen Korb Eier, indem er noch 
verſuchte, die zerbrochenen Eier einem 
gänzlich Unbetheiligten in die Schuhe 
zu ſchieben. 


Notirt wegen Thierquälerei wurde 
der Kleinhändler Jochen, indem er 
ſein Pferd ſo ſchlug, daß es umfiel 
und ſich darüber noch halbtodt lachen 
wollte. 


Ebenfalls zur Beſtrafung angemel⸗ 
det wird der Milchhändler Schlipper, 
welcher verſuchte, ſeiner Milch Waſſer 
zuzuſetzen, was nur dadurch verhin—⸗ 
dert wurde, daß ſich der Unterzeich— 
nete da hineinlegte. 


nn 
Gleihfalls auf dem Markte gerieth 
der Händler Hiefel mit einem Ans 
bern in Streit, mobei er benfelben 
„Dhfe“ nannte. E8 gelang mir je 
doch, denfelben dadurh zu fchlich- 
ten, daß ber Hiefel dem „Dchien” 
Abbitte leiſtete. 


Der Radfahrer Wadelhuhn wurde 


und 


wochllöbl. 


Notirt wurde ber Schlächtermei- 
ſter Brummer, weil derſelbe ſeinen 
als biſſig bekannten Hund mit Hin—⸗ 
tenanſetzung eines Maulkorbes und 
ſonſtiger Vorſichtsmaßregeln frei 
herumlaufen ließ. 


Bei der Feſtnahme dreier herum— 
ziehender Muſikanten, die ſich nicht 
durch Papiere ausweiſen konnten, ge— 
lang es nur der großen Trommel 
habhaft zu werden, während die Kla— 
rinetie und das Flügelhorn entkamen. 


In gänzlich unzurechnungsfähigem 
Zuſtande wurde am Abend ein Ob— 
dachloſer aufgegriffen. Es gelang 
mir nur mit Mühe, die Perſönlich— 
keit feſtzuſtellen. 


= 


Ueberhaupt herrfchte in den Räu« 
men der Lömwenbrauerei anläßlich de3 
Bodanftih3 eine turbulente Stim» 
mung und zum Schluß eine allgemei- 
ne Bezechtheit. 

Momit ich verbleibe eines Hoch» 
Amtsgericht? allergehors 


ſamſter 
Knurrmauß, 
Gemeindepoliziſt. 


Schnadahüpfl. 


Br 


Die Mücke fliegt meiter — . 
Die Luftichiffer — nit. Dulid! 


Derfmal-Enthüllung. 


„Was, gleich fünf auf einmal?” 


Tr NR 


i ZU 


— = 


— Ein guter Gatte Herr: 
„Ganz allein im Goncert, gnädig? 
rau, mo ftedt denn der Herr Ge- 
mahl?“ — Frau: „Unfer Dienitmäd- 
chen ift plößlich jehr krank geworden, 
und da bleibt nun mein Mann zu 
Haufe bei den Kindern.” 

— Glüd im Unglüd. Die 
Küchentreppe hinunter fiel das Ger: 
pierbrett mit dem aefammten Geichirr 
bon der Mittagstafell. Am Ehzim- 
mer jaßen der Ehemann und feine 
grau und ftarrten fich ſprachlos an. 

ann ftürzte die rau zur Thür hin- 
aus. „Lohanna, Kohanna!” rief fie, 
„was haben Sie gethan?“ Jo⸗ 
hanna lächelte. „O, gnä' Frau,“ ant⸗ 
wortete ſie, „es iſt nur das Geſchirr, 
gnä' Frau. Wie gut, daß ich es noch 
nicht aufgewaſchen hatte!“ 


— 


Wie ſich der kleine Max ein Schulſ 
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chiff vorſtellt. 

— Es liegt tiefer. Tiſchnach 
bar (mit ftark gerötheter Nafe): „IE 
weiß nicht, Herr Profeffor, wie tommi 
e3 denn, daß fich nad) jeder Mahlzeit 
mein Geficht erhigt und erröthet? Jh 
hab’ fchon Yange darüber nachgedacht, 
fonnte mir aber den Sachverhalt noch 
nicht erflären!” — Profeffor: „Aber, 
lieber Mann, das ift doh fehr ein 
fah! Wiffen Sie denn nicht: daB tft 
doh die „Verbrennung“, die im 
menschlichen Körper vor fich geht bei 
der Verdauung. Diefer Progeh Hat 
natürlich eine um fo größere Wirkung, 
je mehr Speifen man in furzer Zeit 
zu ſich nimmt.“ — Tiſchnachbar: 
„Aber glauben Sie denn, Herr Pro— 
feſſor, ich trink' nicht zu den Speiſen? 
Das läßt doch die Flamme nicht auf⸗ 
kommen!“ 


Lakoniſch. 


BD” 


RER 


R.: „Waren Sie nit im Quftichifferverein?" B.: „Sa. U. „Sind 


Sie fhon geflogen?" B.: „Ja!“ 


— Dilemma. Heirathöpermitt- 
ler: „Mein Beruf ift ein fchredlich 
fchmerer. Bediene ich meine Kunden 
Ichledht, dann fommen fie nicht mie- 
der, und bebiene ich fie gut, dann 
fommen fie erjt redt nicht mieber.“ 

— AYusderfKaferne. Unter: 
offizier: „Wie heipen Sie?" — Re- 
frut: „Müller.“ Unteroffizier: 
„Hm, alfo Namendpetter von mir — 
das heißt, bilden Gie fih darauf 
nicht3 ein, Müller!” 

— Umſchrieben. Unteroffi— 
zier: „Einjähriger Müller, ich will ja 
nicht gerade behaupten, daß Sie ein 
dummes Geſicht haben, aber wenn 
Sie in den Spiegel ſehen, dann hat 
der andere gewiß Eins.” 


We 


„Ad, Sie entfhuldigen gütict, 


9 
As 


: „MWohin?" 8.: „Heraus!“ 


— Galgenhbumor WU: „Du, 
Friß, woher haft Du denn bie ge 
Ihmollene Bade?" — B.: „Won mei» 
ner Frau; das ijt meibliche Handars 
beit.“ 

— Fred. Herr (Nachts in ber 
Mohnung einen Einbrecher erii- 
Ihend): „Kreuz und Mohren, mas 
tdun Sie denn Hier?" — Einbredier: 
„Ra, ich dente doch, det i8 Yhr Frems 
benzimmer!” 

— Mitleid. Ein Individuum 
con fehr jchlechtem Vorleben Tieft in 
der Zeitung die Todesnachricht des 
Richters X. „Armer Kerl,“ rief er auß, 
— „Haben Gie ihn aelannt?" — 
„Ach ja, dem verdante ich meine Ich» 


jten 5 Jahre Kerkerhaft. 


Sie fiten mohl auf meinem Hut?“ : 


Enaländer: “Oh thank you, fehr liebenswürdif, das infommos 


birt mir nir.“ 


— Bahnfteig- Schaffner: 
„Was fällt Ihnen ein, mein Herr? 
Was joll ich mit der Schotolade?" — 
Profeffor: „Ah, Donnermetter, dba 
mar ich wieder an dem verkehrten Aus 
tomaten und babe ftatt der Fahrkarte 
eine Tafel Schotolade gezogen!” 

— Die tleine Einfalt. 
Märchen (zu feinem Eoufin, dem 
Studiofus VBiermörder): Otto, bift 
bu denn noch richt fonfirmirt? Dito: 
Schon lange! Weshalb fragft du fo? 
Märhen: Weil du feine Uhr haft! 

— Die gute Freundin 
„Kurt, Haft du fehon den fürdhterli- 
hen * gefehen, den Grete jet 
trägt?” — „Sa, er if gräßlih!" — 
das freut mih: Wir 


— Gauer 
„A undantbarer Menjch bift’. Dentit 


nöt a mal dran, daß i mir Di am - 3 


Mund abdarbt Hab’!“ 
moanſt'n dös?“ 
mir nöt 500 Gulden dafpart half 
nacha Hätt’ft mi do nöt g’nummal* 


Er: - „Wie 


— Der Plagiator. WU: , De 
Schriftfteller &. ift ja prachtvoll ein“ 


gerichtet.“ 3: „Sa, er hat feine 


Stehllampe, feinen eigenen Entlehns Sa 


ftuhl und einen Abfchreibtifh.” 
\n ber 
U: „Diefem dielen Herrn muß man 


befonders dankbar fein, wenn er aufe 


ftebt.“ 8: „Warum denn?“ 


it 


verdient Ge. 


Sie: ‚No, mami 


Glettrifhem 


„Wenn er feinen Sig Damen anbies n 


tet, 16 lei 
en 





’ 0 line von Elfe Rretit. 
Sommerfonne lag über dem Ihü- 


tinger Gebirgsthal. 


SHolladijuhu”, jauchzte Lisbeth, ehe 
e über den Gartenzaun jprang, der 


3 Er bäterliche Grundjtüd von dem des 


— 


olladijuhu“, tlang es noch jauch⸗ 


J er 'ne Künftlerbude auf. 


Bi 
= 


SMpothelers Wendling trennte. 


gender zurüd. 

Zei überlange Yünglingsbeine ho= 
ben ji) von dem grünen Grafe, darauf 
fie eben noch jo malerifch gelegen; ein 
dunkler, gelodter Kopf neigte jich von 
*inem diden, jhmwarzen Notizbuch zur 
Seite, und die Augen in diefem Kopf 
lachten mit der Sommerjonne um die 
Wette. 

„n Zag, Liabeth!” 

„n Iag, Männe!“ 

„Was is ’n jehon wieder 103?“ 

„Ad, Männe!“ 

„Na, na, ich dichte; ein bißchen 
jachte heute“, lehnte er hoheitsvoll ih— 
ven Seufzer ab. „Jmmer wenn ich im 
beiten Zuge bin, fährfte mir mit Dei- 
aen faljchen Jodlern dazwiſchen. Keine 
Ahnung haſte von richtiger Kunſt, aber 
zuhören darfſte meinetwegen.“ 

Er ließ ſich, ſo lang er war, wieder 
in das Gras nieder, nahm das No— 
tizbuch hoch, in dem er ſoeben geſchrie— 
ben, und las: 

Sinweg, du Ungetreue ... 

Hat je mein Herz für dich geflammt in 
Liebe 

So es ein Bahn, ein Wahn der Eitel- 
feit, 

An deinen Rojenlivpen nur zu hängen, 

it eines edlen Mannes unmertb, und 

! voll Stolz 

öl’ ich mich los aus deinen falſchen Ar— 
men, 

Hinwegl“ .... 

Er ſchleuderte das letzte Wort ſo 
laut von ſich, daß Lisbeth erſchrocken 
einen kleinen Seitenſprung machte. 
Ja, ja,“ ſagte ſie flüchtig, „is ja 
alles ganz ſchön, aber ich ſpiel' Deine 
Heliſande doch nich, nee! Ich ſpiel' 
bloß Ibſen, jawohl! Und wenn Du 
erſt weißt, wer ſeit Sonntag hier zur 
Kur is, ganz nah' bei uns wohnt, 
drüben in Billa Diartha, dann bifte 
überhaupt hin.“ 

Sie faltete ein zerbrüdtes Stüd Pa- 
pier, das fie bisher frampfhaft feitge- 
halten, auseinander, und las: 

„Maria Merter nebft AJunafer, 
Dıla Marta. Was fagite nu, 
Männe?“ 

Hermann Wendling mar aufge: 
fprungen und nahm dem Mädchen die 
Kurlifte aus der Hand. 

„Bleh! Die Merter wird hier in 
unjer Net fommen, ausgerechnet aus 
Berlin vom Leifingtheater hierher, nee, 
bild’ Dir man bloß nifcht ein.“ 

Lisbeth aber ſtand wie die verkör 
perte Seligkeit da. 

„Doch, ich hab's ja zuerſt auch nicht 
glauben wollen. Und da bin ich hinten 
zum zu Emilies Freundin, zu ber 
diden Köchin in Villa Martha gegan- 
den, und hab’ jie gefragt, ob das ’ne 
Schaufpielerin wär’, die Dame, die 
Sonntag zu ihnen gezogen ift? 8 
fe, i8 je mahrhaftia, und ich hab’ jie 
auch nach den Bildern gleich mieberer- 
fannt, Siehite.e Und geitern Abend 
hätt’ fie mich beinahe angefprocden, 
ich hab’ ’n Zodezjchred gekriegt. Oben 
an der Ruine, da geht fie am meijten 
bin, und drüben in Wiefenthal, da 
trinft jie Milch bei Fritjche, und heute 
morgen war fie foaar jhon um fieben 
Uhr im Lodjagrund himmliſch 
is ſe überhaupt!“ 

Der Jüngling lachte. 

Kann ich mir denken, wie Du da— 
hinter her biſt. Ruhe hat die jetzt 
nicht mehr vor Dir. Was willſte denn? 
Denkſte etwa, die bringt Dich an die 
Bühne?“ 

Das Mädel nickte. Ein 
Athemzug hob die junge Bruſt. 

Ja, das denke ich, Männe. Die 
tlann's, die thut's, die brauch' bloß zu 
wollen. Die hat mir der liebe Gott 
extra hergeſchickt, das ſoll ſicher ſo 'n 
Wink vom Schickſal ſein, jawohl! Und 
dent’ doch bloß, die kann doch auch 
mit Leichtigfeit Deine Stüde anbrins 
gen, Iprech’ fie an, jamol! Menn 
Mutter bloß nich jo gemein wäre, und 
mich im Haufe feithielte. Beim Ein- 
machen joll ich helfen, die Erbien 
pflüden, pfui, mie gräßlih! Kein 
Menich hat 'ne Ahnung von mas Ho- 
Derem. SHeimlich fortichleihen muß 
man fih, um die Merker zu jeh'n. 
Aber deshalb fahr’ ich Doch nach Ber: 
lin, und werde Schaufpielerin, da 
tönnen jie jih alle zu Haufe auf ’n 
Kopf fielen, jamwoll!“ 

„Jamoll ... machte Hermann ber 
Hreumdin ihr Lieblingswort nad, 
„und ich geh’ auch mit!” Wir machen 
Nu 
ei aber bloß fein Frofch, Lisbeth, und 
Berbirb Dir die Sade. Zeig’ ber 
Merker, was hier für verborgene Ge- 
nie haufen. Nimm mein Notizbuch 
mit, lie ihr die lebte Szene vor, jei 
aber jhlau, Menich, und betone rich- 
tig. Hier zum Beifpiel, in der Liebes- 
fzene, da fagite immer: „Löfj’ mir die 
3öpfe, Du Hoher, und ich mil Dich 
büllen in einen Mantel voll purpur- 
ner Ylammen.“- Schauderhaft klingt 
Das! Hüllen mußte betonen, und pur— 
Purner, ich und in find doch feine poe= 
tiſchen Ausdrücke.“ 

Lisbeth nickte verſonnen. Sie 
wußte kaum noch etwas von der ge— 
wohnten Welt in Apothekers Garten. 
Schimmernde Höhen thaten ſich vor 
ihr auf, die ganze, rieſengroße Sehn— 
ſucht ihrer ſiebzehn Jahre flog mit ihr 


tiefer 


| — davon. Nur erſt der berühmten Künſt⸗ 


lerin nahe ſein, nur exſt mit ihr ſpre—⸗ 


5 den, ob, alles&rjehnte würde ihr dann 
— ſchon ganz von ſelber in den Schoß 
fall 


Es war ein recht beſchwerlicher Weg 
bis oben hinauf zur Ruine. Aber 


— ints und rechts an diefem Wege ſtan⸗ 
— Tannen, die von hundertjahrigem 


Eſeu überwuchert waren, blühten Ro— 
n, bie wie bingemweht in Iofen roſa 
jeln an den Dornenranten bin- 


E ‚gen, fummten Käfer, fo kunt unb 


pen 


tenb poran, daß man feier glau- 
lonnie, es jeien die Seeldhen ber 


tleinen Burg; 
nen, die frübe 

buch die Rofendeden gehufht ..... . 
Und oben an der Ruine konnte man 
in den leeren Bogenfenftern figen und 
meit über das föftliche Land jchauen. 
Es lohnte ſich wohl, dieſen beſchwer⸗ 
lichen Weg bis zur Höhe zu wandern. 

Die ſchlanke, einſame Frau lehnte 
das Haupt feſter gegen den halb zer⸗ 
bröckelten Steinpfeiler. Das that gut, 
hier allein und unerkannt in dieſer 
Wildniß zu ſitzen, fern der Welt und 
ihrem falſchen Treiben. Lange würde 
es ja doch nicht dauern, bis die große 
Zahl ihrer Freunde und Feinde dieſen 
Zufluchtsort herausbekamen und ſie 
wieder forttrieben aus der bejchauli- 
chen Rube in der fchönen Natur. 

Da — da polterten Steine den Weg 
herunter. Da bewegte jih das rofen- 
durchmwirtte Bujchwert neben der 
Ruine. 

Schade, wieder ein Men aus der 
gewohnten Welt... 

Zuerft jah die Künftlerin einen meis 
Ben, vermwitterten Strohhut, der über 
zwei blonden, hochgeitedten Zöpfen 
ja. Zmei beängjtigend rothe Baden 
folgten, ein paar große, mafjerhelle 
Augen und ein Batijtkleidchen von 
unbeitimmtem Schnitt und Farbe. 

Die Schaufpielerin lächelte. 

Das alles hatte fie fchon mehr al 
einmal in diejen drei Tagen ihres 
Hierjeind aejehen. Beinahe überall 
tauchte das auf, wenn fie jfich irgend- 
mo in Berg oder Thal nieberließ. Alfo 
fannte man au) hier in diefem Thü— 
ringer Waldfleden jchon eine Maria 
Merter... 

Das Mädel mar eigentlich fehr nied» 
ih. Das Näschen ein bißchen zu 
tund und der Mund vielleicht zu aroß, 
aber er,mwar frijch und roth, und die 
Zähne dahinter wie Perlen, jo blik- 
blank. 

Unwillkürlich nickte die Frau zuerſt, 
als ſie die ſcheuen, jungen Augen ſah. 

Und da machte die Kleine einen re— 
gelrechten Hofknicks. Selbſt das ver— 
waſchene Kleidchen wurde hochgerafft 
dabei. 

„Ei,“ ſagte die Schauſpielerin, „das 
habe ich gar nicht gewußt, daß hier 
noch ſtolze Burgfräulein herumſchwär— 
men und uns eingedrungene Fremd— 
linge ſo freundlich begrüßen.“ 

Der Scherz ſchien der Kleinen zu 
gefallen. 

„D... da... darf ich?“ ftotterte 
fie, fehnfühtig zu dem Burafenfter 
binaufblidend. 

„Bitte“, lachte Marie Merker, ihren 
Lodenrod zur Seite jehiebend. 

Mit einem Sprung war das Mädel 
neben ihr. 

„Ich heie Lisbeth“, fagte es athem- 
los vor Glüd. „Aber Xhren Namen 
brauche ich nicht zu miffen, den fenn’ 
ih ſchon!“ 

Das feine Frauenhaupt neigte id. 

„Sehr Ichmeichelhaft, Trräulein Lis- 
beth! hre Zöpfe kenne ich auch fchon. 
Und den Hut erft recht.“ 

Lisbeth wurde roth. 

„5a, er ift entjeglich, das meiß ich, 
und furhtbar unmodern. Aber Mut- 
ter 18 nu mal jo fniderig, alle brei 
Sommer gibt’3 nur einen.“ 

„Iſt auch genug“, meinte die Schau— 
fpielerin ernithaft. Mutter hat biel- 
leicht noch mehr Köpfe zu behüten.“ 

„a, achte,“ meinte Lisbeth lafo- 
nich, „wenn ich Vaters Kopf mitzähle. 

„Ra alfo! Was ift denn Vater?“ 

„Kreisarzt.“ 

Das lang Sehr ftolz. 

„Aber ich werde Schaufpielerin, ja- 
mol!“ 

Sp, nun mar’3 mwenigften3 heraus. 

Iriumpbirend blidten die helfen 
Augen in die dunflen. 

„Run weißt Du’s,“ fchienen fie zu 
fagen, „und nun hilf mir dazu!” 

Aber die dunklen Augen blieben felt- 
fam ernft. Beinahe erfchroden mur- 
den fte. Darum alfo jchlich die Kleine 
wie ein Hundel hinter ihr drein — 
ſchade. 

„Haben Sie denn Talent dazu?“ 

„Natürlich! In der Penſion, wo 
wir immer Theater geſpielt haben, 
hatte ich jedesmal die Hauptrollen. 
F..f ... fein! Keine konnte ſo 
gut wie ich! Und Männe ſagt, ich 
brauchte bloß noch in Berlin 'n paar 
Stunden von 'ner guten Schauſpie— 
lerin kriegen, dann wär' ich 'n gemach— 
ter Mann!“ 

„Alſo Hoſenrollen?“ 

Lisbeth fuhr vor dieſer Frage ganz 
entſetzt zurück. 

„Nee, Sie meinen wohl, ſo wie 
Sarah Bernhardt in Paris? J wo, 
da ſchämte ich mich todt! Für Ibſen 
ſchwärm' ich! Die Nora kann ich ſchon 
auswendig. Und Halbe, — Männe 
ſagt, das Annchen in der „Jugend“ 
paßte fein für mich. Aber nee, das 
wär' mir zu genant zu ſpielen. Des⸗ 
halb kann ich auch die Rolle der Heli— 
ſande nich leiden. Die is furchtbar 
frei. Männe ſagt, das müſſen alle 


Wer iſt denn das?“ 
fragte die Schauſpielerin. 
Lisbeth fiel plötzlich das Notizbuch 
ein, das ſie bei ſich trug. 
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* — ugend 3 % Ku 
Sie nod) nichts von ihm gelefen 

foll eigentlich Apotheter werben wie 
fein Vater und ift jegt bloß auf erien 
bier, jawoll! ber er wird lieber 
Schriftfteller, auf ’n Apothefer pfeift 
er! nn den Reichagloden hat ne Ge- 
fhichte von ihm geftanden, da hat er 
nichts zu zahlen brauchen, und im 
Zhüringer Echo fteh’n immer Gedichte 
bon ihm, da friegt er manchmal jogar 
Geld für, wenn’3 ein patriotifches ift. 
Aber meift jchreibt er Dramen.“ ... 

Die Schaufpielerin mollte lachen, 
und fonnte nicht. Sie jah in das junge 
begeifterte Gejicht und von diefem Ge- 
fiht auf das ftile Waldthal, in dem 
die Kinder aufwachjen wie die Blumen 
auf dem Tyelde. 

Zangjam ftredte fie die Hand aus. 

„Erzählen Sie mir doch noch mehr 
bon diefem Männe und bon diejer Jus 
gendfreundfchaft“, bat fie herzlich. 

Das ließ fich Lisbetd nicht zum 
zweiten Mal jagen. Ymmer näher 
war fie in dem breiten Burgfeniter ge- 
gen die wunderbare Frau gerüdt. Yet 
jaß fie jelig ganz nah und warm ne= 
ben der weißen Spitenblufe und be- 
gann zu erzählen und im Heroinenton 
aus dem Notizbuch vorzuleien. 

„Na?“ ſagte fie, als e8 gar zu 
lange dauerte, ehe die Schaufpielerin 
ihr Urtheil abgab. „Haben wir nicht 
Zalent.?“ 

„Ja“, fagte Maria Merter. Kein 
Mort weiter, ald bdiejes eine, freund 
lihe „Ja“. 

„Und — und — tft das jehr fehier, 
Scaufpielerin zu werben?“ 

„Rein, zu erden nicht, 
fein!“ 

Lisbeth ftarrte auf die feinen Lip- 
pen und mußte nicht, woran jie nun 
var. 

„Wenn Vater bloß nicht fo ftreng 
wäre,“ jeufzte fie, „und Mutter jo 
fleinlih. Zu Haufe darf ich gar nicht 
davon ſprechen. WUlle lachen je denn 
immer! Uber eines Tages rüde ich ja 
do aus, jamoll — ich habe in Berlin 
einen Ontel, der hat mich fchon lange 
eingeladen. Uber meil er nicht ber- 
heirathet ilt und bloß 'ne Wirthichafs 
terin bat, darf ich nich hin. Gemein 
— nicht? Uber Ontel is fehr reich, 
und wenn ich da eines Tages binfom- 
me, freut er fich halbtodt und läßt mir 
fofort Stunden geben bei Ihnen, da 
fönnen Sie fordern, ma3 Sie mollen. 
Yamol, Onkel zahlt nobel! Er 
ſchwärmt furchtbar für's Theater, 
ſagt Männe, der in Berlin ſchon mal 
bei ihm war, und für Schauſpielerin— 
nen erſt recht! Und ich werd' auch 
Schauſpielerin, jawoll, und“ — 

. .. „ſehnen ſich heimlich zu Tode 
nach dieſem Stück Zuhauſe in den 
Bergen, wo Sie ſo herzhaft lachen 
konnten. Nach Vater, nach Mutter, 
nach den kleinen Geſchwiſtern und — 
Männe. Und alles Hohe, Köſtliche 
und Reine, was in Ihnen war, geht 
kaputt, und alle Träume und Hoff— 
nungen ſcheitern an den Klippen des 
wirklichen Lebens, und leicht, ſehr 
leicht kommt es, daß Sie auch vor ſich 
ſelber keine Achtung mehr haben. Das 
aber iſt das Allerſchlimmſte, Kind! 
Nur eins bleibt, und das iſt die Sehn— 
ſucht. Uns Schauſpielerinnen ſtirbt 
die Sehnſucht nie, ſie treibt uns ber— 
geshoch und abgrundtief, denn viele 
ſind berufen, doch wenige ſind auser— 
wählt.“ — — 

Die Künſtlerin ſchwieg ein Weil— 


nur zu 


en. 

Als das verſtörte Kind neben ihr 
aber feine Antwort gab, legte fie herz- 
lih den Arm um den jüngeren Kör- 
per. 

„Da3 Hatte ich auch alle® mal fo 
ähnlich wie Sie, Vater, Mutter, fleine 
Geihmilter, und — und einen Männe, 
der damals Hans hieß. Aber ich habe 
fie alle verlaffen und verfpottet in ih- 
rer Eleinen Welt, vergeffen nie! Da- 
rum halten Sie fih Ihre kleine Welt 
boll Treue feit, folange fie noch da ift; 
all das Große und Tönende da drau= 
Ben erjegt nur jelten jo ein feites, 
gefichertes Glüd. Schaufpielerin mwer- 
den — es ilt fo jchnell gedacht und ge- 
fagt, Kind, aber wie langfam erreicht! 
Neid und Hab und Mifgunft verlän- 
gern den Weg zur Höhe, und taufend, 
taufend Thränen verdunfeln den Vlid 
zum Ziel! Hier aber find Sie die 
Große, die den Kleinen mit qutem Bei- 
fpiel vorangeht, find ein freie Kind 
der Berge, das jauchzend Hinläuft zu 
ben Yugendgefpielen, und fich fein 
Glüd fordert, — ad, Kind, mie ich 
Sie beneide!“ — — 

Lisbeth hielt regungslos ſtill, als 
ſie den Arm um ſich fühlte.‘ Warum 
die herrliche Frau nur den Namen 
„Männe“ ſo eigenthümlich betont hat— 
te? So hatte ſie dies Wort ja noch 
gar nicht gekannt, ſo ſüß und fremd 
und wunderſam. — — 

Sie bückte ſich verwirrt und hob 
das Notizbuch auf, das zwiſchen das 
Steingeröll gefallen war. 

„Hermann Wendling, das klingt ſo 
berühmt, nicht?“ fragte ſie flüſternd. 
„Wenn ſein erſtes Stück aufgeführt 
wird, fahre ich aber doch nach Ber— 
lin!“ 

„Das thäte ich auch an Ihrer Stel— 
le“, lächelte die Schauſpielerin, ſtand 
auf und zog das heiße Mädel⸗mit ſich 
ins Thal hinunter. 

„Grüßen Sie nur den jungen Dich— 
ter von mir, und er ſoll mir ſein 
Stück einmal ſauber abgeſchrieben zu— 
ſchicken.“ 

„Das kann er nicht, ſauber ſchrei— 
ben, das müßte ich ſchon thun“, meinte 
Lisbeth. Sie ſtieg ungewohnt ſtill 
und ſittſam in das Thal hinab. Als 
ſie unten vor Villa Martha die Hand 
der Schauſpielerin nahm, um ſie zu 
küſſen, ſchüttelte Maria Merker den 
Kopf. 
„Nein, Kindchen, ſo iſt's richtiger.“ 

Und ſie neigte ſich, und küßte das 
Mädel mitten auf den Mund. 

Im nächſten Augenblick war ſie in 
dem großen Garten hinter dem Buſch— 
werk verſchwunden. 

Lisbeth ſtarrte noch ein Weilchen 
auf das rotheLaub. machte dann kehrt, 


ten, 


„Holadijuhu“ mollte fie rufen, und 

fonnte plöglich nicht. Nur ein kurzer 

En fam heraus, mitten durchgebros 
en. 

Hermann Wendling hörte ihn aber 
dbod. Er lief zum Zaun, fah die Ju—⸗ 
gendgejpielin und griff mit fräftigen 
Urmen zu, damit Jie jchneller über 
das Gitter füme. 

Aber da gejchah etwas ganz Uner 
martete3, 

Sie mwiderftrebte ihm. Sie begann 
zu zittern und zu ftottern, und hatte 
plößlich beide Augen voll Thränen. 
Und mitten unter diefen Thränen 
reichte fie ihm das Notizbuch. 

„Sie — fie hat’3 gelejen.“ 

Da wurde er noch röther wie 
Mädel. 

„Is wohl mächtiger Quatſch, was?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Deins nicht“, ſagte ſie vielſagend, 
indem ihre Thränen reichlicher floſſen. 
„W—bloß ich, ach, Männe, ich glaube, 
ich habe doch nicht das Zeug zur 
Schauſpielerin!“ — 

Er ſtand wie ein Sieger. 

„Aber vielleicht zur Dichterfrau,“ 
meinte er tröſtend, griff über den 
Zaun, hob ſich das Mädel in den 
Garten, und küßte alle Thränen aus 
den blauen Augen ... 


das 


Legende. 


Von Baronin Buſchmann. 


Es lebte einmal — wohl im fernen 
Orient — ein weiſer alter Fürſt. Ruhe 
und Wohlſtand genoß das Volk un— 
ter ſeiner Herrſchaft, und die ſtren— 
gen Geſetze, die er gegen den Friedens— 
bruch erlaſſen, kamen faſt nie in An— 
wendung. Sin eigenes Leben aber 
war makellos wie das eines Heili— 
gen. 

Da begab es ſich, daß in der 
Hauptſtadt kurz hintereinander meh— 
rere Brände entſtanden. Doch nie— 
mand dachte was Arges dabei — bis 
man einen Jüngling ertappte, der da— 
beiſtand und mit glühenden trunkenen 
Blicken in die Flammen ſtarrte. Den 
brachte man gebunden vor den Fürs 
ſten. 

Lange ſah dieſer forſchend in das 
kühne, edle Antlitz. „Vertheidige dich!“ 
ſprach er dann befehlend. „Du warſt 
nicht der Thäter — kannſt es nicht ge— 
weſen ſein! Nie wohnte das Verbre— 
chen in ſo reiner Hülle!“ — „Und 
doch hab' ich's gethan!“ rief der an— 
dere trotzig; „das und noch viel mehr! 
Geraubt hab' ich, wenn mich die Luſt 
ankam, und durch Gift gemordet — 
und Schlimmeres noch, das dir aber 
nicht zu Ohren kommen konnte, da 
es die Betroffenen faſt wie den Thä— 
ter ſchändet!“ — „Doch warum dies 
alles? Trieb dich die Noth — oder 
meinteſt du an der Menſchheit ein 
widerfahrenes Unrecht zu rächen?“ 
— „Nichts trieb mich dazu — außer 
deinen Geſetzen.“ 

Da brach der erſte Zornesſtrahl aus 
dem Auge des Fürſten. 

„Meine Geſetze? Sind ſie ſo 
ſchlecht, — haben ſie dir unverdientes 
Leid zugefügt?“ — „Mir genügt, daß 
es Geſetze ſind, porn dir und nicht von 
mir gejhaffen! Sehe ich au3 mie einer, 
der ji um anderer Leute Gejehe 
tümmert? Was habe ich mit dir ge= 
mein? Du bift alt — und warſt 
wohl auch in deiner Jugend mein ge- 
rades MWiderjpiel. Alfo fann für mid 
nur das Gegentheil dejjen gelten, mas 
für dich Gejeß tft.“ 

„sh möchte nicht gerne 
ſprach der Fürft. 

„Wenn ich dich nun begnadige: was 
thäteſt du?“ — „‚Was ich bisher ge— 
than.“ — „Dann iſt dir nicht zu hel— 
fen. Du biſt eine Gefahr für mein 
Reich — ich muß dich unſchädlich ma— 
chen.“ — „Das darfſt du nicht! Hei— 
ſig iſt jedes Menſchenleben, ſagteſt du 
jeldft.” — „Yedes Menfchenleben, das 
einem anderen Gewinn zu bringen 
vermag. Wem follte aber das deine 
frommen? An dir nimmt feiner An- 
theil, — fonft wäreft du nicht der 
arme Verlorene geworben, der bu bift! 
— Doh ih mil die Probe wagen. 
Tritt ein einzige® Menjchentind vor 
meinem Thron um deiner Merdienfte 
willen für dich ein: fo bift du frei. 
Und jeden Monat, wenn ich meine 
Ihronrede halte, follft au) du zum 
Volfe reden. Tzinden deine Worte 
Zuftimmung, fo jehmwöre ich dir Yrei- 
heit zu — fomwie ih dir Tod zus 
Ihmöre für den Fall, daß binnen 
Aahresfrift niemand für di ein 
tritt!” 

Als der Gefangene zum erften mal 
vor das Volf trat und in heißen Fie- 
bermworten die Freiheit zu preifen be— 
gann — da mußten die guten Spieß» 
bürger nicht, mas fie davon halten 
follten. 

A$mmer unrubiger wurben fie und 
einige fagten: „Das geziemt und 
nicht anzuhören” — und wollten fi 
entfernen. 

Aber der Fürft felber befahl ihnen, 
zu bleiben. Beim zmeitenmal glaub- 
ten fie, den Sinn des Schaufpieles er- 
faßt zu haben: „Unfer Fürft will ung 
prüfen,“ jagten fie, „ob mir in feiner 
Gegenwart folche Frevelreden dulden.” 

Der Gefangene begann feine Rebe: 
mie.foftbar ein Menfchenleben ſei; 
taufendmal foftbarer ala die Gejeke, 
denen es nimmermehr zum Opfer fal« 
len dürfe. 

Sie hörten ihn fehmeigend bi3 zum 
Schluß an und ftürmten dann alle mit 
geihmungenen Waffen auf ihn ein, 
dat die Wachen des Fürften ihn faum 
zu erretten vermocdhten. Dann gin- 
gen fie murrend auseinander. 

„Du millft dich und mich berber- 
ben!“ rief der Fürft dem Gefangenen 
nad). — „Hab’ ich Urfache, einen von 
uns zu fchonen?” verfehte biefer. 

Doc ala fich nad Monbesfrift der- 
[De Auftritt wiederholte, da meinten 

ie Bürger: 

„Unfer Fürft will uns dur) feine 
him lehren, wie gering diefer 
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und ergreifenber redete 
daß er, durch den Spott aufgereizt, in 
wilde Antlagen ausbrad) es gebe feine 
Schuld, nur die Willtür der Gejehe 
nenne den einen einen Qugenbhelden, 
ben anderen einen Verbrecher... . , 
das Volt lachte, lachte bis zu Thränen 
über Klage und Anklage. 

Dis war dad Schlimmifte. Der 
Gefangene fühlte e3, der fajfungslos 
in feine Zelle zurüdfehrte. Und ber 
Yürft fühlte e8 auch und folgte ihm 
und jprad: 

„Run ich fehe, wie ungefährlih du 
im Grunde bift, reut e8 mich fait, 
deine Treiheit, ja bein Leben an jo 
Ihmwere Bedingungen gefnüpft zu ha= 
ben. Wber ich hab’3 nun einmal ge- 
Ihmoren und kann nicht mehr zus 
rüd: das wirft du doch begreifen?“ 

„sh  begreife gar nichts. Reue 
über Vergangenes fannte ich nie; und 
einen Schwur hab’ ich höchitens ge- 
halten, wenn man gar zu ficher auf 
meine MWortbrüchigkeit zählte. Aber 
bu bift anders als ih. Vielleicht wür- 
de ich an dir verachten, iva8 mir die 
Natur jelbft gebietet.“ 

“Mie fol ich ihn nur von der Dual 
bewahren, jich ftet3 aufs neue dem 
Hohn des Volkes auszufegen?“ dachte 
der Yürft. „Wenn ich’3 ihm auszu— 
reden fuche, wird er nur defto feiter 
darauf beftehen.“ 

Alfo Jagte er laut: „ch erwarte, 
daß die heutigen Vorfälle dich nicht ab- 
Ihreden werden, auch fürderhin von 
deinem Recht, vor dem Volfe zu reden. 
Gebrauh zu maden!" Ein Blid, in 
Zorn und Qual funtelnd, traf ihn da: 
„Ich werde e3 nie mehr thun, wenn’s 
auch mein Leben foftet!“ 

Da ging der Fürft und freute fich, 
ben Trogigen doch zur Annahme einer 
Gnade überliftet zu haben. 

Nun ward e3 ftille um den Gefan- 
genen — und till mward’3 allmählich 
auch in ihm. Die trogiaften, fühn- 
ten Freiheitäträume halten endlich 
nicht mehr vor der Allgegenwart der 
grauen, trüben Wirklichkeit. Wider 
Willen gezwungen, fich mit dem Ein- 
zigen, das ihm geblieben: feinem Leibe, 
zu bejchäftigen, vertiefte und verlor er 
fih darin. Und er begann mit feinem 
Schmerz zu fpielen, feinen Gram 
nah Willtür zu gliedern und zu 2 
men mie der Künjtler den weichen Ton 
und in mehmüthig-heiteren Liedern 
fein Herz zu entlaften. 

Nun hatte der Fürft eine junge 
Tochter; die hatte eben eine Liebes- 
enttäufchung erlitten — mie fie mohl 
in jedem Trrauenleben porfommt. 

Nur daß das Herz des Fürftenfin- 
des jo zart und empfindfam gebildet 
war, daß e3 daran zu berbluten 
glaubte. Theilnahmslos und ver— 
ſchloſſen ging ſie durchs Leben, in 
ihren Kummer wie in einen ſchwexen 
Trauermantel eingehüllt. 

Die einſamſten Winkel in Schloß und 
Gärten ſuchte ſie auf und gelangte 
einſt an die Mauern des Thurmes, in 
dem der Gefangene ſchmachtete. Da 
klang leiſes, abgebrochenes Reden an 
ihr Ohr — das Stammeln einer ver— 
dammten Seele, die in tiefſter Qual 
nach Worten ringt. 

„Auch einer, den das Leben betro— 
gen und verwundet hat,“ dachte das 
Mädchen und beugte ſich tief zum ver— 
gitterten Fenſterchen hinab, um zu 
lauſchen. Aber was ſie hörte, war 
keine leidenſchaftliche Anklage wider 
das Schickſal — doch auch keine ſelige 
Ergebung in dasſelbe: nein, der ru— 
hige Stolz eines mächtigen Geiſtes, 
der ſein Schickſal, möge es nun Glück 
oder Leid bedeuten, gleich willkom— 
men heißt: wenn es nur groß und un— 
gewöhnlich iſt. 

Da ſank die Fürſtentochter an der 
Gefängnißmauer nieder und weinte 
lange — lange. Dann aber richtete 
ſie ſich hoch auf und eilte in den Park 
zurück, wo die klaren Fontänen im 
Sonnenglanze ſpielten und hundert 
Vögel ihr glitzendes Gefieder darin— 
nen netzten. 

Da kühlte ſie ſich die Augen, bis ſie 
heller ſtrahlten als die Waſſertropfen, 
die Sonnenlichter und das Goldge— 
fieder zuſammen, und trat zu ihrem 
wu hinein und jagte fhliht und 
ſtill: 

„Nun bin ich wieder dein frohes 
Kind. Eine Stimme aus der Tiefe 
hat mich gelehrt, meines ſelbſtſüchti— 
gen Kummers zu vergeſſen und die 
Dinge des Lebens nach ihrem rechten 
Werthe einzuſchätzen.“ 

Da ſah der Fürſt, daß kein Men— 
ſchenleben — ſelbſt das eines Ver— 
lorenen nicht zu arm iſt, einem an— 
deren Troſt und Frieden zu ſpenden. 
Und er ging hin und löſte die Feſſeln 
des Gefangenen. 


— Die Liebe duldet Alles. —Freun—⸗ 
din: „Da ſchwimmt ja ein rothes 

aar in Deiner Suppe; ekelſt Du 

ich nicht?“ — „O, nein; haſt Du den 
hübſchen Koch eben nicht geſehen? Aus 
deſſen Schnurrbart ſcheint das Haar 
zu ſein!“ 
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Spezieller Verkauf 


Montag nnd Dienftag 


Das Tiwo-in-One Clujter Buff und 
Eoronation Braid ijt die allerneneite 
Haartracht⸗Mode. 

Seht das Bild, beachtet den hüb— 

ſchen Flechten-⸗Effett welcher die 

Mitte umfaßt und daß ficdahlo- 

nenhafte Ausſehen bei den ge— 

wöhnlichen Buffs befeitigt. 
‚ Dies ijt eine gute Idee—eine, die 
ficher die Zuftimmung jeder Dame fin: 
den twird, welche uns Gelegenheit gibt, 
die Neuheit und den geich 
Effeft zu demonitriren. 
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mackvollen Combination 2- in⸗1 Cluſter und Flechte 


In dieſem Eröffnungs· Verkauf können wir ſie zu 1.98 verkaufen. 


Begchtet, Ihr erhaltet nicht nur ein Set 
den Effekt einer hochfeinen Flechte—alles für 


hüb 


Seht fie Euch morgen oder Dienitag an und benußt unfere fpezielle Offerte. 


285-301. Flechten, Werth $5 


(ee en: 
Von tirflihem Menjchenhaar, volle 28z0Il. Iodige Flechten > 9 8 


in ſchönen Schattirungen; regulär 85. 00, zu 
Spezielle Aufmertſamteit wird Beſtellungen auf gleichfarbige Haare gewidmet. 
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Ungleihe Brüder. 


Stlisze von Emil Kaifer (Köln). 


Yan geht gebüdt am Ufer deß lan» 
gen, jehnurgeraden Kanals . entlang. 
Er legt jich vorüber in das Gejdhirr, 
daß die Schlinge des Seils, an dem er 
fein Boot hinter fich herzieht, ich tief 
in die Schulter drüdt. Langjam und 
gleichmäßig jegt er Schritt por Schritt 
auf dem jchmalreihigen Ziegelftein- 
pflafter des Leimpfabdes. 

E3 ift ein herrlicher Morgen. Ein 
faum merflicher Wind ftreicht ihm über 
die endloje Fläche der Ebenen entges 
gen, mehr ertrifchend, alö den Zug der 
janft im Kanal hingeleitenden Tred- 
jchuite vermehrend. In dem blanten 
MWaffer jpiegeln ich die wie zum Zier- 
rath am flachen Ufer aufgeftellten Ge- 
genftände: grüne, hochſtämmige Bäu— 
me, gejchedte Kühe und alterögraue 

MWindmühlen mit müßig aufragenden 
Flügeln. Auch die Schuite jelbft fügt 
fi qut ein in das heitere Bild. Sie 
ift am Hed roth gemalt, und auf dem 
gebogenen Balten des Gteuerrubers 
fit Putje in grellblauem, faltigem 
Rod und weiter Xade. Das Boot ift 
alt, und PButje ift jung, aber fie paffen 
doch zufammen, fie tragen beide Tüße 
Koft. Die Schuite ift mit Apfelfinen 
beladen, und die fühen Früchte duf- 
ten föftlich durch das Holz der Kiiten, 
Und Putje —? Die ift felbft wie eine 
fchwere, volle Frucht, reif zum Aufbre- 
en. 
. an, in der Fyrohn feines Führer- 
dienftes, geht gebücdt im Gejchirre am 
Ufer dahin. Er fieht nichts von ber 
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Uber er hörte deutlich irgendiwoher ba‘ 
Surren eined arbeitenden Motors 
Gleihmäßig mweiterfchreitend, blidte e 
über die Schulter nach rüdmwärts, je 
denfall3 mollte ein Motorboot di 
Schutte überholen. Allein auch dor 
zeigte ſich nichts Störendes auf de 
Panal. Nun ſtreifte ſein Blick ſei 
eigenes Boot und ſuchte Putje. Sie 
wies erregt mit ausgeſtrecktem Arm 
landeinwärts in die Luft:, Jan, o ſie 
doch mal, Jan!“ Es klang ganz er— 
ſchrocken. 

Verdrießlich drehte Jan den Kopf 
nach der bezeichneten Richtung. Was 
ging es ihn an, was da auf dem 
Lande paſſirte. Putje war unbedacht, 
ihn darauf aufmerkſam zu machen. 
Er mußte auf den Weg vor ſeinen 
Füßen achten, daß er nicht ins Stol— 
pern kam und von dem geſpannten 
Tau niedergeriſſen wurde. Aber 
nun hielt er doch unwillkürlich den 
Schritt an, ja er richtete ſich auf und 
mit der Rechten das Seil des Schiffes 
packend, legte er die Linke als Schirm 
gegen die ihn brennenden Sonnen— 
ſtrahlen über die Augen. Da ſtrich in 
der blauen Luft ein rieſengroßer Vo— 
gel mit regungslos ausgebreiteten 
Schwingen über die endlos ſich deh— 
nenden Wieſen heran. Ein Vogel ſo 
ſeltſam und groß, wie Jan noch nie 
einen geſehen hatte. In ganz ruhigem 
Fluge, kaum merklich nach rechts und 
links ſich neigend näherte er ſich, als 
ob ein Sturmwind ihn vorwärts trie— 
be. Ein unheimliches Surren be— 
gleitete ſeinen raſenden Flug. Immer 


im Glanz der Morgenſonne lachenden uͤngeheuerlicher und unerhörter wuchs 
Gegend, nichts von Bäumen, Kühen ſeine Größe, immer ſeltſamer erſchie— 


und Windmühlen, nichts von dem 
Boot, das zwanzig Schritte hinter ihm 


nen ſeine ſcharfkantigen Formen. Jetzt 
von der Seite ſah er nicht mehr wie 


hergleitet, und auf dem ſein junges ein Vogel aus, ſondern eher wie eine 
Weib am Steuer ſitzt; er ſieht nichts Libelle, aber'es war eine Libelle aus 


als die ewig gleichen Reihen der ſchma— 
len Ziegel, auf denen er bedächtig Fuß 
vor Fuß ſetzt, ſtunden- und ſtunden— 
lang. Er riecht nicht den ſüßen Duft 
der Orangen, mit denen ſein Boot 
heute gefüllt iſt, für ihn iſt es Ladung, 
die er von einer Stadt zur anderen be— 
fördert gegen kargen Lohn. Ob es 
weiche Früchte, ob es harte Steine 
ſind, die der Kahn faßt, der Druck des 
Seiles gegen die Schultern bleibt im— 
mer gleich. Und der geſegnete Leib 
ſeines Weibes vermehrte noch die Laſt, 


die er zu ſchleppen hatte. Freilich war 


es auch, wenn Putje auf dem Boot 
war, als ſtröme durch das Seil eine 
beſondere Kraft in den Körper des 
angeſchirrten Jan hinüber. Wenn er 
ermüdet raſten wollte, ſo trieb es ihn 
noch ein paar hundert Schritte weiter 
zu machen, dem Ungeborenen zu Liebe, 
an das er mit lächelnder Neugier, aber 
auch mit leiſer Sorge dachte. 

Als Jan vor etwa einem Jahr die 
alte Schuite von ſeinem Vater geerbt 
hatte, da hatte er ſich mit dem Gedan= 
fen getragen, ein paar Ziehhunde ans 
zufchaffen. Aber ehe.er ein paar ftarfe 
paffende Ihiere gefunden, war ihm 
Putje begegnet mit ihrem lachenden, 
rothen Geficht und ihren weichen, mei- 
ben Urmen und da hatte an feinen 
Plan geändert. Wenn er Putje hei- 
tathete, jo brauchte er feinen ungen 
zum Steuern und brauchte auch feinen 
Hund, denn fie mar ein geſundes, träf⸗ 
tiges Weib und fonnte ihn, wenn es 
nöthig mar, mohl einmal eine halbe 
Stunde beim Ziehen ablöfen. Und an» 
fangs, nachdem fie verheitathet wma- 
ten, ging auch alles, wie Jan e3 ſich 
ausgedacht hatte und während im 
Winter die Kanäle zugefroren waren, 
da hatte er im engen Stübchen an der 
immer munteren Putje gewiß eine beſ⸗ 
ſere Geſellſchaft, als er ſie an den 
Hunden gehabt hätte, aber als dann 
der Frühling fam, und die Kanäle 
wieder jchiffbar murben, da Hatte fein 
Weib zwar noch fteuern können, aber 
ihr auch nur für furze Zeit noch das 
Gefhirr umgulegen, da® ging bei 
ihrem Zuftand doch nicht mehr an. 
Sp mußte Ian denn Stunde um 
Stunde, wie ein Zugthier, über ben 
Zeinpfad ftampfen und fich dabei mit 
dem fonderbaren, halb lächerlichen, 
halb ängftlihen Bemußtfein tröften, 
daf er. bald „Watter Yan“ fein merbe, 
Der Traum von den Ziehhunden aber 
fften einftweilen in meite Ferne ge- 
rüdt. 

„Halloh!“ erſcholl Putjes Belle 
Stimme und mwedte Jan auß feinen 
Gedanken. Er hob mühfam den Kopf 
und f&haute fcharf den Kanal entlang, 
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ob e8 irgend ein Hindernik gäbe. Er | 


— nieht bad 
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fihher Entfernung das helle Segel 


Stahl und Segeltud, nicht Kleiner als 
Sans ganze Schuite und mit einem 
fnatternden und puppernden Motor im 
Leibe. Nicht hundert Schritt vor Yan, 
der dem Wunder mit meitausgerifle> 
nen Augen folgte, jchoß es über ben 
Kanal und ftrich jenjeit weiter und 
meiter, jo fchnell fich verfleinernd, wie 
e3 beim Näherfommen feine beängjtis 
gend riefigen Maße angenommen 
hatte. ’ 

Nicht nur Yan ftand regung3los 
und ftarrte der flüchtigen Erjcheinung 
wie verzaubert nach, die ganze Natur 
fchien wie in plöglihem Erjchreden 
den Athem anzuhalten. Die Vögel 
in den Büfchen fchwiegen, das Vieh 
auf der Meide hatte laufchend die 
Köpfe erhoben, und jelbjt die Wind- 
mübhlen ftanden da mie alte Männchen, 
die erftaunt die Arme gen Himmel 
redten. Butje mar die erjte, die bie 
Sprache mwiederfand; natürlich; fie 
mar ja ein Weib. Aber ihre Stimme 
zitterte und lang leijer als jonjt bei 
der Frage: „Ian, mas war das nur? 
Doc nicht der leibhaftige Teufel?“ 

Kan fchüttelte entichieden den Kopf. 
Schwer und langſam kam es von ſei— 
nen Lippen: „Das war ein Menſch!“ 
Er erinnerte ſich jetzt nachträglich, 
daß er ihn mit ſeinen ſcharfen Augen 
trotz des ſchnellen Vorüberſauſens 
ganz deutlich unter den ausgeſpannten 
Flügeln hatte ſitzen ſehen, unbeweg— 
lich, jpähend. Er Hatte fi nur im 
Augenblid gefürchtet, jih klarzuma— 
chen, was er fah. Denn daß es ein 
Menfch war, ein Wefen wie er jelbit, 
erbgeboren. und fterbli, was da fo 
ftolz,, mühelos und ficher die Luft 
durchfchoß, das war ja eigentlich für 
fein Gehirn viel fehwerer zu bewälti— 
gen, ala wenn e& der Teufel oder font 
ein überirdifherDämon gemwefen wäre. 
Ein merfwürdig gehobenesGefühl fam 
über Ian, er hätte jchreien und ſich 
das Zugſeil von den Schultern reißen 
mögen. Es war als ob ihn plötzlich 
ein Rauſch erfaßt hätte. Aber da kam 
Putjes Stimme über das Waſſer, jetzt 
ſchon wieder klar und hell: „Ein 
Menſch! Ja, was die aber auch alles 
machen!“ Dieſes die ernüchterte Jan, 
es machte ihm wieder den Abſtand 
fühlbar. Was ging es ihn an, was 
die alles herausfanden! Er hatte doch 
nichts davon. Er blieb an ſein Schiff 
gebunden und fonnte damit nicht nad 
Harlem fliegen, fondern mußte ben 
Weg hübjch zu Fuß zurüdlegen, ge 
büdt im Gefchirre gehend, bie Augen 
unentmwegt auf da3 fehmalteihige Zies 
gelpflafter des Leinpfades aeheftet, da= 
mit er nicht über ein Steinchen ftols 


pere. 
- Und im Gehen rechnete Jan, ob e8 
nicht. troß des in Ausficht ftehenden 





